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An die ferne Mintter in Ruzland 


Hier jehreibt eier von bielen db 
Reben gebliebene Mutter, 
jorq 
Miütterlein, Fannjt Dir es ahnen 
3.e8 wird fir Freude fein, 
Wenn ich Dir den Weg tverd’ bahnen 
Und Du fommit zu mie herein? 


reinjanten Söhnen an die ferne am 
ind eigene, einfache Reine, die aus einen 
nden Herzen fommen. 









Neunzehnhundertbierumdvierzig 
Sad ie Di zum lebten Mal. 
Reunzehndundertfehsundfünfzig 
Sebt uns Hoffnung überall, 











Nicht nad S 
Denn da darff 
Nenes Heim bafı 
Schlag 08 Div mır aus 






Briefe gehen — 
wahr am fein, 
ı liebe Mutter, 
ne Nrme ein? 


Briefe kommen, 
Kann es winfli 


wo Tır geboren, 
nicht ehe hin. 
ı verloren, 

den Sinn! 










Unfre Heimat jhöner Felder 

Mit dem zarten Simmelsblau 
Wechleln wir auf weite Wälder, 
Unfer Schiejal traf uns van. 


$ doch Tald gej 
ich Tag fi 1 
Mllmacht fühl ich wehen, 
Gebet ich viel vermag. 


chen, 






Doch Du hajt mir viel gegeben: 
Mutterlieb dat mid geküht; 
Möchteft Du nım lange Teben, 
Denn Du bift nicht mehr, vermißt. 


Komm zu min, ich voill Dich Lieben, 
Pflegen — bi Dein Auge bricht. 
Sch wollt’ es"feit Kindheit üben, 
Doc bisher ging es ja nicht. 








Dem Andenken 
unferes lieben Sohnes und Bruders 


Und bier — das umgefehtte Bild: Mutter und Gefchtwifter denfen an den 
verfihollenen Sohn, aud) Hier find es eigene, felbft enıpfundene Gedanfen, 


Mein lieber Sohn, wo weileft 
Du, 

Zebjt Dur noch bier Hienieden, 

Vielleicht ift Die Ihon Bilgerruh) 

In einem Grab bejchieden? 


Wie jhiwer feheint mir die Tange 
geit, 

Seit ich den Sohn aeiehen; 

Und trag’ ich jtill das fchivere 
Reid — 

Der Schmerz will nicht vergehen 





Mein Tieber Sohn, an meinem 


AM.LEC.-Dilfswerf in Defterreich 





Frl. Srene Biihop aus den Vereinigten Staaten, Leiterin des M.C.E.- 
Hilfstverkes in Deiterreich, bei der Verteilung von Mleidern und Lebens- 
mitteln an wolfsdeutihe Flüchtlinge aus Ungarn, Die alten Leutchen 
erzählen ihr ‚gerade die fucchtibare Gejjichte ihrer Vertreibung aus ihrer 
Heimat. Ju einer der nähften Nummern Her „M.R." wird ein aus 
führliher Bericht über diefen Ziveig der M.EIC.Mrbeit gebracht wer- 
den. Das ME.E. verjurht, die leiblide Not von 160 000 Flüchtlingen 
in Dejterreich zu Iindern, Um in der großen geiftlichen Not, die unter 
den Slüchtli ingen und auch anderwärts herricht, zu helfen, arbeitet ein 
fchtweigerifches Mennoniten-Ehepaar, Gejchw, Ernit Wif, im Auftrag 
ihrer mahfonferenz in Defterreich (fiehe umfeitigen Bericht), und 
im Auftrage der Mennoniten-Q m. dienen Gefhto, A. I. Nenfeld 
und Schtv. Maria Foth unter den Flüchtlingen. 



































Bmwölf Jahre find’s, Fat woht 
zu lang 
Für's arme Mutterhorge, 
As ich) ihn jah,fo ernft und bang 


Herz 

Nrat täglich diefe Frage, 

Bis dah id meinen Tremmungs 
jehmerz 


Ve; meinem Wbjchiedsichmerze, An Ielu Herze trage 


Diefe Worte find dem verjchollenen Sohn Peter Harder gewidmet 
(früher genannt Satob), geb. oft.1 in Sfterwwicl, In den Dienit 
einberufen am 19. April 1944 in Katfiher (DOberfihlefien). Sollte jemand 
Näheres iiber den Verjchollenen willen, der jehreibe an die Einjender: 
Familie yacob ac. Harder, Nikolaifeld 51, Col, Neuland, Chaco, 
Paraguay, S.W. 











Wartende Menjchen 
Seid gleih den Menfchen, die auf ihren Heren warten, 
Zufas 12, 36. 


Wie fteht eg denn mit Menfhhen, die auf etivas warten? Ihre Ge 
danfen find allezeit bei dent, was fie erwarten. Nishts anderes Fannn ihnen 
Eindrud machen, Einer erzählt ihnen die neuefte Senfation. Mber man 
Hört amd hört dodh nicht, weil unterdeffen Auge und Ohr bei dem find, 
was man erwartet. Mag der andere mit nod) jo wiel Eifer feine Sen- 
jation anfünden, man hört dod) nicht recht Hin, man nimmt e8 dod) nicht 
jo fehtwer und ernft, Serz und Gedanken find anderswo. Ein Seräufc 
läht fie aufhorden, Kommt nun, was fie erwartet Haben? Eine Geftalt 
taucht auf von ferne. Sft er 88, auf den alle Gedanken gerichtet find? 
Sit auch alles bereit, wenn der Erwartete Time? Dag Auge überprüft 
die Stube, ob Feine Unordnung da jet, in Löffel fehle. Wartende 
Menjehen find immer in Vereitfehaft, immer gevärtig, aufzufpringen, 
wenn die Glode Llingt, hinzueilen, wenn gerufen wird, feitzubleiben, 
wenn andere wegloden. So jollen die Jünger des Seren fein. Wenn er 
ruft, wenn er die Kite auftut, wenn er ums eine Aufgabe vor die Fi 
legt, dann foll es fein, alS hätten wir fchon Tängft gerade darauf ge» 
wartet, Wären wir Wartende, wiirde troß allem Lärm der Welt und 
nichts entgehen, ons die Nähe und die Herrlichkeit des Herrn verkündet. 
Keine Not würden tvir itberfehen, die wir in feinem Namen Yindern, 
feinen Feind, den roir in feinem Namen dämpfen follen. Wade Men- 
fchen wären toir, feines Winfs gegenwärtig, auf nicht® feitgelegt al? 
darauf, jeden Nigenblic das zu tun, tvas der Herr von uns berlan- 
gen wird. 






























Gemeindeleiter und 
Kithener-Menn.-Br.-Gent, 
Rudy Dyd, Daı 


gemuth, Horjt Wohlgemuth, 


Eau in Ritchener, Enk 


24, Suni 1956 beim Tau 
Bon lints nad) 
d Motthies, Eleonore Dyd, Bill 
Reona Penner, Erniit Kätihler, 


Red. 3. 8. 


Rain 


Wohlgemuth, Ronald Mattihies, Peter Hlafien, John Did. 


(Photo von €. 3. Rempel.) 





Prärie — Berge — 
Sräjertal Bon 9.7.8 
(1. Sortfegung) 

Wie Heine Fürften, Selbjtherr- 
jeher auf eigenem Grumd und Bo- 
den, unabhängig vom Drängen 
und Streben ımd der Unruhe der 
Städte, ericheinen ung auf den 
eriten lid die Sarmer des wei- 
ten freien Weitens Kanadas, Do 
das ftimmt jehon lange nicht mehr. 
Sie ftehen mitten drin im politi« 
fchen, geihäftlichen Betrieb und 


dem Wettberverb des Dafeins in 
diefem jungen, ehr ftark pro- 
grejfierenden Lande, Durch ftarte 
Farıner » Organifationen Werden 
politiihe Strömungen und regie- 
rende Rarteien zum vermeintlichen 
Wohl de8 Farmerftandes beein 
Hußt. Wenn die Regierung jedoch 
als Schutherr gelten fol, Mini 
malpreife fir Getreide garantı 
ren, Abfat fihern, uf., da ver» 
langt fie auch einen reht hohen 
Preis dafiir, nämlih Beihrän- 
fung der Freideit des Beihüitten: 
(Fortfegung auf Seite 8-2) 








. Nadricten: 


Kanadiichen Stonferen- 
zen 1 fin zu Ende, die Delegaten, 
fotveit fie nicht noch weitere Ri- 
fen damit verbanden, wieder dar 
beim, md iiberall wird man mm 
viel Straft amd Gnade brauchen, 
um die gefaßten Belchlüfle aus- 
zufiihren. In Nortl Clear- 
beoof, 8. E, (Menn-Br.-Gem.), 
waren 78 Gemeinden mit etwa 
13.000 Mitgliedern vertreten. Die 
vorjährigen Leiter (David %. 
Pautrab, Koaldale, und 3. 4. 
‚ Winnipeg) murden wieder 
ge tt, Der Schreiber, Prediger 
Heinrich Neger, Winnipeg, trat 
nac 18jährigem Dienjt zurück und 
Prediger D. Dürtjen, Winni- 
peg, twırde an e Stelle ge 
wählt. Die nähitjährige Nana- 
Bilde Stonferenz wird in Herbert, 
Sast,, jtattfinden. Für Aeubere 
Milton tourden im vergangenen 
‚Sabre $500,000 ausgegeben. — 
In Niagara » vır = the = Lafe, Ont, 
(Mennoniten-Gemeinden), waren 
7) Gemeinden mit etwa 17 000 
iedern vertreten, Der Keiter 
ijt Meltefter $. 3. Rhiegen, Die 
Konferenz wurde reorganiftert, 
indem Fleinere Komitees zu fol- 
genden wier Komitees verjehmol- 
zen Winden: 1. Milfionsfomitee, 
2. Komitee für chriftlihen Dienft, 
3. Komitee für Pırblifation amd 
hung, 4. Sinanzfomitee. Fer- 
ner wurde die Griindung einer 
Bentralfaffe der Konferenz be» 
ichlojfen, Die  wahrjcheinfih in 
Winnipeg ihren Siß haben wir). 
Am Miffionsfonntag wurden Hel- 
mut und Elma Neufeld (Menno- 
nite Pioneer Meiffion in Mani- 
toiba) ordiniert. Melteiter, Ernit 
Negehr (fr, Weitpreußen), brad- 
te Grüße, jetveihl don den Menno- 
nitengeneinden als auch don der 
Men. - Sem. in Uruguay. 
596,000 würden im dergangenen 
Yahr von er Konferenz für 
Henfere Miffton ausgegeben. — 
In Steinbad, Man. (Sleinge- 
meinde) waren 9 Gemeinden mit‘ 
2000 Mitgliedern vertreten, Der 
Leiter it Brod. Franz D. Reimer. 
Nac 144 Iahren, die die Gemein- 
de beficht, wurde die erfte Kon: 
ititution engenommen. Sie mur- 
de don 7 Predigern in 3 Nahren 
ausgearbeitet. 

— Veltefter Seinrih Epp bon 
Mt. Kehman, B. €, iit nad) To- 
ronto gefahren, um dort fein Bifunt 
fiir die Neife der mennenitischen 
Delegation nach Rırkland zu holen: 

— Br. Dietrich Wiens (1930 
don Herzenberg, Sidrußland, ein- 
gewandert), twolhnhaft in North 
Kildonan, Man., Ttarb am 7. Juli 
1 im After von 41 Jahren, Er 
var Familienvater von 4 Kindern 
im Alter von 7-12 Sahren. Die 
hinterbliebene Witwe ft Schw. 
Käthe, geb. Johann Sawagky. Die 
Beerdigung Findet heute, am 
11. Sul, nachmittags 2 Uhr, vom 
Bethans der Menn.-Br.-Semein- 
de in North Kildonan aus Statt. 

(Zortfegung auf Seite 12-4) 
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Bei don Deutichen in der Kulunda-Steppe 
und in Kalachitan 


Auszüge ang einem Bericht von Maus Mehnert in „Chrift und Welt”, 
eingefandt von B. 5. Fröfe, Stuttgart, Wejtdeutichland, 


In Barnaul, Provinz Altei, die in Mittelfibirien an der Grenze 
Chinas liegt, lieg ic; mich beim Sefretär des Borispoltom — twir wür- 
den jagen der Stadtverwaltung — anmelden. Er hatte fi als befonders 
hilfebereit erwiejen. 

„Ss Fomme zu Ihnen mit einer dringenden Bitte, Piotr Romano» 
twitih“, fagte ich. Verihaffen Ste mir die Genehmigung zu einem Be- 
fuch des deutjchen Siedlungsgebii in der tulmda-Steppe.“ 

„sh werde jehen, was ich für Sie tun kann“, erwiderte er, 

Tags darauf juchte er mic) in meinem ‚Hotel auf. „Sie fönnen fah- 
ren“, erklärte er, „wenn Sie wollen, nod, heute nacht. BiS zur Bahn- 
Station Stulunda find ez rund 12 Stunden Bahnfahrt, Dort wird fie ein 
Bagen abholen und nad; Slawgoroy Ihaffen. Dann müffen Sie weiter- 
jeden, zu welchen deutjchen Dörfern die Wege in diejer Frühlingsübliher 
Wegelofigkeit befahrbar find.“ 

Später jagte man mir, da mid ein NRuffe begleiten werde, Sch 

"wäre fehr viel Lieber allein gefahren, denn ic) ah voraus, daß der Be- 
gleiter während der ganzen Reife feinen Schritt von meiner Seite weichen 
würde. So fan e3 auch), Wiber ich nah das in Kauf. Sa, ich; möchte den 
LVehörden der Provinz Altai ausdrücdlich danken für die Genehmigung 
zu der Reife. Es wäre ihnen ein Leirhtes gewefen, fie zu verhindern. 

Nad; Mitternacht fuhren wir von Barnanl ab. AS id) am nächiten 
Morgen aufwachte, ja ich weit und breit nichts als Steppe, jpäter auch 
einige große Seen. E3 mußte ein jarfer Wind wehen, denn braune 
Staubwolfen wirbelten duch die Luft. Die Kulunda-Steppe gehört zu 
den niederfchlagärmiten Gebieten Siiöfibirieng, und obgleid) die Schnee- 
ihmelze erjt gerade zu Ende gegangen war und an vielen Stellen mod) 
tiefe Bfügen jtanden, hatte der aus Zentrailafien wehende trodene Wind 
‚den Boden teilmerje jhon in Staub vertvandelt. 

Am Bahnhof Kulunda wurden wir jchon erwartet, ein Muto mit 
einem Fahrer und einen jingeren Beamten der Kreisverwaltung von 
Stawgorod, „Wir müffen einen Umtveg machen“, jagten fie. „Die direfte 
Straße ift noch unpaifierbar, und auc der Weg, den wir jet von Slam. 
govod hierher nahmen, it jo miferabel, daß wir ihn nit noch einmal 
wagen werden.” 

Wir fuhren wie in einen braunlichen Nebel hinein, zwifchen den 
armlichen Häufern von Stulunda hinaus in die Steppe, Sie war völlig 
flad. Wir paffierten einige Dörfer, Lehmihütten mit den hoben Stangen 
der Ziehbrunnen davor, Traktoren zogen ihren Weg. Kniehohe Sträu- 
her, die der Wind ausgerijfen Hatte, tanzten, fi drehend, wie große 
hellbraune Bälle über die Felder. Einmal verfusren wir ung — fein 
Wunder, denn 3 gab nichts am Horizont, wonach, man ich hätte orier- 
tieren Fönnen. Ich Fam mir zienulid) verloren vor in der endlofen Weite 
der rund 100 000 Dundratfilometer großen Kulunde=Steppe. 

Aber jchlieglich gelangten wir dod) nad) Stawgorod. An einem vie 
Tigen Elevator vorbei Sprang unjer Wagen durd) die tiefen Schlaglöcher 
der breiten, ungepflegten Straßen. Einige neue zweiltöcige Häufer, viele 
‚alte einftöcige Bauten aus Holz ımd Lehm, die hohe Fenfterloje Mauer 
eines Gefängniffes, von den hölzernen Türmen für die Wachtpoften 
überragt. 

Auf meinen Reifen in den Tegten Jahren habe ich deutjehe Sied- 
lungen in aller Welt angetroffen, aber feine, die mir je dag 'Serz jo 
ihwer ‚gemacht Hätte wie die in ımd um Statugorod in der Sulunda- 
Stepbe. E3 war nicht jo jehr die Mermlühkeit von Vehanjung und Alei- 
dung der Menjden, der ihlehte Zuftand des Vieh, das allgemeine 
Grau diefes Lebens, was mic, bedrückte, als die Traurigkeit, die von dem 
seihihtslofen Dahineriftieren diefer Menjhen ausging. Ich Habe etwas 
Lergleichhares noch nie bei einer deutichen Volfsgruppe im Musland 
erlebt. 

Nehmen wir eines der Dörfer im Kreife SIatwgorod als Beifpiel: 
Eine einzige Stvaße, wie überall im der ruffischen Steppe jehr breit, 
wohl an die 60 Meter. Sie Fommt fihnurgerade aus der Steppe, Yäuft 
durchs Dorf und wieder fhnungerade hinaus in die Steppe, Nechts und 
linfs niedrige Lehmpütten, viele mit flachen Dächern, als wohnten Afiaten 
in ihnen; einige etwas fchmuder, mit Giebeldad, die Wände geweiht, 
blaue Fenjterläden. Ein paar dürre Bäume, Ueber der Tür des Haufes, 
da3 Klub Heiht und zu Berfammlungen dient, ein rotes Transparent. 
Mit weißen Buchftaben ‘hat jemand in deutiher Sprace draufgemalt 
„Begegnen wir dem XX. Parteitag mit neuen Erfolgen in der Land- 
wirtihaft”. Sonit iit Fein deutiches Wort zu fehen, auch das Wort „Mlub” 
über dem Eingang ft rufifih gejhrieben. 

Das einzige Hübjche Hans ijt die vor Furzem fertiggeftellte Schule. 
Der Unterricht ging gerade zu Ende, Sch; begrüßte die aug der Schule 
tretenden Kinder. 

„Buten Tag, Rinder. Sch fomme aus Deutichland, aus Weftdeutich- 
fand, und möchte Euch bejuchen.” 

Verjtändnislofe Blicke, einige Ficherten, 


























„Wie heißt denn du?” fragte ich ein Mädihen mit einem Hübjchen 
und frifchen Geficht zwiichen den Falten eines Kopftuches. Kleine Ant 
wort, 

„Wie Heigt du, Mädden?“ wiederholte ih, Sie jhaute mic ver- 
legen an und jchiwieg. 

„Berta“, plate IHlieplich eine andere heraus, Verjtärktes Kichern, 
der Bann fihien ehtvas gebrochen. 

Erjt jpäter wurde mie klar, daf die Kinder nicht aus Dummheit 
oder SchichternYeit gefchtviogen hatten, fondern einfach, tveil fie mein 
Deutjch nicht verjtanden. Mit den Erwvacdjjenen hatte id) ehvag mehr 
Glück, fie verjtanden mic, beffer und vermochten fih, wenn auch mit 
einiger Mühe, verjtändlih zu maden. Spraden fie unter fidh, jo Hang 
«s, als benügten fie eine völlig Fremde Sprache; ich Hatte Leine Ahnung, 
wovon fie redeten. 

„Was Iprecht ihr zu Haufe?“ fragte id). 





„Dennonitiich”, jagten fie. 
„Mennonitiich? Das iit doc) feine Sprade, jondern eine Religion- 


form?” wandte ic) ein, 

„Wie jprechen mennonitifch“, beharrten fie. Das war nur eines 
der vielen Veifpiele fir die völlige Verrvirrung der Begriffe bei diefen 
vom Sturme nad; Aften vertwehten Menjchen, die mennonitiih für platt- 
deutich und folontftifch für füddeutic jagen, 

Ein Teil der Leute war erft während des 2. Welbfrieges aug den 
europäifchen Rußland in die Kulunda-Steppe umgefiedelt worden. Aber 
für fie alle war die Verbindung mit der Vergangenheit, jogar mit der 
nur wenige Jahrzehnte zurückliegenden Zeit vor der Berpflangung nad) 
Sibirien jo gut wie abgerijfen. 

„Habt Zhr dentiche Bücher? fragte ich. Sie bejahten. „Wieviele?” 
Einer ging, um den Slubleiter zu fragen. Als er wiederfam, jagte er: 
„Bünfgehn.“ 

„Was find das für Bücher?“ fragte ich weiter. Er wollte wieder 
zum Strbleiter gehen, um ich zu erkundigen. Aber ich Hielt ihn davon. 
auch und ließ e3 dabei beiwenden. Während der ganzen Zeit, die ich 
in dem Dorf verbrachte, wurde an mi) von den deutjehen Bauern nicht 
eine einzige Frage nad Deutfchland gejtellt. Ih Hatte den Eindrud, 
daß dies nicht aus Aengitlichteit geihah, jondern einfach aus Inter 
ejlelofigfeit, aus einer Art von Erfehöpfung; die Außenwelt fdien für 
fie nicht mehr zu bejtehen. Sie lebten in ihrer Kulunda-Steppe von 
Vlanerfülung zu Rlanerfüllung — Schlup. 

Vol Xrauer verglich ich diefe Stumpfheit mit den jtürmischen 
Zragen nad) Deutjhland, mit denen mic auf der ganzen Reife euffiiche 
GSejprädspartnter überfielen, jobald fie wuBten, da jie mit einem Deut- 
ichen fprachen. N a: 5 

Sc erlebte nur einen einzigen Heinen Ausbruch aus diefem eng. 
gezogenen Sreig der tiefen Müdigkeit. Als id) mir die Ställe mit dent 
mageren Vieh angefehen hatte — 1955 war eine jhlinme Mißernte 
gaimejen —, jtieß id) noch einmal auf einen Teupp von Shulmädden. 
Sie Hatten im Strhjtall gearbeitet und Zehrten mın mit ihrer Rehrerin 
ins Dorf zurüd, DS fie mich jahen, blieben fie ftehen. Wir tvechfelten 
mühjfam einige Säge, Ich jah, daf die Lehrerin einem der Mädden Zei- 
Sen machte und fie zu irgend ehtvas aufforderte, was zu tun das Mädchen 
fich genierte. Schließlich itberwand fie fich und jagte jtodtend: „Sagen Sie 
grogen Gruß an deutjche Stinder.” Zc verfprad; es ihr und erfülle hier- 
mit ihren Wunjc. Aber es war offenfihtlich, dap der Gedanke an diefe 
Botjchaft nicht von dem deutihen Mädchen, ondern von der rufftichen 
Rehrerin ftamımte. 

Die Schule unterjcheidet ich in nichts von vein rujfiichen Schulen; 
Deutich wird als Fremdjpradhe unterrichtet. „Man hat ung gefragt, ob 
twir eine deutfche Schule wollen“, jagte mir der Buchhalter, „eine Schule 
mit deuticher Unterrichtsfprache. Wir Haben e3 lange Hin und her be» 
iproden. Dann haben wir gefagt: Nein, ir wollen eine ruffifhe Schule, ' 

Ueber die twirtfchaftlihen Angelegenheiten ihres Koldos fpra- 
hen die Bauern bereitwillig ımd ohne id) zu zieren. Im Rolhog find 
fünf Dörfer zufammengefaßt, die zugleich die fiinf „Vrigaden“ de; 
wietihaftlichen Arbeit bilden. Alle fünf Dörfer Haben heute ruffiiche 
Namen. Der in der Nähe gelegene größere Ort Halbftadt war in Ne 
keafforwo umgetauft worden. (Nekvafjow war ein bekannter ruffiicher 
Dichter des 19. Jahrhunderts.) Auf einer recht detaillierten Starte des 
Gebietes fand id) Emm noch; einen deutfchen Ortsnamen. 

Suögejamt Teben in den fünf Dörfern 289 Familien, alles Deut 
khe, mit einer Ausnahme: der Vorfigende de3 Dorfjowwjets ijt Rufe. 
Die 289 Familien bejtehen aus 1125 Menjchen. Der Kolhos bearbeitet 
11551 ha Boden, davon find 2566 Iha erft jeit der Neuland-Sampagne 
von 1954 unter den Pihig genommen worden. Die 571 arbeitsfähigen 
Koldosniti — Männer und Frauen — find in drei Sauptgrupben auf- 
geteilt; die größte betätigt fich im Aderbau, die ziveite befünunert fid) 
um dag Vieh, die dritte baut Häufer, Schuppen und Stallungen. 1954 
war eine gute Ernte, man brashte 16,9 d5 vom ha ein, 1955 wwegen der 
Dürre nur 2,75 d3, aljo nicht viel mehr ala man ausgejät hatte 
(1,5 d3/Ha). 1954 hatte der Roldhos im Durcichnitt jedem Arbeits- 
fähigen monatlich 257 Rubel und 110 Kilo Getreide als Arbeitslohn 
ausgezahlt, 1955 monatlich 92 Rubel und 42,2 Kilo Getreide, Der Kol 
08 befaß 514 Milhfühe, 356 Schweine, 1512 Schafe. Einem einge 



























It Europa 
ein Mifjionsfeld? 

„Europa ijt wieder Miffions- 
feld geworden“, hört man jagen. 
Gervorden? Beblieben? Yedod) 
1t 8 von Gläubigen da und dort 
nen entdedt worden. So ijt 3.2. 
nad dem Krieg die „Europas 
Milton“ entitanden, Zu diefen 
Weiftionsfeld Europa gehört and) 
Dcfterreich, dag uns perjünlich, 
wie vielen andern, wohl dem Nar 
men nad) — uns Schiweizern jo- 
gar öftlicher Nachbar — als Mij- 
fionsgebiet aber ganz unbelannt 
var. 

Defterreich, durch den Krieg 
teifweife auch ftark in Mitleiden- 
ichaft gezogen, wurde gleich nad) 
Kriegsihlug in den Tätigfeits- 
bereich des M.E.G, eingefchloffen. 
M.E.E.Mrbeiter, die nicht nur 
die Teibliche, materielle, jondern 
auch die geiftliche Not erkannten, 
juchten diefer zu begegnen. Shr Tes 
bendiges Chriftus-Zeugnis fand 
danfbare Hörer, sowohl unter 
einer Anzahl nad Wien und Salz 
burg geflüchteten und fchon früher 
angefiedelten Mennoniten, vie 
and unter Menfchen anderer Bes 
fenntniffe. Diefenm in erjter Linie 
mit dem Evangelium zu dienen, 
ift jeit September 1955 unfere 
Aufgabe, 

Obgleich fchon eine ganze An- 








zahl fogenannter „Paket - Chri- 
iten” feit dem Nüdgang der 
M.EE-Spenden auch dem vegel- 





mäßig eingeführten Gottesdien- 
iten fernbleiben, it doch in Wien 
eine Anzahl Menjchen unjerer 
„Mennoniten-Grnppe“ teen ge 
blieben. Das ijt umdo erfreuficher, 
als durch Die Werlegung des 
M.E.E-Viüros won Wien nad) 
Salgburg während vier Nahren 
feine regelmäßige Vetremumng der 
Gruppe dur M.E.E, Arbeiter 
aeichehen Tonnte, Seit Neujahr 
verjammelten wir ung alfe 14 Ta- 
ge — früher alle 3 Wochen — im 
EB.FM.-Hofpiz zum  Gottes- 
dient. Gleichzeitig Sanmelt meine 
dran die Jugend bi3 zır 13 Jah: 
ten zu Sinderjtunden. Da jeit 
einem Rahr die M.E.C.-Stelle für 
Defterreich fich toieder in Wien be- 
findet, Hilft bißtveilen au Schw. 
Irene Bifbop, die derzeitige Lei 
terin Diefer Stelle, im diejen 
Dienit. Es ift uns Aber cut eine 
Sreude, immer wieder auch neue, 
noch unbefannte Gefühter in den 
Sottesdieniten zu fehen. 

Auch in nem Haus — & 
ftoht in einem Nandgebiet der 
Stadt — haben wir die Möglich- 
feit, Menjhen um das Wort Got- 
te$ zu verfanmmeln, und toir wol- 
Ion veriudien, da8 Evangelium 
auch in umfere Umgebung zu tra- 
gen. 

Ein erfehwerender Umjtand für 
imfere Sufommenfiinfte fing die 
weiten Wege, denn unfere Leute 
wohnen über das ganze weite 
Stadtgebiet werftreut. Irfomche 
fhägen wir 68, dah fich eine An- 
zchl Menfhen trogden mit aro- 
ber Treue einfinden, Do 
twirft fich Diefer Anftend auch fire 
die Sansbefiihe — ein anderer 

(Sortjegung auf Seite 3—8) 
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rahmten bunten Dokument in der Koldosperwaltung entnahın ih, dai 
ich in einem Mufterkolchog war, dem die Ehre einer Veteiligung auf der 
Moskauer Kandivirtihaftlichen Austellung guerfannt worden war. 

Verfergt wurde ich von der Frau des abwejenden Koldosbor- 
figenden, Daria, Sie war eine tüchtige Hausfrau und ihren drei Kin- 
dern fiher eine gute Mutter. Ein Zunge hieß Viktor, der andere — wenn 
ich nic, veht erinnere — Peter, das Mädchen Agathe, Ste fünmerte 
fie) jehe Freumdlig) um mein Leibliches Wohl; aber auch fie ftellte Feine 
ragen. Ihre einzige Bemerkung, die über das Effen Hinausging, Iau- 
tete offentlic, bleibt Srieden.“ 

Wieviele Deutjhe in der Sulundas-Steppe Zentralfibirieng Iaben, 
wollte man mir nicht jagen. Vielleicht wute man 8 and) nicht; e3 hat 
jeit 1939 in der Sowjetunion feine Bplfszäplung mehr gegeben, und 
inzwiigen hat fi) vieles verändert; während dus 2. Weltkrieges find 
fäntlige Deutjyen aus der Ufraine, dem Staufajus und Wolgagebiet 
nad Sibirien verfchilt torden, die meijten nad) Stajajftan, aber aud) 
viele in die Prowinz Altai, two der größte Teil der Rulunda-Steppe Liegt 
und io fchon jeit 1908 Deutfdhe Iebten, D enteim 803 deutihen Sied- 
Tungsgebietes hier ift Die Stadt Siavgorod; die am dictejten mit Dent- 
jchen sefiedelten Kreife find Siavgorod felbjt, ferner die Naxhbarkreije 
Shabary, Burla, Snamenfa, Blagoweichtichenfa, ung, Kulnda, 
Kiutihi, Micailotvfa, gufammen ein Gebiet von hägungsweife rund 
20.000 Quadratfilometern, alfo io groß wie Rheinland-Pfalz. 7 

In der Redaktion der in Barnaul eriheinenden deutjepiprachigen 
Zeitung „Arbeit“ hatte man mir gejagt, man rechne jeit damit, die 
Abonnentenzahl, die gegemvärtig 6400 !betrage, zu verdreifacden, alfe 
auf vund 20 000 zu bringen. Dan Hat mir nicht evflärt, wie man zu 
Diefer Biffer gelangt ift, aber je Fönnte mir denken, da man don der 
Annahme ausging, dal jeder zehnte oder zwölfte Deutjche im Alta; als 
Abonnent in Betracht Fomme; dann müßte & in der Provinz rımd 
200 000 bis 250 000 Deutihftänmige geben, von denen die meijten in 
der Kulunda-Steppe Leben. 


„Bruder, Hilf uns!” 


Sn Siaavgorod allein, einer Stadt von [hägungsweile 30.000 Ein- 
wohnern, jei — jo jagte man mir — eitva jeder Dritte ein Deutjcher. 
SH Habe auf gut Glück alle Menjchen, mit denen ich — außerhalb der 
Veamtenjhaft — zu tun Hatte, deutjch angejprochen, auf der Poft, im 
Buchladen (Wo es Übrigens Kein einziges Bud, in deuticher Sprache, 
außer einer Grammatik, zu Faufen gab), auf der Straße, und id) habe 
in einer Reihe von Fällen eine — freilich meift recht Tonfuje — deutiche 
Antwort befonunen. Auf die Frage, tote fi) die Zahl der „Alten“, aljo 
der um 1908 aus dem europäifchen Rußland nad dem Altai ausge 
wanderten Deutjchen zu den „Neuen“ verhalte, die erjt im Verlaufe 
de3 2. Weltfrieges dorthin verfchiet wurden, erhielt ih nur Schägungen, 
die eitva bei drei Neue auf einen Alten lagen. 

MUS ich mich nad) der age der Kirche unter den Deutfchjtämmigen 
erkundigte, hieß 8, es gebe in Slatvgorod eine proteftantiihe Kirde, 
nämlich, eine Bapsiftifche. IA machte mic, auf den Weg, fie zu fuchen, 
ALS ich — wieder auf Deutjd — einen Mann um die 50 anjpracd, fagte 
er, er wolle fie mir zeigen, derweil möge ich ihn ein wenig helfen. Er 
hatte einen Baden Bretter auf ein altes Fahrrad geladen, aber jo kunft- 
voll er fie dort auch balancierte, fie rutjchten inumer wieder herunter. 
So Samen twir nur Iangjam vorwärts und unterhielten ums. 

: „3a“, fagte er, „die VBaptijten Haben eine Kirche, aber wir Haben 
eine,” 

„Wer jeid Zhr?“ fragte ich. 

„56 bin ein Satholifcher; Dur auch?” 

Sch verneinte; ich jei ein Zutheriicher, erklärte ich, 

„Macht nichts“; jagte er. Daun, als er verftanden Hatte, daß ich 
aus Deutfhland gekommen war, rief er: „Bruder, Hilf uns!“ und fuhr 
fort: Wir Haben hier eine Hirdhe gehabt, aber die haben fie ung tweg- 
genommen und den Brawoflaven (Drthodoren) gegeben. Dort kannjt 
Du fie jehen.” Er wies mit dem Kopf — denn mit den Händen mufte 
er Rad und Bretter halten — nad) recht. 

Einen halben Kilometer entfernt jah ich die Soiebeln einer ruffi- 
ichen Sicche, 

Er jelbjt war, erzählte er, als Mind mit den Eltern aus der Siid- 
ufcaine hierher gekommen, habe erft in einem deutjehen Dorf im Nadh- 
barfreis gewohnt und jei dan in die Stadt gezogen und Arbeiter ge- 
worden, AZ wir eine Straße überquerten, jagte ex: „Sier ift den Bap- 
tiften ihre Kirche.“ Siwifchen den niedrigen Hänfern der Strafe Halb fich 
ein Haus ab, dag givar nicht groß, aber dod; etwas größer alg die ande- 
ren war, Yerngerlich war e3 nicht als Gebetshaug zu erkennen. Wir ver- 
abihiedeten uns. Er Flagte mir nur nod einmal, twie [htver es jei ohne 
eine Kirche: „Wir Haben alles verjucht, bei der Stadtverwaltung und 
bei der Kreisverwaltung, aber immer wieder twurde ınjere Bitte ab- 
geichlagen. Vielleicht Fannjt Dur ehrvag machen, Bender, Hilf“ 




















Ehriftliche Gemeinde in SInwwgorod 

Dos Tor in dem Heinen Hof neben der Baptiftenfirche ftany offen. 
In einem niedrigen umd dunklen Anban faß ein Mann mit Tablgejehore- 
nem Schädel und langen, grauen Bart. MS ich ihn auf Dentfih aniprad 
reagierte er nicht; er war Nuffe, Ob er mir die Kirche zeigen Tönne? 
Gerne, 

Er holte einen jhweren Shlüffel, und dur) einen Heinen Vor- 
raum betraten wir dn8 einfache Berhaus, Es war fauber, die Wände 
geweißt, großgezimmerte Bänke ohne Niüdenlehne fanden ordentlich 
ausgerichtet da. An der vowderen Schmaliwand — Altarwand fann man 
Taum jagen, denn c8 gab feinen Alter — hingen einige Vibelfprüche 
in ruffücher Sprathe. Die Kanzel beftand mr ans einem einen hohen 
Ti; auf ihm Tag eine die Bibel, ebenfalls auf wujfiih; vuffiich war 
auch, das Symmenbuch. 


„Sit Eure Gemeinde vortviegend ruffiih?” fragte ic. 

„Mein, fajt alle find Deutjche, aber man erlaubt ung im Gottes- 
dienjt nicht den Gebraud, der deutihen Sprache, Wir Haben immer wie- 
der dar gebeten, doch e3 wurde uns adgeichlagen. Vielleicht Tannft 
Du etwas für ung tun, dann Hilf ung.“ 

„Wie groß ijt Eure Gemeinde?“ 

„Wir haben itber 300 eingeihriebene Mitglieder. Mber zu ımfe- 
ren Gottesdienjten Tommen viel mehr Menjchen. Komm am Sonntag, 
dann wirft Dur jelder jehen, dag um das ganze Belhauz Herum die 
Reute jtehen und durch die Türen und Zenfter mithören. Früher Hatten 
tote ein Ihönes großes Vethaus, aber man hat e$ uns Wweggenommen. 
Unfere Bitten, e8 uns wiederzugeben, hatten feinen Erfolg. Wir Haben 
ihnen gejagt! Die Prawoflaiven Haben doch auch eine richtige Kirche, 
warımm fönnen wir Feine haben? Aber fie antworteten: Das find Prawvo 
jlawen, die dürfen eine Kirche haben. Mber Jhr feid Baptiften. Dann 
haben totr ung ausgedacht, daß twir diefen Betjaal vergrößern; die bor- 
dere Schmahvand wirden toi verrüicen und den Raum um fünf Me- 
tee verlängern. Mber aud) das haben fie verboten.“ 

„Seid Ihr auch jonjt beläftigt worden?” 

„sn der legten Zeit nicht. In den erften Jahren nad) dem Kriege 
find einige ans der Gemeinde zu 25 Jahren verteilt tworden, aber fie 
find vor einiger Zeit twieder zurückgekehrt,” 

„And wer find Sie felbjt?“ 

Er zögerte einen Nugenblid, „IC bin der ‚Prespyter unferer Ge- 
meinde,“ e 
Rod am glaichen Tage fprad) ih mit einem der Beamten der 
verivaltung über die Firchlichen Nöte der Dentihen, Auf die Ka- 
tholifen ging er gar nicht ein. Ueber die Baptiften fagte er: „Das find 
die allerfhlimmften don den Chriften. Die anderen machen doc) bei die- 
jem oder jenem mit. Aber die Baptijten find jo verjtoct, das können 
Sie jic) gar nicht vorstellen.“ 

„Was tun den die jo Schlimmes?" 

„Gang verftodt find fie”, erroiderte er. „Sie trinken nicht, fie tan- 
zen mit...“ 

„Na, das find doch Feine Verbrechen!” unterbracg ich ihn. 

„An fich nicht”, jagte er. „Aber fie Halten fih inberhaupt von allem 
zuräc, fie find ein entieglich unfuziales. Element und wollen immer 
nur unter fih fein.” 

Bon der Bahnftation Aulımda fuhr id) allein — wefttwärtg weiter, 
Nctung KRafachitan. Ich Tas einige Nummern der „Webeit”, weniger 
die Artikel, die in dem uns aus der Sorvjetzone befannten Sotvjet- 
Beutih abgefaßt twaren, als die Kleinen Notizen und Feuilletong iiber 
da3 Leben dev Deutfehen im Altai, vor allem die Gedichte. Aus einer 
redaktionellen Notiz entnahı ich, daß der Redaktion viele Gedichte, aber 
fajt gar feine Profa-Mrbeiten zugehen. Was ic las, rührte und be- 
triibte mich zugleich. _ 

Die meiften Gedichte waren jonderbare Mifchimgen bolihewifti- 
fcher Agrarpavolen und deutjcher Sentimentalität. Dann gab 8 Ge- 
dihte, die rein politifh waren, eva „Lied der Weltjugend“, oder reitı 
fentimental. Ich werfuchte mich bineinzudenken in das Gefülhls- und 
Gedanfenleben eines Deutichen in der Steppe nahe der forjetijch-chine- 
fiichen Grenze, wen er etwa ein „Frühlingslied” aus fern erinnerten 
Erbitiiten deutjcher Lyrik jehrieb: 

Keife tönen meine Saiten, 

Sanft erklingt mein Srühlingslied, 
Qögel zwitihern ın den Weiten, 
Freude zieht dur mein Gemüt. 

Ein anderer Mutor, Woldemar Spaar, verfaßte ein Liedihen ohne 

Roliti, zehn Vierzeiler über ein junges Pärchen beim Stilaufen: 
Einft trafen am Sonntag 
Sich Liefel und Franz, 
Nings bligte das Schneefeld 
. Sm fonnigen Glanz, 

©o begann 88 und endete damit, daß die fire Xiefel den eingebilde- 
ten Franz befiegte. Dafiie erhielt der Verfaffer in der „Arbeit“ folgen- 
den Verweis in Epiarammform: 

Schön ift der Winter, da8 ijt walhr, 

Werter Genoffe Woldemar Spaar! 

Doc) ift c$ nicht Zeit, in Ihren Gedichten 

Den Blid auf Fragen des Alltags zu richten? 
(SHluf folgt.) 
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wichtiger Siveig unferer Arbeit — 
tehr zeitraubeng aus, bejonders 
wenn man auf die öffentlichen 
Verkehrsmittel angewiefen ift. Um 
den einzelnen entgegenzufonunen, 
haben wir num in verjehiedenen 
Bezirken der Stadt Hansbibel- 
ftunden eingeführt. Diefe Stun- 
den follen zur Vertiefung in Cote 
tes Wort dur) gemeinfames Bi- 
beljtudium dienen. 

Auch diejes Jahr werden toir in 
Verbindung mit dem M.E.E. ein 
Kinderlager durchführen, das in 
den erften drei Wochen der zimei- 
monatigen Schulferien ftattfin- 
den joll, Sn Gegenfaß zu den big- 
herigen Mädchenlagern joll 68 


dies Naher ein gemifchtes Lager 
fein fie Kinder vom 7—14 Sale 
ren, Unter den zirka 30 Teilnch- 
mern toerden auch folche fein, die 
noch nie die Möglichkeit hatten, 
ein jolches Lager mitzuerleben. 
Unfer Ziel aber ift dabei, den Kin- 
dern die Botichaft der Bibel nahe 
zu bringen und fie fir Zefus zu 
geavinnen. 

Eine erfreuliche Verbindung 
habe ich mit der PAX-Gruppe auf 
nehmen dirfen, die hier am Wie- 
deraufban einer evangel, Schule 
arbeitet. Shre ungeziwungenen 
Bibelftunden unter fich, die ich 
nun bin und wieder Ibejuche, find 
mir wertvoll geworden. Auch, be» 
reiten fie unferı Zeuten immer 
große Freude, wenn fie dann und 


warn al® Quartett in unfern 
Sottesdienjten mit ihren Liedern 
dienen, 

Auch die Betreuung der in der 
‚Berjtrenung Iebenden Mennoni- - 
ten gehört in unfern Aufgaben- 
freis.. Die meijten bon ihnen 
Tonnte ich, gufammen mit Schtve- 
fter Irene Viihop, beiuchen, Dies 
ift ein dankbarer Dienft, 

In Salzburg, ciwa 300 Em 
weitlic” don Wien, hat fi) aud) 
wieder eine eine Mennoniten 
Gruppe gejammelt, die Freude 
macht, Dort Haben koir Fürzlich 
einen Mennoniten gefunden, der 
durch verfchiedene Wanderungen 
ichon feit vielen Jahren den Non- 
toft mit feinen Glaubensgejchoi- 
tern verloren Hatte, Groß war 
daher die Freude über die neue 
Verbindung! — E& ift Tier ein 
autes eichen, wenn die Salzbur- 
ger Gefihwilter wieder eine lei 
Bigere Betreuung tmiünfchen. E8 
bherefhht dort 3. T. auch ein miffto- 
narifher Beift, was ein Grund 
zu bejonderer Freude it. 

‘Es find Feine großen Zahlen, 
die foir Mennoniten in Defter- 
reich fweilen Tönnen, Gegen- 
ig find & - ohne die M.C.C.- 
Mitarbeiter und ums, au aus- 
genommen die Arbeit der Menno- 
niten-®rüdergemeinde in Ring — 
deren 27. Bon ihnen Fommen 14 
aus Salizien (dag heute zu Po- 
Ten gehört), vermutlich 5 aus Ruf- 
Tond (be; zweien davon, die ich 
noch nicht perjönlig, Eennen ler» 
nen Tonnte, bin ich nicht Ficher), 
2 aus Danzig, 2 aus Siddeutich- 
land ımd vier Find in Defterreid) 
getauft und aufgenommen Mor» 
den. 

63 ift bezeichnend fir die innere 
und äußere Situation der cehena- 
ligen Mennoniten » Kolonien, wie 
auch für die Lage in Dejterreich, 
daß win fein einziges toirflich 
rein mennonitiihes Ehepaar ba- 
ben, Meiftens find 8 Mifh-Chen 
mit Katholifen oder Chen mit 
evangelifhen Partner. In einem 
Fall bie fi) die römifch-satholi- 
fihe Frau bei der Heirat in die 
Mennonitengemeinde aufnehmen, 
und ein jüngeres Ehepaar, ur- 
Iprünglie) beide Teile römijch-ka- 
toolifh, ie fih vor einigen Sah- 
ren taufen und in die mennoniti- 
ige Bruderihaft aufnehmen, — 
Zeider girgen in manden Fällen 
die Kinder fiir die mennonitifche 
Slaubens-Semeinjchaft werloren, 
weil weit und breit Feine Ge. 
meinde md Fein Prediger oder 
Xeltelter mehr da tvar. 

Ermwühnen möchte zit no eini- 
ge Sejchwifter, die mennonitiider 
Serfunft find — aus Rußland 
und Breußen — die fi; aber bei 
der Heirat befenntnismähig ih- 
rem Ghepartner — baptiftifch 
Dat, Intherifh-evangeliih — an- 
aefhloffen haben. Wir pflegen 
gute Gemeinfchaft mit ihnen, 

Im iibrigen ftehen wir auch in 
einer gewifen Bufammenarbeit 
mit dem M.E.C., was ung aud) 
da und dort neue Türen öffnet für 
unfern Dienit; und tie find jehr 
dankbar aud fir die Hare, pofi- 
tive Einftellung der M.E.C.-Ge- 
örpifter zır unferm Dienft. 

Ernjt Wyh, Wien XXIII- 
Maner, Nofehiigelgaffe 37, 
Dcfterreich. 

(Schw. Wh find fjtveige- 
riiche Mennoniten, die auf An 
tegung de3 M.E.E. in der Be- 
treuung der Mennoniten in Oefte- 
reich im Anftrage ihrer Heimat- 
Tonferenz dienen. — Red.) 
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Ducch den Slauben 
des Feuers Kraft 
ausgelsicht. 
Predigt von Br. A. 9. Unrup. 
Tert: Daniel 3. 
(Schub) 


So ftehen diefe Männer da in 
ihrer Heiligen Entjchiedenheit. 
Allen Nejpeft vor diefen Män- 
nern! Wir jagen nit nur, daß 
fie entjchieden waren, fie chrten 
Gott in diefer Stunde: „Unfer 
Gott Fan uns erretten. Nicht vor 
dem glühenden Ofen, fondern aus 
dem glühenden Ofen. Du Tannit 
jo weit gehen wie du willit; er fan 
ung vetten aus dem glühenden 
Dfen und aud aus deiner Hand. 
Aljo: Gott ift jtärfer ala Hu, feine 
Macht it größer al3 deine Mah- 
nahmen. Und er Fan das, Und 
wenn er e3 nicht will, dann wollen 
wir doch frei bleiben!“ Beachten 
wir das bitte: Sie hatten einen 
Stfauben, der je ganz in «Gottes 
Hand legte: „ER Tann.” Miber e8 
fann mitunter jo fommen, daß er 
das nicht toill, Und wen er gleich 
nicht will, dann bleiben wir ihm 
dennoch treu. Wir vertrauen Gott 
aud dann, wenn et nicht unjern 
Willen e t und feinen eigenen 
Plan mit ung hat. 

Erinnert ung das nicht an den 
Heiland in Gethiemane: „Wilht 
du, dann gehe diefer Held an mir 
vorüber, Doch nicht, wie ich hilf, 
jondern tie du willit.” So len 
ten fid; diefe Männer in Gottes 
Hand. Sie ehrten Gott in jener 
Stunde. Beim fenrigen Ofen, ald 
ihnen die jchwerfte Strafe bebor- 
ftand, blieben fie feft. 

Meine Teuren, der Herr Befıs 
Todt ung nicht mit Zuder in den 
Himmel! Er gibt uns wohl das 
ervige Leben und jchentt ung die 
aröbten Berheikungen, aber er 
läßt uns auf dem Wege vielleicht 
die tiefite Trübfal erfahren. Wir 
haben genug Beilpiele in unjerer 
Beit, da Brüder und Schwejtern 
fo feit gejtanden haben. 

Diejer Glaube erfuhr dann im 
feurigen Dfen feine Bewährung, 
feine Rraft, und Töfte au die 
Zejfeln. Beachten wir: „Durch den 
Glauben made die Fenersfraft 
ausgelöjcht.“ Es war Feuer da — 
fiebenmal heißer als fonit! Aber 
das Feuer hatte n Männern 
gegenüber Feine ft. Weder die 
Haare brennen, nod die Haut, 
nod) font ivgend ettvas! Des Felt- 
ers Kraft tourde ausgelöfcht. Das 
tar ehvas, das über unjern Ver- 
itand geht. Um das zu verjtehen, 
müßten wir aud darin gavejen 
fein, jonjt förmen wir das nidt 
verftehen. Wir fünnen nur glau- 
‚ben, was hier gejagt wird. 

Mber eine Erfahrung machten 
fie dabei — die Feffeln, mit de 
nen fie gebunden waren, ber 
brannten. Das waren Seffeln, die 
ihnen jene Männer angelegt hat: 
ten, die jelbft verbrannten. Wenn 
ich einen Schritt weitergehen Toll, 
dann twerde ich jagen, meine teir- 
ven Brüder und Schweitern: Wenn 




















wir in Teübfel Hineinfommen, 
dann verbrennt das, was ms 
nod irgendwie bindet, Es ber- 


ichtoindet, umd Avir erden ir 
euer freier! 

Der Glaube erfuhr dort die 
Semeinfchaft mit Gott in eimer 
Weife, iwie fie e3 in ihrem Leben 
no nicht erfahren Hatten. Einer 
gleichiwie der Sohn der Götter 





war mit ihnen im Sener und wars 
delte mit ihnen. Sie weren nidt 
allein im Ofen und ferien nicht 
in Not und Angit, jondern fie hat- 
ten Gemeinichaft miteinander. 
Eine wunderbare Gemeinschaft 
in der Not des Neieften Feuers. 
&3 ift jo, wie der Mpoftel Petrus 
jagt, dap die Gemeinichaft mit 
Gott ain jtärkiten wird, wenn wir 
im Zeiden für ihn Find, 

SH erinnere mich einer Erfah- 
rung mit unferem teuren Bruder 
Gerhard Fröfe, der mun fehon 
heimgegangen if. Er wurde in 
der jehtveren Zeit vor Gericht ae- 
rufen, Er mußte nach Ssjum kom- 
men. Er wußte nicht, was ihn dort 
erwarten werde. Sch brachte ihm 
die Bibel zum Bahnhof. Da Ihlägt 
er das Wort Sottes auf any fin- 
det die Stelle: „Aus jehs Triib- 
falen 'hat der ‚Herr dic) errettet und 
in der fiebenten wirft dur nicht um- 
kommen.“ Mit Bruder Fröfe war 
der alte Sichtichenko, ein Kauf- 
mann bon Borvenkoiwo. Br. Frö- 
Ne fagte ihm das Wort, das er ge- 


funden hatte, Der Kaufmann 
fragte: „Das halt du da gefum- 
den?" „Ya“, jagte Br. Fröfe 


Dann fuhr er zum Gericht md 
tam ımverfehrt nad) Saufe, Der 
liebe Bruder fagte nur: „Ich muß 
leiden, ih mußte Geld geben, 
ber e3 war feine Seligfeit da=- 
bei.“ Beim Leiden am des Geldes 
toillen, um der Wirtihaft willen 
var feine Seligfeit! Seligkeit ijt 
nue beim Leiden für Zefum. 

Das erlebten diefe drei Män- 
ner im Feiterofen, Der Furdiba- 
ron Macht, den Terror, ftand der 
einfache einfältige Glaube gegen- 
über, der fih auf Gott verlieh. 

Wir finden, wenn toir die Ge- 
ichichte Weiter Iefen, dab diejer 
Glaube nicht nur jene Feners- 
W ft, fondern au den Born des 
he, Sulegt wurde 
König ganz janft. Erft Hatte 
er Zorn und Grimm gerodet, dann 
"hatte er eine ganz andere Spra- 
ihe, Das ift die Kraft des Blau: 
bens in der Trübfal, die fich auch 
im Weltreiche austwirfte, 

Sie uns ift das ein Bild davon, 
wie aud) die Gemeinde Sefu Ehri- 
jtt in der Tekten Seit leiden toind. 
Vor der Entrücung Fommt aud 
die Bewährung. In der großen 
Trübjal werden Diejenigen, die 
anf Erden find, fi bewähren 
müfien. Aber da gibt es nur ein 
Ding, was retten Tann, md das 
ift der Glaube, wie die Offenba- 
rung jagt: „Dos ift die Nacht, da 
niemand wirfen Fan! Sier ift 
SednTd und Glaube der Heiligen,“ 
$ war auc bier der Fall. In 
diefer Trübfel wird die Geduld 
und der Glaube der Heiligen ver- 
herrlicht, 












































'ben wir gefehen, daß der 
Fenerofen das Madhtmittel der 
Welt und zugleich der Berväh- 
rumgsort der Gemeinde war. 

Aber wir müffen nad) eine 
te betonen: Von diefem Feuerofen 
aus gefchah der Umfihtoung in der 
Bolitif des Zandes, Nicht von ir- 
gendtvo aus dem Sit eines Kabt- 
nettS, fondern dom Fenerofen aus. 


Sch Freie mich oft itber den ruf 
fiiden Sthreiber Dobrönin. Er 
jagt immer wieder, da er fein Ba- 
terland Tiebe: „Es fol Sur, den 
Heiligen Getit gefchehen, was da 
kommen foll.“ Bon dort foll der 
Umjehwung kommen. So ging bier 
der Imfchiwung von dem Feiter- 
ofen aus. Wann? Einmal — nad)- 
dem dag Gericht offenbar wurde. 











Die Männer, die diefe drei in den 
Dfen werfen mußten, bevfengten 
bon de3 Feuer Flammen, Die 
murden getötet, Die Gläubigen 
blieben Ieben, Sejaja jagt: „Schet 
hin und zimdet ein Feuer an und 
fonumt jelber darin um!” And wer 
ein wenig die Weltgefchichte fennt 
und all die Bervegungen in der 
Welt, der weih, da immer tvie- 
der diejenigen, die einmal gu einer 
Zeit ein Feuer im Lande anziin- 
deten, gewöhnlich in dem Feuer 
umfamen. Und fo waren e$ aud) 
bier die Männer, die fich viel- 
Teicht Hoch geehrt fühlten, daß fie 
diefe ‚Senferarbeit tun Konnten. 
Es waren die vornehmften Män- 
ner dom Militär. Wie die Män- 
ner dort in jener Stunde umfa- 
men, als jie fi an den heiligen 
Reit vergriffen, jo wird es aud, 
einmal bet Sarmagedon fein, oo 
das, was uns heute gejagt wird, 
zum Ausbruch Eommmen wird, ivo 
man mit Gott und feinem Volke 
aufräumen Will, da wird man 
innewverden, daß diejenigen, die 
fich auf diefe Linie begeben haben, 
umbonmmen dur das Bericht 
Gottes, 

Gott Hält Gericht in diefer 
Welt! Er Tann das jo eindruds- 
doll machen, dab die Leute er- 
ichreefen werden. Aber das allein 
bilft nicht. Gericht allein beifert 
die Leite nicht. Wir Iefen in Offen» 
barına 16, daß den Leuten heiß 
Murde don der Sonne, als der 
Engel die Schale in die Sonne 
ausgoß,' aber fie Tälterten Gott. 
Gericht allein wird nie die Men- 
jchen bejjern. Im Gerichte verjtot: 
fen fi die Menjchen noch mehr, 
Es fann einen Eindrud machen. 
aber 63 muß noch eine Seilgoffen- 
barıng Gottes dazufommen! Und 
diefe Offenbarung Gottes gefchah 
bier, 


Nebufadnezar fehaut im den 
Dfen hinein, wahriheinlich durch 
n Seitenfenfter, Dr ficht er zu 
jeinem Staunen, was dort bor- 
geht: die drei Männer find 
und der vierte mit ihnen. Daz cr- 
greift jein Herz. Er merft Gottes 
Hand und augenblicklich hat er die 
Entjheiding getroffen: Die Män- 
ner müffen herausfonmen! Es fa- 
men die drei Männer ans dem 
Dfen. Der vierte Fam nicht mit, 
iwenigftens nicht jo, daß er ihn 
eben Konnte. Aber war die 
Sffenbarung Gottes in jener 
Stunde, die den König demütig- 
te. Ran Gott wirklih folchen 
Serrider demütigen, Überzeugen? 
Io, Gott Fan fih in einer torm- 
derbaren Weife offenbaren. De: 
bald beten wir nicht um Geriht 
für die gottlofe Welt, fondern bit- 
ten, daß Gott fich einmal in feiner 
wunderbaren Weife offenbaren 
möchte Er möchte fi ala Seiland 
Fındtun, daß audı die S ihm 
zum Rande würden, Hier twurde 
ibm ein Starker zum Naube. Da 
fa der Nnihwung in der Poli- 
fit, 

Diefer Umfhtvung, vom Feuer- 
ofen ausgehend, kam in dem Ma- 
Heit des Königs zum Musdrud, 





























Er jagte: „Sott hat feinen Engel 
gefandt. Gott hat ihnen geholfen. 
©, fer nım diefeg men Gebot: 
Welcher unter allen Völtern, Leu- 
ten amd Zungen den Gott Sad- 
rahs, Mefachs und Micd-Negos 
Täjtert, der foll in Stücde zerhauen 
werden. Denn es jit fein anderer 
Sottt, der aljo retten Fan, als 
diejer ! 

Sicher haben fich 





Daniel und 





dieje drei Fremde gefreut, als ex 
lagte: „E3 ift Tein anderer Gott 
als diejerl” Aber ficher halben fie 
fid) nicht dariiber gefreut, alg er 
lagte: „Wer den Gott läftert, der 
joll in icle zerhauen Werden.“ 
Sie freuten ji), daß die Gotte3- 
Täfterung verboten twurde, aber 
nicht darüber, da er jagt, fie hol. 
Ten in Stitce gerhauen werden. Sir 
Nebuladnezars Seele blieb immer 
noch etdas bon dem Alten; wber 
e3 fam in diefem Manifejt doch 
20 Umfhtvung der Politit zum 
vide, 

Was mn nod), bedeutungspolt 
it: Ber diefem Umfhtwung wurde 
die Glaubenstreue diejer drei 
Männer öffentlich) anerkannt, 

€3 fommt eine Stunde, in der 
Sott die Feinde dahin bringt, daf 
fie jagen werden: „Die Slanbens- 
trete wird belohnt!” Sie jagen: 
„Diefe Männer haben ihr Leben 
dahingegeben, und Bott Hat fei- 
nen Engel gefandt, um fie zu ret- 
ten.” hatte die Frage geftellt: 
„Wer ift 68, der euch aus meiner 
Hand retten Fann?“ Nım Yat er 
die Antwort befommen: „Es ift 
der Gott Sadrads, Mefachs und 
Abed-Negos, der wirflid) erretten 
kann.” Die Offenbarung Gottes 
war neichehen 

Wir jagen heute: „So hat Gott 
in einer Zeit der Not für die fom- 
imende Gemeinde ein Zeugnis für 
die Macht des Slaubens aufge 
rihtet, Nach einem halben Sahr- 
taufend forieh der Schreiber des 
SHebräerbriefes: „Und fie alben 
durch den Slauben des Feuers 
Kraft ausgelöfcht.“ 

Seht jegt Hin zu irgendeinen 
Gelehrten, ‚geht zu dem allerge- 

















Tehrtejten Mann der Welt und bit 
tet ihn, end da8 zu erklären, daß 
ihr 





3 mit euren Verftande bes 
ifen fünntet: „Wie ijt das na- 
ich zu erklären, daß des Feu- 
traft ausgelöfcht wird?” Er 
würde fagen: „Ich weit, nicht.“ 
Wir wiffen’s au nicht. Mber wir 
willen, das der Glaube diefe wun- 
derbare Kraft ift. 

Nm wollen wir ams eine Fra- 
ge Ktellen: Welches Gut wollen wir 
durch all unjere Erfahrungen hin- 
durch behalten? Wir antworten: 

18 Out des Glaubens. Wir mol-- 
Ten gläubig bleiben 

Sollte dies jemand Tefen, dem 
im Innern brennt, der Fener 
in feinem Gemiffen firhft, dem 
möchte ich heute auch noch fagen: 
Durch den Glauben Fannft du die: 
jes Fouer auch auslöfchen, wenn 
dur zu Refus Kommt md in fei- 
nem Bhrte durch den Glauben 
Vergebung und Gnade findeit. 
Anen! 














Gartental in Nruranay 


Einweihung des Gebetsranmes 
der Menn.-Br.-Gemeinde 


„Eins bitte ich vom Seren, das 
hätte ich gerne: daß ic) im Haufe 
des Seren "bleiben möge mein Le- 
ben Tang, zu fehauen die fehönen 
Sottesdienfte des Seren und feinen 
Tempel zu betrachten,“ (Bi. 27,4.) 

Dei diefem Berg denke ih mir 
ein Sotteshang und einen andäc- 
tigen Zuhörer, der dem Worte des 
Herrn Taufcht. 

Die Menn, - Br. - Gemeinde in 
Urıgnah hatte bi$ jet noch Feinen 
beitinnten Raum, in dem hoir uns 
verfammeln Tonnten, um unfere 
Gebet und Bibeljtunden amd 
fon 1 Berfammlungen abzuhal- 











ten. Wir jahen ar, wenn c8 fo 
bleiben twitrde, dann Tiefen tvir Ge- 
fahr, daß uns und unfern Kindern 
der Begriff von einen Gotteshanfe 
und einen richtigen Gottesdienit 
ganz jhwinden fönne, 

Wir find no; Anfänger und 
arın, aber wir ftellten unfre Me 
beitsfraft unentgeltlich zur BVer- 
fügung. Br, €. €. Peters bat die 
Brüder im Norden m Hilfe, Die 
Brirder waren willig gu helfen. Mir 
vereinten Kräften gelang es uns, 
ein Wohnhaus zu einer Wapelle 
umzubauen. 

Am 10. Sumt 1956 Bonnten toir 
den Raum fiir gottesdienftliche 
BSmwecke eimmeihen. Die Leitung 
diefes Tages, der ung unvergeh- 
lit) bleiben wird, hatte Br, C. C. 
Peters, der fpeziell dazu er hienen 
war. — Sch möchte mun einiges 
bon dem fite ms jo denfwitrdigen 
Tage anführen: 

10 Uhr morgens werjammelten 
fih die Gemeinde und die Säfte 
aus der andern Gemeinde vor dent 
Eingang der Napelle, 

Nac) der Scylüffelittergabe durd) 
Bruder Gerd. Mlaffen, der al3 
Bauleiter gedient Ihatte, an Br. 
Sorn, Zunft, Schloß diejer die Ka- 
delle auf und gab die Ordnung 
für die Plakeinnahme bekannt: 
die Frauen recht®, die Männer 
IinfS. Die Kleine Kapelle war bald 
Dis zum legten Plag gefitltt. Nadı 
ungefährer Schätung waren im 
Raum 90 Sikpläße. Dann waren 
draußen dor der Tür nod Bänke 
zurechtgeftellt, und auch Hier hat- 
ten Zuhörer Plak genommen, 

Bruder E. E. Peters hielt die 
Meihepredigt. Sein Tertwort war 
Offenbarung 21,3, 

berg fich dann die Gemeinde er- 
hob, die beiden Predigerbrüder 




















die Hände erhoben, und der Eho 
Teife jang: „Gott ift gegenwär- 
tig... . ”, da war der Herr ums 


fihlbar nahe, 

Nat den Weihegebeten von Br. 
Foth und Br. €. €. Be- 
ters wurde Br. Nudolf Sein, Ael- 
tefter der Mennonitenge SL, 
aufgefordert, ein Be 
wort zu jagen. Er las Bi. 54, 5, 
machte einige Bemerfingen und 
Teitete dann auch im Schlugelet. 

Am Nachmittag werfammelte 
fi die Gemeinde wieder. Der Ge- 
meindecher Jang md ein Sedicht 
wirde vorgetragen. Br, E. E, Ber 
ter übermittelte Grüße der Ge- 
meinde in Vage. Belonders dant- 
bar find wir der Gemeinde Fiir die 
Sabe von 350 Bejos, die diefen 
Sruß beigegeben ta, er 
Herr jegne euch reihlich Fir Ddiefe 
große Hilfe, die ums durd euch 
geworden ift! 
folgten Grite und Sogen$s- 
winjhe von den Gemeidegruppen 
in Montevideo und Colonia durch 
Br. Nobert Folh, und Br. Peters 
Tas einen Brief don Xehrer 6 
Suöfan dor, der auch einen 
ge 8 gejandt hatte, 
Erlös einer Verjteigerung 
der bon den Scheitern angeler- 
tigten Sachen betrug 623 Pelus. 
Herr Hatte Über Bitten md 
BVerftehen gegeben. — Wir dan- 
Ten von Herzen allen, die gefpen- 
det, gebetet und gegeben Haben. 

So hatte der Serr uns als Se- 
meinde einen ganz befonderen Se 
genstag geichenft. 

Sm Namen der Sejhwifter in 
Sartental: 

Hang 






































Stobbe, Col. Gartental, 

Correo Sarı - Naver, 
Departemento Nio Negro, 
Iruguad. 


11. Juli 1956 


Alennenitifche Rundichan 





Berivuaudte und 
Frennde gejucht, 


1. Frau Bigilie (Cäcilie?) Bopl 
in Mehland juht ihre Sinder: 
hier Ella Pohl, geboren 
ı der Ukraine, jeit 1943 bis 
ende wohnhaft in Deutjch- 






Tand. 
b) Sohn Herbert Boh 
9. Son. 1924 in der Ufraine, jeit 


[, geboren 


1943 b 
von Berlin (giefa 
fh. 

v) Schwiegerjohn Ferdinand 
Spiegel, aeboren 1919 in der 
rain legter Mufenthaltsort 
dor Kriegsende in der Nähe won 
Bert 

2. Frau Emilie Sarfert in 
Nupland Jucht ihren Sohn Bern- 
bard Sarfert, neb. 1922 in der 
Ufraine, noch 1943 bis Kniegs- 
ende wohnhaft in Dentfchland. 
Mitteilungen über die gefuchten 
Perfonen fende man bitte direkt 
an die Mreffe: 

USSR — C.C.C.P,, ropon 
Omck, ya. Tlapomnas, Bap. 
Ne3, xB. 7, Tloap, Cnunann. 


Kriegsende in der Nähe 
15 fin) befind- 























1, Frau Katharina Röhn, geb. 
Friejen, aus Rußland Furcht ihren 
Mann David (genannt Gerhard) 
Köhn, geb. 27. Jan, 1908 in Gina» 
denfed, aus Dvloff (Marie 
burg). Er murde jeher yervu: 
det auf einem Hauptverbands- 
plat gejehen. 

2. Fran Olga Engel (geborene 
Sparwafler) aus Rufland Tucht 
ihren Schwager Schura (Aler- 
ander) Engel, geb. 1923, aus Dr» 
off (Marienburg). 

3. Eltern und Seit, Geng, 
629 S. Sumas Rd, R.R.4, Sar- 
8, 8. C., Canada, juchen den 
Sohn und Bruder Herbert Geng. 
geb. 21. Mug. 1918, aus Orlofi 
Marienburg). Die beiden jungen 
Männer Aler. Engel und Herbert 
Geng wurden nach dem Kriege in 
Samburg und Umgebung gejehen. 

4. Lina Zunft (Daten fehlen) 

loff (Marienburg) wird 
ie foll in Oftpreußen ge: 
wefen fein. 

Sollte jemand auch mim einen 
Hinweis geben Lönnen, jo Tchrei- 
be man bitte an: 

Seinrich Spartvaffer, 
(21 a) Gronau (Weftf.), 
HSindenburgftr. 3, Germany. 








Fran Anna Driediger, Toter 
des Peter Penner, aus Margenan 
Molotihna), 3. 8. in Rußland, 
Sucht ihre Schweiter Katharina, 
die in Kanada fein muß, Sie ift 
oder war verheiratet: Ein Bild 
zeigte, wie fie mit ihrem Mann 
beim Weizenfelde am Auto ftehen. 
Die Aöreffe ging verloren. Die 
Suchende verlor mit drei Sahren 
ihre Eltern und fam zu Franz 
Martens, Rüden. Gegenwärtig 
it fie mit David $. Driediger 
verheiratet, der aus Waldheim 
Ntamımt. 

Shore Adreffe: 

S — CCCP., _Ura- 
aoBckan 0647, Jllokcemöyprc- 
ku p-u, n/o Ilononbck, ceno 
Kyrepaa, noa. Apuranep, Ha- 
BHA. 

Einfender: $. 8. Gooken, 
Narrow, B. €. 


Frau Niel in Rukland fucht 
ihren Sohn Rornelins Nidel, ach 
1. Aug. 1920 in Sagradotofa. 

Adreffe bei Jakob Netlaff, 

Nofemary, Bor 517, Mlberta. 








1. Frau Maria Zanzen, geb. 
Peter Biüdert, geb. 18. Schrnar 
1919, aug Schöneberg, Nreis Sa- 
porofhie, frät ihren Onkel, Ger- 
hard Johann Braun, der bis 1943 
in Sronstal, reis Saporofhie, 
wohnte, oder feine Brüder Mbram 
und Sohann Bram. Ferner fucht 
fie die Tanten Ama und Tina 
und ihre Tante Eufanna Maflen, 
geb. Braun. Alle gefuchten Per: 
jonen wanderten jeinerzeit voit 
Schöneberg aus, 

Aufchriften über die aefuchten 
Angehörigen jende man bitte an 
die Einfenderin. 

2. Jujtina Nempel, ehemals 
wohnhaft in Hochfeld, Geb. Chor- 
tiga, fucht ihre Verwandten, die 
um 1925 ausgewandert find: On- 
tel Peter Peter Nebel, geb. 1886; 
feine Frau Maria, geb, Epp, ach. 
1888; ihre Sinder Mariechen 
(1913), Beter (1914), Theodor 
(1916), Helmut (1924), Marga- 
rote Ofchon in Ahmerifa geboren). 




















Ferner jucht fie ihre Schwägerin 
Anna NRenpel, acb. Fröfe, ach. 
1903, und i Kinder Ana 





(1935) und 
; dan noch eine 
Goufine Maria Negier, geb. 1905. 
Mit diefen Ang gen find fie 
während der Kriegsgeit ausein- 
andergefommen, 

Ihre Ndrefle: 

USSR — C.C.C.P., Kocr- 
pomckan oda, Bylexni p-H, 
tocenok JInnopeu;, n/oTa. Ta- 
anua, Pemneap, Octuna Aöp. 

En: MER. Suderman, 
Vor 1147, Steinbach, Man. 











Die Seimatortsfartei (Deutjch- 
fand) fucht: 

1. Heinz Balzer aus Chortißa, 
eb. 10, Zar. 1928 in Bindental, 
gefucht von Bruder Hans, 

2. Kornelius Peters aus Gna- 
dental, Geb, Saporojhje, geboren 
16, Suni 1927, gefusht von Mut- 
ter Lena Peters 

3. Elifabeth 
manstal, Geh. 


Saft aus Kill 
Dnjepropetramif, 
geb. 1. Dez. 1925. Soll fich bei 
dr. Scwahah in Friefenhaufen 
aufgehalten haben und wird bon 
den Eltern aefuht. 

4. Hermann SMaffen aus Neu: 
Hortika, Geb. Dirjepropetranft, 
geb, 26. Febr. 1913 in Vmen- 
hof, gefucht von feinen Angehöri- 
gen. 

5. Sujtine Nempel aus Nieder- 
bortite, ach. Nedekop, aeboren 
21. Mai 1881, und Tochter Sufe, 
geb. 15. März 1917; Anına Wilms 
mit Rindern Zoni, geb. 19. Sept. 
1925, Gerhard, geb. 29. Mär; 
1927; gefucht vom Tante und 
Schwägerin Eltjabeth. 

6. Sijaaf, aeıt. Heinrih Nem- 
del, aus Orlow, Geb, Nikolajerv 
(1913), Sofob Nempel (1922), 
Artur Nempel (1929), twerden 
don ihren Gefhtiftern gefucht. 

7, Dietrich - Rob. Nempel aus 
Oftertvid, Sch. Saporofhje, tvar 
in Meitfalen mwohnbaft; Lena 
Rempel; gefucht von Peter Nem- 
del. 

Zufchriften Bitte nur an die 

Seimatortsfartei Stuttgart-S.. 

Stafflenberaitr. 66, Germany 





Zydia Dawidorona Stierz, geb. 
Mitt, geb. 1894, gegenwärtig in 
Nufland, ucht ihren Bruder 
Augujt Dabidowitich Witt, geb. 
1893. Beide Gefchwifter Stammen 
aus dem Dorf Kicin, Stadt Plod, 
Kr. Orden, Voler. Yuguft Witt 
wanderte 1910 oder 1911 von 
Polen nad Amerifa aus. 
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Bau eines neuen Sonntagsichul- Gebäudes in Ritchener, Ont. 















































Das linke Bild zeigt das neue Gebäude im Yau. Man erfennt deutlich, 35 es ein moderner Bau wird. Er 
fort ettva $40,000 toften und 12 Sonntagsjhulklaffen Raum bieten. — Das rechte Bild zeigt die Eefitein- 


Legung am 20. Juni 1956. Bon links nad) rechts: Prod. 3 


j. T. Ewert, Bred. 3. 3. Täws, der LXeiter der 


Kithener-Menn.-Br.-Gem, und Br. Franz Starra, 





Ihre Adrefje: 
USSR—C.C.CP., rop. Ka- 
paranaa, Craanucknlü  P-H, 
vr. 2-0i Bonsnoi TlyuKT, 
nom Ne1ll5, Ulrupu, JInaan 

lapnnosna. 

Einf.: Venjamin 5. Peer, 
Bor 618, Coaldale, Alta. 


Kart Sodhin, 3. 8. in Rıurkland, 
jucht feinen Vater Ewald Zochim, 
geb. Aug. 1902, 

Seine Mdrefi 


USSR — Kas. C.C.P, 








Top. 


Kaparanıa, Kuposcknä p-H, 
n/o 5, Topnsuknf TIepey.toR, 


aom N&2, Moxum, Kapı 38. 
Einfender: D. 8. Rankrap, 
Bor 207, Eonidate, Alte. 


Abram Heinrich Görzen, in den 
50er Sehren, 1926—27 nad) Ru: 
nada gefommen, wird gejucht von 

Einfender: John Negehr, 
Bor 203, Gretna, Man. 





1. Wilhelm Wegner, Rußland, 
fucht feine Vertvandten Ewald 
Megner, geb. 1925, und Eduard 
Wegner, geb. 1938. 

Seine Adreffe: 

USSR — C.C.C.P., Anraäc- 
xnü xpali,Mnxahnopernü pa- 
ion, Mnxalinoscknü conoBoh 
saBon, ya. Mupa Ne36, non. 
Bunpreanpm BerHep. 

2. Die Gejhwilter Kohann umd 
Dlga Zeiger und Berta Fichiner, 
ach. Zeiger, mit VaterSnamen 
Karl Zeiger (ihre GeburtSdaten: 
16. Oft, 1898, 30. Sumt 1900, 
13, Sun 1904) fuchen ihren Ost 
fol Teodor Baitjan, geb. 28, März 
1881. 

Ihre Möreije: 

USSR — C.C.C.P., Anrah- 


cknä xKpal, Muxalnopcknit 
p-H, Muxakosckui conoBolhi 
saBon, ya. ‚Jbkamöyı 13, 


Ueärep, Onpra Kapıosa. 
Einf.: Zohann WM. Neufeld, 
Rena, Man. 


Iohann David Redekop in Ruß 
fand fucht feinen Bruder David 
David Nedekop, geb. 2. Suri 1883 
ausgewandert 1995; feine Frau 
war eine geb. Lena Gieshrecht. 
Sollte das gejuchte Ehepaar Nede- 
£fop veritorben fein, fo werden die 
Hinterbliebenen (Rinder oder Be= 
Fannte) gebeten, Ausfunft an den 
Einiender zur fchiefen: D. Sloffen, 

RR. 1, Boundery Rd. 
Mbbotsford, D.C. 








Sohann Zafob Petfau, Doli- 
nowfa, Orenburg, Rußland, fucht 
jeiner Schwager Kat, Aron War- 
fentin, etiva 48 Sahre alt. €3 it 
der Bruder feiner Frau Maria, 


geb. Avon Warkentin, der ehema- 
ligen vertwitiweten Frau Sohann 
Ahr. Fröfe, mit der Johann Bet 
Tau jeit 1950 verheiratet ijt. Sas 
tob Warfentin foll 1926 nad) Ka- 

nada gefommten jein. 
3.8. BARS DOT R,RRL 
Matsqut, D.C. 








Heinrih Kohann Both, Ruf- 
land, jucht einen Sohann (To- 
bias?) Unrud, geb. 1900 oder 
1901.. Seine Mutter war eine 
Derfiens Tochter aus dehpiters 
bern? und war die rehte Tante 
des Einjenders. Die Frau des Ge 
fuchten ftamımt aus Deutjchland, 
eine Lina Wohlgenmt. Uneuhs 
wanderten aus und müffen Ti) in 
Nordamerika befinden, 

Seine Adreffe: 

USSR — C.C.C.P., Aural- 
cknü kpal, Paanmnucknä p-H, 
TTepsomaicknä 3  coBxos, 
ycanp6a, ®or, Anıpei Hpa- 
HOBHY. 

Einfender: 9. N. Enns, 
Bor 4118, Winkler, Man. 








Yojef Rarlowitich Oberdörfer, 
geb. 10922, 3. 3. in Rufland, ijt 
im Sabre 1 mit feiner Schtwe- 
fter Berta auseinandergefonmen. 
Sie Tebte früher im Dorfe Nr. 4 
des deutjchen Neyons, Altajsfn 
Kraj, Sie jehreibt Fid Ib | Rita 
Berta Karlorona und Bar Fam» 
liennamen ih 
chende Bruder hofft feine I» 
iter durch die „MER. in Kanada 
zu finden. 

Einf.: Cornelius I. Wiche, 
Bor 362, Herbert, Sasf. 








Frau Helene Harms, gab, Alip- 
penitein, in Rußland, Jurht ihren 
Bruder Heinr. Klippenftein, ach. 
etwa 1907 in Naw-Norf, Sid: 
ufraine. Adreffe und Brief erhält: 
Ti bei dem Ginfender: 

Beter Unger, 373 Wanes St., 
Binnipeg 10, Man. 


Die ern und Bruder Nein 
hold Krinfe fuchen die Töchter: 
Alta Krinke, geb. 1. Sept. 1997 
und Erna Keine, geb, 24. April 
1929. ° Einjender: Wil Köhn, 

560 Surgent Abe., 
Winnipeg, Man. 
(„Bote“ möchte bitte Eopieren.) 








Katharina Dücd, geb. 1918 in 
Nikolaidorf (Molotihna), gegen- 
wärtig in Rußland, fucht ihre 
Schtveiter, aeb. Anna Düd, geb. 
1925 in Nikolatdorf. Ihre Icgtes 
Lebenszeichen ift von Ludbrandai, 
Warthegau, wo fie in einer Xeh- 
rerbildungsanftalt war. 





Mörejfe der Suhenden: 

USSR — C.C.C.P.,, Axrrıo- 
ÖnHckas 06, CrenHoi pa- 
ion, oc. Kumnepcah, OXTA- 
Öppckan ya. Ne12, Ink, Exa- 
repnna Aöp. 


Die Eltern Mbram A. riefen 
in Rußland juchen ihren Sohn 
Abram Mbram Friefen, geb. 1924 
in Sparrau. Shre uff, Adreife 
ift erhältlich bei dem 

Jacob Saat, 24 Victoria St., 

St. Catharines, Ont. 





Alına Bielfe, 3.8. in Rußland, 
jucht ihren Bruder Adolf Bielke, 
ach. 1923 in Rußland. Für Mus- 
Eunft dankt im voraus: 

Fran Roslomsty, 
Bor 543, Steinbad, Man. 





Frau Kohler, geb, Tandörfer, 
Rukland, juiht Ihren Bruder Pe- 
ter Sivanotvitich QTandörfer, der 
in Kanada wohnen foll. 

Einfender: Rudolfo Wiens, 

Villa de May F.E.N. 6.2. 

Rep. Argentina, SA. 


Frau Lehrer Abranı Sarvagty, 
gebirtig aus Lindenau, gegen 
wärtig in Sibirien, bittet ausfin- 
dig zu maden, ob bon ihren 
Schroeftern, die in den Wer Jah- 
ven anstvanderten, noch jemand 
am Leben jit. 

Einfenderin: Maria Weile, 
1025 Garfield St., 
Winnipeg, Man. 


Frau Ilat, geb. Braun, aus, 
Chortiga, gegenwärtig in Ruß. 
Tand, fucht die Yamilie David 
Mans Kröfer, die fich in Kanada 
befinden fol. 

Näheres bei der Einfenderin: 

MS, H. Hajer, 
1225 Rofemont Mve,, 
Winnipeg 9, Man. 


Sefurht wird: 1. Frau Marta 
Schocfemeier, ‘geboren 1900 in 
Ddeffa, Tpäter ww Ihnhaft in Polen 
Pleihen, und deren Sohn Ger- 
hard Schodemeier, geb, 1936. 

2. Hiltron oder Irene Gönfd, 
8 Halle / Merfehurg, Gebiet 
Rügen (Dorf), Schköln Nepig, mit 
einem Herzlichen Gruß von Anni 
Fröfe. Evtl. Zufhriften bitte zu 
jenden an: 





Prod. Erich Schulk. 

Berlmer Mennonitengemeinde, 
Berlin-Dahlem, 

An Sirjehiprung 68, Germany 


(Zurtfegung umfeitig) 
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Verivandte und reunde gefucht 


Fran Suftina Vobh und Tochter 
in Sibirien fuhen ihren Gatten 
und Vater Heinrich, Both, geb, am 
3. Df. 1880. Er foll in Schles- 
wig-Holftein, Deutichland, getve- 
fen und von dort ausgewandert 
fein. 

Ihre Nörefje: 

USSR — Kas. C.C.P., Ka- 
paranna9, Proxckan 60, Bor, 
}Ocruna Anıpeesna. 

Einjender: D. I. PBankrak, 
Coaldale, Alta. 








Gerhard Spenft und Peter 
Villms in Rußland furhen ihre 
Brüder: 

1. Johannes Spenft, ach. 1914 
in Sonteniusfeld, Nayon Tieyernis 
gomwo, Gebiet Saporofhje. Die 
legte Nachricht von ihm Eaın 1945 


cu3 Breslau. Sein Onfel Peter 
Spenft wanderte 1926—29 nad) 
Amerika aus. 

2. Viftor Wilhus, geb, 9. Nob. 
1926, ebenfalls in Konteninsfeld. 
on 1943—1945 befany er fih 
in Gembiz, Kreis Deogilno Kird- 
fee, wo er in die Marine einge- 
augen wurde, Die Tekte Nachricht 
von ihm Fam von der Sufel Sylt, 
Nordiee, 

Die ruf. Adreffe: 

USSR — Kaas. C.C.P., rop. 
AKTIOÖHHC, yı. Tpynosas 3 
Ulnenet, Teprapı Ns. 


Einjenderin: Sufanna Stebig, 
Binder Erceef, Alta. 


Mutter und Gefchtifter Wall- 
manır, gegenwärtig in Sibirien, 
juchen ihren Sohn und Bruder 


Satob Letfemann, geb. 1997 in 
Dftertwicl, Nukland. 1945 mwurda 
er in Oppeln, Deutfchland, zur 
MWehrmacht einberufen. A. Wall 
mann War der ziveite Vater des 
GSejuchten, ” 

ei 





infender: W. W. Dyik, 
Bor 198, Morden, Man. 





Frau Maria Harder, geb. Nei- 
mer, 3. 3. in Rußland, fucht ihren 
Mann Wilhelm Sarder, geb, 1914 
in Schönau. Währeny de3 lekten 
strieges twurde er in die ruff, Ar: 
nee einberufen; jeine Ichte Nad- 
richt Fan von Nowo - Grad - Wo- 
ynsE, 

Einjenderin: Maria Martens, 

594 Kuren St., 
Niagara Falls, Ont. 


Fran Ama Niediger, geb. Mat- 
jen, geb. 18. Zunt 1892 in Lid» 
tenau, gegenwärtig in Rußland, 
fucht ihre Tochter Arına Petrorona, 


geb. 29. Zuli 1929, die mit einem 
Zafalb Walter verheiratet it. 

Ihre Mreffe: 

USSR — C.C.C.P.,, AKMO- 
AIHHCKas 067, cr. /bkanpı- 
cnali, coBX03 Ne2, Pnunrep, 
Anna Manopna. 

Einjenderin: Maria Edert, 
St. Catharins, Ont. 


Fran Maria Ioh. Sawakly, 
geb, Gerh. Die, iı Rufland (die 
Tante des Einjenders), möchte 
ihren Seihtwijtern in Kanada ger 
ne Fundtım, da fie mod am Le- 
ben ift und aud) an alter Stelle 
wohnt. Da°die Adrejfen der Ver- 
wandten ımbefannt find, bittet die 
Einfenderin diefe Suchanzeige 
durch die „MR.“ zu veröffent- 
Lchen. Die geiuchten Gefihhoifter 
find: akob, Gerhard, Abraham 
und Daniel Dük und Schwwejter 
Katharina. 








Fuer die lesende Jugend! 


Die “Jungle Doctor” - Serie 


befteht aus einer Reihe Hriftlicer Bücher von dem Miffionsarzt 
Paul White in englifcher Sprache, Seder Band hat einen mehr- 
farbigen Schugumfehlag, iit gut fteif eingebunden und enthält 


viele Tertillujtrationen. 


Der Verfaffer fhildert feine eigenen 


Erlebniffe mit Schwung und Humor, hinter denen jedod) der 
beilige Ernft der Miffionsaufgabe fteht. Sie find fpannend von 
der eriten bi8 zur Tegten Seite und daher ganz befonders für 
die Fugend zu empfehlen, 


1. 


10. 


I 





. DOCTOR OF TANGANYIKA. — The big Book of the Jungle 


JUNGLE DOCTOR — Into a jungle world of witeh-doctors and 
black magic comes the light and healing of the Christian doctor. 
The charm, humor, pathos and zest of the story hold the atten- 
tion from the first page to the last. . Te 


. JUNGLE DOCTOR ON SAFARI. — Jungle Doctor’s ancient 


car lurched her way on countless errands of merey until at last 
she had “ruin in the gear box.” Yet man’s extremity became 
God’s opportunity, as this story shows, . . Te 





. JUNGLE DOCTOR OPERATES. — In the jungle hospital, lives 


were saved at three shillings each, and certain blindness avoided 
at sixpenee per eye. This book continues the faseinating story 
of Jungle Doctor’s fight against disease and death. ... 758 





. JUNGLE DOCTOR ATTACKS WITCHCRAFT. — Jungle Doc- 


tor’s weapons are the resourees of modern medical skill and a 
faith that attempts the impossible for God. With these he at- 
tacks the strongholds of evil and wins the confidence of his 
enemies, . Töe 





. JUNGLE DOCTOR’S ENEMIES. — This book tells of a Satanic 


attack upon the work of Jungle Doctor, and how it was thwarted 
by the loyalty of a little child who remained faithful unto death, 
and triumphed by laying down his life for his friends. ..... T5e 


. JUNGLE DOCTOR MEETS A LION. — The story of Simba, 


the lion-hunter, and Perisi, a young African Christian girl, and 
how through the valley of ihe shadow they were led into the joy 
of the dawn that shines evermore unto the perfeet day. Te 


. JUNGLE DOCTOR TO THE RESCUE. — A sequel to Jungle 


Doctor Meets a Lion. The forces of evil launch their attacks 
against Simba and Perisi in their new life together, but Jungle 
Doctor is brought to the rescue in the nick of time, ....... 804 


. JUNGLE DOCTOR’S CASE-BOOK. — Eighteen delightful new 


stories of Jungle Doctor at work, with the help of hi 
—engaging African friends. .. 





. JUNGLE DOCTOR AND THE WHIRLWIND. — The menace 


of easy money comes to the jungle hospital and wrecks the 
lives of some, but faith and persistence are triumphant at 
last, 806 
EYES ON THE JUNGLE DOCTOR. — Old Ng’wagu was 
blind in body and soul, but Jungle Doctor opens his eyes and 
he learned to lead others Irom darkness to light. ... . 806 
JUNGLE DOCTOR LOOKS FOR TROUBLE. — A new and 


special instrument from a friend at home arrived just in Time 
to find out and eure all sorts of trouble, 80 








. JUNGLE DOCTOR GOES WEST. — Jungle Doctor collapses! 


So he takes his own medicine, and “goes West” — on safari 
in search of health and adventures. 806 





Doctor! With 34 Photographs by the Author. A more de- 
tailed story of the actual work of Jungle Doctor, This volume 
is also for grown-ups. .. 81.35 





Die “ Wantoknow "- Serie 


Eine Serie von fefjelnd-gefhriebenen Sugendbüchern in englifcher 
Sprache, Weber zwei Millionen diefer Bücher wurden fchon ver- 
Tauft md noch immer ift die Nachfrage im Steigen. Nur duch 
die hohe Muflage Iajfen fich die niedrigen Preife diejer prächtigen 
Ländchen — jedes einzelne mit einem jugendgemäßen Bildum- 
ihlag — erklären, 


1. THE QUESTIONS OF JACK WANTOKNOW by Montague 


Goodman. — Because Jack's questions are those of thousands 
of other boys the world over, this book has a perennial 
appeal. 50e 





2. COME TO TEA WITH ME by Montague Goodman — Meet 
the jolly erowd at these tea parties, where buns and cake 
alternate with faseinating discussions about even more im- 
portant things. . 508 

3. CURIOSITY JOE by Montague Goodman. — A thrilling tale 
of adventure by air, sea and land in Darkest Africa, ineluding 
a forest fire, a lion attack and a rescue by aeroplane. 506 

4. JILL WANTS TO KNOW by Dorothy Dennison. — The fun 
of a holiday camp forms the background to the lively dis- 
eussions of four inquiring young things—Jil and her three 
jolly chums. 508 

5. DOUBTING THOMASINA by Dorothy Dennison. — A jolly 
tale of a girl who “simply eouldn’t believe anything” —also 
further adventures of those two charming imps, Gillian and 
Geoffrey. .. .. 50€ 

6. THE STRANGE HISTORY OF WORLDOVER SCHOOL — 
by Montague Goodman. — The story of a Rebellion at a Public 

School and what followed, told at a holiday camp for 

u 508 


















peace. .. u 50E 
8. CORRIE & CO. by Dorothy Dennison. — Humour and pathos, 
earth and heaven, combine in this tale of the adventures 
of a Youth Group. .. 2. D0@ 
9. THE CURIOSITY CLUB by Montague Goodman. — Our old 
friends of “Come to Tea with Me”, as well as Curiosity Joe 
and “Solomon,” all meet again. ... un 504 
10. SOLOMON GOES TO SCHOOL by Montague Goodman. — 
The tables are turmed!— “Solomon” joins all his—and our— 
old friends at Staplehurst School. .. 506 
11. THESE GIRLS I KNEW by Dorothy Dennison. — We know 
them, too, for they are our very good friends Jill, Jennifer 
and Corrie, in further adventures. .. 2. 506 
12. WE ALL WENT SAILING by Dorothy Dennison. — A holi- 
day afloat with the “Wantoknow” family, who, as usual, 
comkine humour and helpfulness. u 508 


derner 3 Bände der „CURIOSITY-BOOK*-Serie. Sir jeden 
Land find zivei der oben angeführten Bücher zufammengefaft. 
The First CURIOSITY BOOK FOR GIRLS by Dorothy Dennison, 
— Comprising Jill Wants to Know and Doubting Thoma- 
sina. TE 
The Second CURIOSITY BOOK FOR GIRLS by Dorothy Dennison. 
— Comprising Jennifer Knowall and Corrie & Co. .... Te 
Ihe Third CURIOSITY BOOK FOR GIRLS by Dorothy Dennison. 
— Comprising These Girls I Knew and We All Went Sail- 
ing. un Tg 


























Alle Büder portofrei. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED —— WINNIPEG 5, MAN. 





Einjender: Mr. Nik. Rempel, 
N. R. 2, Lambert Rd., 
Niagara un the Lake, Ont. 


Frau Dlga Beuer in Rukland 
judt ihre Angehörigen: . 

1. ihren Mann Emil Beuer, 
geb. 9. San. 1893. 

2. die Söhne Guftad und Bert 
held Beuer, mit Gebiurtsdaten: 
19. Nov. 1.915 und 27. Oft. 1927. 
3. ihren Bruder Franz Nud- 
niezty, geb. 26. Apr. 1893. 

Ihre Adrejfe: . 

USSR — C.C.C.P., Tanapı- 
Kypranckof o61., n/o Cra- 
AUHCKO®, k/x Kpyuckas, Bpu- 
rana No2, Benep, Onpra Cre- 
maHOBHa. 

Einjenderin: Alivine Matthis, 

234 Cheriton Ave., 
Winnipeg 5, Man. 






I. Frau Luife Lurdivigerona Pen- 
ner, geb. Geißler, jucht ihre Ver- 
wandten: 
ij. Eoufin Friedrih Sriedr. 
Gagki. 

2. Dnfel Rarl und Sulms 
Ehriftian Gagti. 

I. Guftad Penner erkundigt 
fih nach der Familie Gerhard 
Rempel. Frau Nempel it eine ge= 
borene Emma Wofchnat, ehemals 
wohnbaft in Smoljanoifa, Ziu- 
binsfij Rn, Omsfer Gebiet. 

II. sSermann Dotlaff, 
jucht Frau umd Kinder: 

1. Fran Wilhelmine, geborene 
Schwanfe (57 Sabre alt). 

2. Tochter Alfreda, geb. 1928. 

3. drei Söhne Harold, Arnold 
und Erwin, geb. 1930, 1936 
und 1938. 

4. Edmuny Julius Hoffmann, 
ungefähr 60 Jahre alt, Seine EI- 
tern waren Julius und Erneftine 
Hoffmann, 

Alle Suhenden haben die glei- 
he Möreffe: 

USSR — C.C.C.P., Tanısı- 
Kypranck. oönacrn m pahio- 
Ha, Cero Uy6ap, TlenHa, JIn- 
3a JIlonsuroBHa, 

Tlennep Tycras 

Aoıynap Tepman. 

Einjender: D. Hildebrand, 
Bor 921, Steinbadh, Man. 








59, 


Fran Sohann Görzen, geborene 
Ani Delesti, 3. 3. in Rufland. 
fucht ihren Bruder Kornelius 
Iaf. Deloski, geb. 1991 in der 
Krim, Sein Vater ift Jakob Korn. 
Delesti, gebürtig aus der Krim, 
jpäter wohnhaft in Waldheim, 
geb. Saporoshie, 

Ihre Aöreffe: 

USSR — C.C.C.P, Kapa- 
ranma 15, Illaxra 33/34, JIer- 
uaa Ne 45, Tepıen, Anna SIk. 

Einf.: Mıs. Kath. Giesbreht, 

Steward Rb., Yarrov, B. E. 


Frau Thiegen in Nufland fucht 
ihre Angehörigen: 

1. Anna Rempel, geb. Ser- 
mann Die, geb. 1891 in Gnaden- 
feld, Gebiet Saporofhie, Sie bat 
einen Sohn Hermann Rembel, 

2. Mbramı Kroefer, geb. 1905, 
von Sparran, Gebiet Saporofhie. 

3. Sufanna Neufeld, ıgeb. Tihie- 
Ben, geb. 1902, bon Sparrau, Ge» 
biet Saporofhie. 

4. Maria Funk, geb. Friefen, 
bon ? in Omst, Sfabul. 

5. Sara Ens, geb. Sriefen, geb. 
1908, von Sparraır, 

Näheres vom Einjender: 
Seinrid) Zöwen, 329 Devon Ae,, 
Winnipeg 5, Man. 
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Berzerweiterung 





w it muß unser Herz wohl sein? 
Manch’ einem ist das Herz so klei 
daß es nur schlägt in eig’'ner Freud’, 
daß es nur lebt in eig’'nem Leid. 

Und sinnt es, hat’s nur sich im Sinn, 
und wünscht es, wünscht es sich Gewinn. 
Das ist ein Herz, noch viel zu klein, 

viel weiter, weiter muß es sein. 





Wie weit muß unser Herz denn sein? 

Man nimmt noch Herd und Haus hinein, 
und betet fromm und wünschet Gut 

auch für das Blut vom eig’nen Blut. 

Doch das ist auch bei Heiden Brauch, 

und Zöllner iun dasselbe auch. 

Das ist ein Herz, noch viel zu klein, 

viel weiter, weiter muß es sein. 


Wie weit muß unser Herz denn sein? 

Auch deines Volkes Wohl und Pein, 

des Vaterlandes Weh und Lust 

bewegst du ernst in deiner Brust; 

doch wenn’s nur bis zum Grenzpfahl reicht, 
das Herz wiegt noch vor Gott zu leicht. 
Solch Herz ist viel zu eng und klein, 

es muß viel weiter, weiter sein, 


Wie weit muß unser Herz denn sein? 
Es muß der weiten Welt sich weih'n. 
Ein rechtes Herz in Liebe glüht 

für Ost und West, für Nord und Süd, 
und jleht herab aus Gottes Schoß 

auf alle Welt das Friedenslos, 

das Los in Jesu Sonnenschein. — 

So weit muß unser Herze sein. 


Und noch viel weiter muß es sein; 
denn diese Welt ist noch zu klein. 

Das Herz vom Geiste angejacht, 

jaßt Gott, der Welt und Herz gemacht. 
O Menschenherz, du bist so klein, 

und doch will Gott darinnen sein. 

Herr Jesu, Glanz der Herrlichkeit, 
mach’ unser enges Herz doch weit! 





Antige Geichichlen 
fuer arlige Kinder 


im Alter von 6 bis 10 Jahren, 








dHININRINESERI 
DIE ALTE ZIEGE UND IHRE 
JUNGEN BÖCKCHEN. 
(Fabel) 
„Kinder“, sagte einmal eine 


„Ei, die Mutter, die Mutter 
kommt schon wieder“, rief eines 
von den Böckchen und wollte so- 
gleich die Tür öffnen. 

„Halt!“ sprach das klügere 


Ziege zu ihren zwei Böckchen, 
„ich weiß eine Hecke mit. schö- 
nen Holunderblättern, aber sie ist 
weit von hier und ihr könnt nicht 
mitgehen! Ihr sollt aber deswe- 
gen nicht zu kurz kommen; ich 
bringe jedem von euch zwei fri- 
sche Zweige mit, wenn ihr artig 
seid. Springt mir aber ja nicht 
draußen herum und macht auch 
die Tür nicht auf, wenn etwa 
jemand herein will. Denn der 
Wolf schleicht seit einigen Tagen 
da herum und könnte euch leicht 
fressen.“ 

„Wir wollen gewiß hübsch im 
Stalle bleiben und die Tür nicht 
aufmachen, bis du wiederkommst, 
liebe Mutter“, sagten die Böck- 
chen und verriegelten die Tür, 
als die Mutter fort war. 

Aber kaum war sie eine Viertel. 
stunde weg, so kam schon jemand 
an die Stalltür und rief im Tone 
der Mutter: „Macht auf, ihr 
Herzchen, macht auf!” 


andre, „das war die Stimme uns- 
rer Mutter nicht.“ Und es sah 
durch ein kleines Loch in der 
Tür und bemerkte, daß es der 
Wolf war. 

„Wir machen nicht auf“, sag- 
ten die Böckchen; „die Mutter 
hat es uns verboten!“ 

„Das ist wahr“, sprach der 
Wolf; „aber eure Mutter schickt 
mich her, ich soll euch etwas 
bringen.“ 

„Unsere Mutter schickt keinen 
Wolf, und was der bringt, das 
wollen wir nicht!“ 

Da wurde der Wolf zomig, 
sprang mit seinen Vorderfüßen 
gegen die Tür und schrie: Auf- 
gemacht! sogleich auf, oder ich 
breche mit Gewalt ein und reiße 
euch in Stücke!“ 

Ach, da jammerten die armen 
Tierchen, zitterten und sprachen: 
„O liebe Mutter, wir sind verlo- 
ren, und du siehst uns nicht wie- 
der!“ 


In diesem Augenblicke hörten 
sie einen Schuß, und als sie durch 
das Loch sahen, lag der Wolf da 
in seinem Blute; der Jäger, der 
in der Nähe wohnte, hatte ihn 
erschossen. Er nahm ihn am 
Schwanze und zog ihn fort, aber 
eine große Blutmenge vor der 
Tür ließ erraten, was geschehen 
war. 

Kurze Zeit darauf kam Mutter 
Ziege zurück. Sie hatte das Maul 
voll frischer Holunderzweige und 
freute sich schon, wie gut sie ih- 
ren Böckchen schmecken würden. 
Als sie aber das Blut sah, ließ sie 
vor Schrecken die Zweige fallen; 
denn sie dachte, der Wolf hätte 
ihre Jungen zerrissen. 

Sie jammerte und rief: „Ach, 
meine armen Kinder!“ 

„Mäh, mäh!“ antworteten die 
Böckchen, liefen der Mutter ent- 
gegen und leckten sie. 

„Kinder“, sprach die Mutter, 
„woher kommt das Blut vor dem 
Stalle? Ich glaubte, der Wolf 
hätte euch erwürgt.“ 

Da erzählten sie ihr, was vor- 
gefallen war. 

„Seht ihr nun, wie gut es war, 
daß ihr im Stalle bliebet“, sagte 
die Mutter; hättet ihr die Tür 
aufgemacht, so wäret ihr jetzt 
nicht mehr am Leben. Doch vor 
Schrecken habe ich die schönen 
Holunderzweige fallen lassen, die 
ich euch mitgebracht habe!“ 

Sie ging, holte sie und teilte sie 
mit den Worten aus: „Eßt nun 
und laßt es euch wohlschmecken 
nach der großen Gefahr, die ihr 
durch Folgsamkeit glücklich über- 
standen habt!“ 


DER TÖRICHTE ESEL. 

Ein Esel, der mit Salz beladen 
war, kam an ein Wasser, stolperte 
und fiel hinein. Als er sich wie- 
der erhob, merkte er zu seiner 
Freude, daß die Last viel leichter 
geworden war; denn ein großer 
Teil von dem Salz war zerflossen. 

Das merkte er sich. Als er spä- 
ter einmal mit Schwämmen bela- 
den wurde, und den nämlichen 
Weg ging, legte er sich gleich in 
das Wasser, weil er meinte, seine 
Last würde auch wieder leicht, 
wie das vorige Mal. 

Aber wie hatte er sich geirrt! 
Denn die Schwämme saugten viel 
Wasser in sich und wurden da- 
von so schwer, daß das Grautier 
sich nicht wieder erheben konnte 
und elendlich ertrank. 

Eine Erfahrung, die man ge- 
macht zu haben glaubt, paßt 
eben nicht für alles, was einem 
im Leben vorkommt. 


Das $lei; 


Harald und Walter waren zwei 
unzertrennliche Freunde. Gemein- 
sam machten sie ihre Schularbei- 
ten, spielten zusammen, führten 
ihre Streiche gemeinsam aus und 
empfingen ihre Strafe, wenn sie 
ertappt wurden. 

Walters Eltern wohnten in 
einem Häuslingshaus. Dort wurde 
auch jetzt noch geräuchert. Ha- 
ralds Eltern gehörte das schön- 
ste Grundstück in der Straße. Das 
Haus lag wie eine trutzige Burg 
hoch auf dem Berg. Im Wald, 





der dazugehörte, träumten Harald 
und Walter ihre abenteuerlich- 
sten Bubenträume. Am Teich bau- 
ten sie sich Höhlen und Zelte, ba- 
deten und waren restlos glücklich. 
Walter und seine Mutter trugen 
Zeitungen aus. Es war selbstver- 
ständlich, daß Harald seinen 
Freund half. Beide Jungen zähl- 
ten in der Schule zu den aufge- 
wecktesten Schülern. Der Lehrer 
wußte um ihre Unzerrtrennlich- 
keit. 

Das wurde anders als Peter 
kam. Er zog in ihre Straße. Sein 
Vater war Arzt. Er wohnte neben 
Haralds Eltern. Zunächst spielten 
sie zu dritt. Die Schulaufgaben 
erledigten die beiden Unzerrtrenn- 
lichen allerdings für sich. Peter 
hatte einen Hauslehrer, 

Eines Tages wurde : Walter 
krank. Harald half der Mutter 
des Freundes weiter beim Aus 
tragen der Zeitungen. Aber am 
letzten Tag ließ er dessen Mutter 
im Stich. Zunächst erfuhr Walter 
davon nichts. Die Mutter sagte 
auch nichts von dem Gespräch, 
das sie ungewollt am Gartenzaun 
aufgefangen hatte. Peter und Ha- 
rald hatten sich dort gestritten. 
„Schön dumm, Harald! Ich wür- 
de das nicht tun! Die stecken das 
Geld ein und lachen, daß sie solch 
Dummen gefunden haben!“ „Das 
ist nicht wahr! Walter ist mein 
Freund! Und Freunden muß man 
helfen!“ 

Einige Tage später wollte Wal- 
ter Harald abholen, Pfeifend stand 
er am Gartentor. Aber der Pfiff 
blieb unbeantwortet. „Harald und 
Peter sind mit ihrem Floß auf dem 
Teich!“ sagte Frau Birkner, Ha- 
ralds Mutter. „Floß?“ staunte 
der Junge. 

Harald stand am Teich. Wal- 
ter winkte von der Mitte des Was- 
sers. Peter stand vorn auf dem 
Floß und stakte mit einer langen 
Stange. Er rief: „Komm, wenn 
du fertig bist!“ Harald sagte 
nichts dazu. Da verschwand Wal- 
ter wortlos. Der Freund ließ ihn 
im Stich. Am Abend erfuhr er von 
seiner Mutter, was sich zugetra- 
gen hatte. 

In der Klasse wechselte Walter 
den Platz mit Peter. Es schien so, 
als sollten die Unzertrennlichen 
nun doch getrennt werden. Der 
Sommer ging vorüber. Jeden 
Nachmittag stand Peter im Gar- 
ten der Birkners und pfiff Ha- 
rald von den Schularbeiten fort. 
Eines Tages erschien der Lehrer, 
um sich mit Frau Birkner zu be- 
sprechen. Er sprach lange und 
sehr ernst mit ihr. Dabei beob- 
achtete er vom Fenster aus die 
beiden Jungen auf dem Floß. So 
ganz nebenbei fragte er einmal: 
„Der Walter kommt wohl nicht 
mehr?“ „Jungenlaunen!“ errötete 
die Mutter. 

Der Lehrer wurde nachdenk- 
lich: „Schade, er ist mein Be 
ster! Wenn da nun drei wären 
statt zwei! —“ Die Mutter ver- 
stand. „Ich glaube auch, es wäre 
besser!“ Als der Lehrer zu Frau 
Möhl, Peters Mutter, kam, fiel 
die aus allen Wolken. Peters Ver- 
setzung war stark gefährdet. Nur 
Frau Paulsen, Walters Mutter, 
durfte mit dem zufrieden sein, 
was der Lehrer ihr sagte. Er mach- 
te ihr auch Mut. 

Später nahm sich der Lehrer 
die drei Jungen vor: „Euer Floß 
ist tadellos. Eigentlich müßte dort 
noch eine Kajüte sein. Das wäre 
eine feine Sache! Walter, du hast 
doch noch ein Stück Persenning 


„Bernegroi;” 







































































































































































Ich bin ein kleiner „Gerne- 
groß“, so gerne möchte ich so-0-0 
groß sein und die Welt mitsamt 
allen den „großen“ Leuten so von 
oben herab anschauen, Alles sieht 
da ganz anders aus, als wenn man 
immer zu jedermann empor- 
schauen muß. Aber, aber ganz 
sicher ist das doch nicht, wenn 
man sich größer macht, als man 
selber ist. Im Spiel mag das schon 
einmal gehen; aber im Leben ist 
es gewiß richtiger, auf den eige- 
nen Füßen zu bleiben. Das wird 
wohl auch dieses kleine Mädchen 
eines Tages erfahren. Aber bis da- 
hin ist es ja wohl noch etwas Zeit. 
Es ist Hedi Löwen, die in Winni- 
peg zur Sonntagsschule der Süd- 
end-Menn.-Br.-Gem. geht. Und 
der starke, junge Mann, der das 
kleine Menschlein so gerade er- 
höht, ist ihr Onkel George Teich- 
rieb und ihre Tante, Anneliese 
Teichrieb, eine Mitarbeiterin an 
der Mennonitisch. Rundschau, hat 
das feine Bildchen aufgenommen. 


emsessssessersensesesereese 


liegen.“ Peter und Harald mach- 
ten große Augen. „Jaja, der Wal- 
ter, der hat Sachen! Leider hat er 
so wenig Zeit. Ihr wißt ja, daß er 
der Mutter immer bei den Zeitun- 
gen helfen muß. Aber was rede 
ich da? Harald und Peter helfen 
doch sicher mit!“ — Sie standen 
da wie begossene Pudel. Sie nick- 
ten heftig. Walter verzog seinen 
Mund, aber er schwieg. 


Am Nachmittag waren Peter 
und Harald zur Stelle. Sie mur- 
melten: „Das Floß ist an allem 
schuld!“ Walter war genau so 
verlegen wie sie. Aber da verteilte 
die Mutter auch schon die Zeitun- 
gen. Schnell liefen sie auseinan- 
der. Am Abend besichtigten sie 
gemeinsam Walters Persenning. 
Bald wird ihr Floß eine Kajüte 
haben. 





Mein Herze geht in Sprüngen 
und kann nicht traurig sein, 
ist voller Freud’ und Singen, 
Sieht lauter Sonnenschein: 
Die Sonne, die mir lachet, 
ist mein Herr Jesu Christ; 
das was mich singen machet, 


ist, was im Himmel ist. 
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Berbert, Sast. 


— € war eine Zeitlang ziem- 
fi) troden, aber am 20. Zuni hat 
es jehr jehön geregnet — Bott fei 
Rap und Dank dafür. 

— Am 18. Juni hatten wir ein 





Abichiedsfeft fiir Geihmwijter €. 
Braun, Br. Braun wid in On: 
taric jtudieren. 





— m 10, Juni fing die Mij- 
fionsfonferenz im Nuditortum an. 
Die Sebetsitunde Teitete Br. John 
Görgen. Br. B. Braun, Freie, 
Kalifornien, diente uns bis zum 
15. Juni, Am 17. Sunt Tora Br. 
Braun in Dentjh und Maffen 
Höre fangen. 

— Am 8. uni bradten die 
Miitionare von Novd- und Süd- 
jasfatchervan ein Programm. 

— An 3. Nuni hatten wir nad 
der Aniprarhe von Br. Rudi Far» 
zen Über de8 Yauprinzip der Ge 
meinde eine Gedentfeier fir Schw. 
Soh, Thiegen, B. E., die früher 
bier wohnte. 

— Am 297, Mai war Milfions- 
fonntag. Br. Negier, Leiter der 
Coaldale - Vibelihule war unfer 
Saftreöner. 

— An 25. Mai waren 10 Sän- 

ger vom „race Bible Suftitute* 
bier und bradten ein gut einge 
übtes Progranım. 
Am Pringitionntag war 
Sonntaasihnlfeit. Br. Gerhard 
Dyd don Dalmeny jprah über 
Apg. 2,1-21, 

— An 29. Mpril Tprad Br. 
Benno Martens iiber Joh. 12, 20. 
Im 22, April fprad Br. 
von Rirgil, Dnt., über 
139, 23-24. 

Sof, 








Fre 
Pialm 












ther, Korr. 


Dineland, Ont. 


— Am 2. Nuni feierten Brit 
der Eduard, Sohn der Wittve 
Alice Neimer, und Schhto, Thelma 
Penner ihre Sodzeit. Thelmas 
Vater wurde am 28. April von 
unferer Kirche aus zu Grabe ge 
tragen. 

— I diefer jhönen Some 
zeit padt nicht mr die Nonfereng- 
delegaten, jondern auch mande 
anderen das Neifeficber, AUS De 
Togaten fuhren von bier nach B.E.: 
Die Br. 9. Wiebe fen, ©. Epp, 
&, Friefen und Martin Dürfen. 








Die Tetten zwei nahmen ihre 
Frauen mit, Mich Gefchtoiiter 


Reter Boldts find nach dem Welten 
gefahren. Gejchwilter Walter Ian- 
zens fuhren dor etlihen Wochen 
aen Dften (di Fort William, 
N.S.), zu ihren Gefchoiltern 
Siegfried Zanzens. Sie haben ih- 
re Mutter und Schv. Martha mit. 
Scäwerkrant find Schw. 
Nie Hildebrand und Schw. No- 
hann Koop fen., Schw. Tiefe Bära 
mußte ins Ibe.-Sanatorium ge 
hen. Das it ein fihwerer Schlag 
für fie und für ihre alte Mutter. 
13 GSeictoifter haben Tirh 
r fiir die Sommerbibelichul: 
I it genteldet. bedeutet fiir 
die meiiten Mirfopferung der Tang- 











erjehnten Sommerferien. Der 
Herr Wird e3 reichlich entichädi- 
gen! Safob S. Reimer 


Yarrow, BE. 


— Am 14. Nun waren Sefchto. 
Dat. Röttfers in der Menn.Br.- 
Gemeinde, Sie haben drei, Sahre 
in der Indianer Miffton in den 
Vereinigten aaten gearbeitet. 
Die Gejchroiiter gedenken nad 
Mexiko in die Miffion zu gehen. 








Abjchied 
für Pred. €. Braun, 
Herbert, Sasf. 


s 





Bred. Cory Braun mit Frau und 
Tochter, die don Herbert, Sast., 
nad Ontario umgezogen find, wo 
Br. Braun zunädit in London, 
Ont., die Univerfität - Sommer- 
chule befuhen und im Winter im 
Waterloo-Gollege Ttudieren wird. 
Dr, Bram it vom Menn-Br.- 
Sem. -Bibelcoffene gradniert mor- 
den, wor dann Leiter der Herbert 
Bioeljchule und fünf Iahre Iang 
Semeindeleiter dafelbft und Iei- 
tete auch das Nadio - Programm 
der Bibeljchule, 





— Yın 8, uni hatten Franz, 
Sohn don Gef. Franz Did, 
EhHilfiwac, und Frieda, Tochter 
von Gefchto, Dietrich Falt, Hodh- 
zeit, Pred. Herm. Lenzmann hielt 
die Traurede und bollzog die 
Trauhandlung. 

— Min 16. Juri don 
zeit don Corn, Pauls und Aga- 
ta, Tochter von Gefchte, Corı. 
Düd, Ach fie wırden don Pred. 
Hern, Lenzmann getraut. 

— Am 22, Juni war in der 
Menn.-Br..Gem. der Abfhlup des 
Kindergartens. 84 Kinder Kradı- 
ten mit Freuden ihre Lieder und 
Sprüche, 

— Am 23. Juni feierten Sohn, 
Sohn don Witwe Fast, Nrnold, 
und Maria, Tochter don Sefcht, 
Beter Düd, Hochzeit, 

— Riele Säfte find zur Kana- 
difchen Konferenz der Menn.-Br.- 
Gem. gefommen und ibejuchen zur 
gleich hier ihre Verwandten: Ge» 
ichoifter Peter Negehr, Gelchtvi: 
fter Sakob Sanz von Coaldals, 
dr; Brüder mit ihren Fenuen, 
Martin, Safob und Peter Dörk: 
fen, von Onterio, und noch viele 
andere. Auch unfer Tieber Editor 
5. %. Maffen und Gattin Gefuch- 
ten ihre Tante B. Martens im 
Ehrimwad-Hofpital, die Ihon zehn 
Wocen da ilt. —Rorr 


e die Hodı- 

















Prärie — Berge - Fräfertal 
(Sortjefung von Seite 1-4) 


Rieferungsqnoten, Verfügung dar: 
über, wieviel von welcher Kultur 
angzırbanen it u. a. m., zudem ftän: 
diges Divefteg oder imdireftes 
Meahnen, bei den Wahlen nicht zu 
vergefien, was die zum Zeit vegie- 
rende Partei fiir die Landwirt: 
ichaft Gutes getan habe, Daraus 
ergeben fie Furiofe Eriheinungen: 
In Manitoba mag ein Großfi 
mer für die Liberale oder Konfı 
twative Partei jtimmen, in Sas- 
Katgeen ein in feiner Denf- und 
talis- 














Partei, in Alberta der von 
vond auf individnaliftiiche „Ran- 
cher” oder Farmer fiir die nad 
Staatsdiftatur ftrebende Sozial- 














fredit-Partei. Mber im großen 
ganzen zeigt das dod), dab man 
Politif ımd ihre Parteien nicht 
toirklich ernjt nimmt, und Die 
Möglühfeit, dap die Kommunifti- 
iche Partei, die wirflih das ganze 
Dolein und Leben auftwiihlen und 
alle er genofiene Freiheit in 
den Kot treten wiirde, bier zur 
Herrichaft gelangen Fönnte, fir 
ausgeihlofien hält. 

tlächlich it cS wohl au jo, 
dab irgendeine ganz extreme Ne 
gierumg mie von außen durd Er- 
oberung und große Gewalt in 
die Bi PBrobinzen eindringen 
Tönnte. Sioifchen Liberalen und 
Ktonfervativen in Manttoba tt nur 
jchwer ein Unterschied Feitzuitel- 
Ten, und gar Feiner in der praf- 
tijhen Mustwirfung ihrer Rofun- 
gen im wirtichaftlihen amd fozia- 
fen Leben der Bevölkerung, Sn 
Saskathewan Teiftet die jozialifti- 
sche ECFmMegierung ihrem Par- 
teiprogramm. eigentlich nur zage 
haften Lippendienjt und fchent 
zurüd vor allen radikalen Eingrif- 
fen in die „Kapitaliftiiche" Ord- 
nung des Lebens. Sn Mlberte 
und in VBritifch Kolumbien gilt 
Sielbe für die Sogzialfredit-PBar- 
. Die Erfolge diefer jungen 
Parteien bei den Nemvahlen 
fü d hauptfählih der peiönlichen 
Tüchtigfeit und Ehrlichkeit fol- 
cher Männer wie Manning, Dou- 
‚glas u. a. zuzufihreiben, 

In diefer wundervollen Frei- 
heit inmitten der großen Natur- 
reitimer und weiten Qändereien 
des Fanadifchen Weitens fühlen 
fih die mennonitiichen „Slücht- 
Tinge“ (Die um 1870, um 1925, 
1930 und 1947 und bis Deute 
flüchteten ja in der großen Mehr- 
heit alle vor irgendeinem Drud!) 
wohl und find als einzelne, als 
Gemeinden und Konferenzen ftark 
umd reich geworden. Troß ihrer 
hoirtichaftlichen Erfolge halben fig 
bis heute noch nicht bergefien, wie 
schnett wdifches Gut und politifihe 
Freiheit verlorengehen Tönnen, 
und dai; wir eine zufinftige Stadt 
juchen, deren Erbaner Gott ift. 
Solh ein Bawuptfein der dauern- 
den Mbhängigfeit. von Gott, Fann 
ich aber fon in der zweiten Ge» 
neration verlieren, und tatjächlich 
gehen in unferen Familien und 
Gemeinden Ttarfe Veränderungen 
ver. Wir haben viele „ftille* Al- 
ten — Prediger und au Laien — 
die fich in Schulbildung, Sprad- 
fenninis ımd „progreffiver” Welt» 
anjehauung von dem jungen Naih- 
twirch8 überfliigelt finden und durch 
Schweigen ımd Bafjivität aus 
dem ungleichen Wettlauf zuricd 
treten. 

Doch mir find auf dem ECPRN- 
Zuge kurz vor Negina, umd mei» 
ne Gedanken find auf Nebengeleife 
aeraten. Der Simmel hängt boll 
Wolfen, und bald gieht es in Strö- 
men, Mande Felder jehen aus, 
als hätten fie borläufig genug 
Feuchtigkeit. Mber es Tommt im- 
mer mehr — ohne zu fragen, toie- 
viel gewinfcht wird! Bei der Ein- 
fahrt in Negina jehen wir Ver- 
ocfungen, weil im der nied- 
igen Unterführung das Wafler 
für die Antos zu tief ift. Mio das 
aeichieht int Herzen des trodfene 
Sasfathewant 

Die Fondläufigen Vorstellungen 
von den Prärien Weitfanadas als 
von einer menoton-dbenen Fläche 
ohne Sügel und Yaummoudhs tit 
Tange nit zutreffend. Metitens 
ift 68 „rollendes“ Gelände, und 
wenn die Niederiihläge fo. reichlich 
Tommen, wie in diefem Brühling, 


















































Menn. Krankenpfleger 
mit Auszeichnungen 





Alvin Voth von Niagara-on-the- 
Safe, Dnt., wırde mit Musgeich- 
nung vom Ontarig- Hofpital als 
Krankenpfleger graduiert. Oftvoht 
der Beruf als ausichließlich weid- 
Ticheg Privileg gilt, Beiteht do 
ein großer Bedarf an „männlichen 
Stranfenjehweitern“ ‚und Br. Both 
fühlt in diefer Tätigkeit befonders 
die Nähe Gottes, Er ijt Mitalied 
der Virgil-Menn.-Br.-Gem., und 
jeine Schweiter Serta dient als 
graduierte Kranfenfchweiter in der 
Vilfion der Menn.Br.-Gem. in 
Kolumbien, Südamerika, 




























jieht man viele Tümpel und Klei- 
ne Scen, von Wafler-Igeln be- 


Tebt und dicht umitanden von 
Schilf und Bülchen. 
Einen vehältnismäßig neuen 


Eindrud boten die Erdölpumpen 
um VBirden, nahe an der Weit: 
grenze Manitobas, 

Dank der phänamenal verbei- 
ferten Neifebedienung der Kanadi- 
schen Bazifit-Eijenbahn bekommen 
wir einen guten Teil diefes rei- 
hen Brofforbes der Welt, der 
Provinz Sastatcheiwean, zur chen. 
Heutzutage hat der Reifende gro- 
Be Nustonpl: Fhırgzeug, Auto, Bus 
und Eifenbahn Ttehen ihm zur 
Berfügung. (Manche reifen jogar 
auf dem „Daumen”.) Diefe Kon- 
Kırevenz Hat die Dis vor Turzen 
noch, altınodiich bahnen 
wungen, draftiiche Verbefjerir- 
gen zu mahen, ımd die Nejultate 
find wirklich itberrafhend und an- 
genoh, Nicht nur im teuren 
Rurusabteil, fondern auch im 
Waggon mit nur Sitplägen ift 
8 Eüihl, ftaub- und raudfeei; die 
Fenjter find groß, die Armieflel 
gemittlich. „Diner“ und „Kafe 
teria” Bieten den Netfenden die 
Wahl, teuer oder billig zu Ipeifen. 
Senft bringt man den Zug zum 
Stehen, und ohne Geräufche und 
Stöhe acht e8 auch wieder [o8. 
Den größten Unterfchied jedoch 
zwilchen einjt und jegt machen die 
hohen „Scenic Domes” aus, DO: 
find bezielle Wangons mit Wän- 
den und Dad aus Speziellen Glas 
das die grellen Somenftrahlen 
bricht und doch freien Ausblick 
gewährt. Sie haben außerdem 
Ruftfühlung ung find mit ange» 
nehm bequemen Seffen ausger 
itattet. Diefer freie Musplid nach 
allen Seiten und hinauf in den 
Simmel läßt den Glücklichen, der 
dort rechtzeitig einen Mat er- 
roifcht, beim Durchmteren Weft- 
Tanada3 tatjählih etwas ganz 
Neues erleben. Mandes ficdht von: 
hohen Sig de „Dome“-Wanaons 
toie aus der VBogelichau aus. Wun- 
derichön und fat zum Faffen nahe 
ftrömen grüne Felder und Mäl- 
der an uns vorbei, mit vielen mil- 
den Nofen, Rigerlilien, Feldblu- 
























men aller Art, jaftigen Gräfern 
und herrlichen Väumen, die im 
Gebirge aber alle neuen Arten 
Pag marhen. Alles fteht Fräftig 
im ftrogenden Frisch nad) Negen 
und Sonne, feloft die zierlihiten, 
em Geröll wachlenden 
linden zeigen Zarben- 
Harmonie und eigenartige Schön: 
heit, 

Kommt man morgens nad Cal- 
gary, dann ijt 08 jehr vatfanı, hin- 
aufzufteigen unter das Slasdaxh, 
wenn mögfih mit einem „Bin- 
ofel” verjehen, Doch wir hatten 
feines, und fahen dach ungemein 
viel feffelnde Naturfchönheiten, die 
man weder dom Wırta noch vom 
Slugzeug fo geniehen fann, 
„Boothills" (Vorgebirge), zii 
ihen Calgary und Banff, haben 
für mich jedesmal viel Reiz, wohl 
weil fie fon etwas von dem Ge- 
birge andeuten und fich doch noch 
fir Mnnbau md Viehzucht einnen. 
Sie find Tebenfpendend und ma- 
Terifch zugleich — mit den Vich- 
herden, den Indianerhütten md 
werdenden Pferden. 

Muffallend war mir bei der Be- 
obachtung der Mitreifenden, wie 
anregend ımd belcbend auf die 
fonit wohl Iblafiert dreinschauen- 
den Städter der Andlic von Lebe 
wejen in der Natur wirft. Eine 
Herde Ponys bei einer „Nandh” 
oder grafende oder fi graziös am 
Bergeshang tummelnde Rferde 
der Indianer tonren fr alle te- 
fonders anziehend. Ich Tante mir, 
fchöne Viere mit Ihrer Rebens- 
freude bermögen ung mitten in 
Mafchinenzeitalter daran zu er- 
innern, daß etwas Edles, durch 
die Schöpfung ııma naheitchendes 
in Gottes Kreatur Tiegt, dn8 in 
und andere Gefühle weckt als men- 
Ichengemachte Wunder aus Stahl. 

Bei günftigem Wetter it Schon 
allein die Fahrt im „Dome”-Wag- 
aon durch das Fanadiiche Felfen- 
aebirge (Canadian Nodies) ein 
Erlebnis. Ncherwältigend, gran- 
dies, voll Würde und doch graut- 
Sant toifd amd gain bieten fie fich 
ums dar, [heinbar mülberteindber, 
und doch nicht; denn Autoftraßen 
amd Wahnichienen toinden fich 
durch Täler und Sebingspäffe, und 
Maulwürfe haben fih mit eifer- 
nen Krallen Bänge durch manche 
den Weg veriperrenden Berge gt- 
bohrt und Führen ans hindurd. 
Dem Drang nad Weften zum 
Stiffen Dean Fonnte nichts 
widerftchen. Nırr ab amd zu rächt 
fi) der Berggeift, gertriimmert 
Vrüden und Vahngeleife, ver- 
Schütte Straßen md Fan den 
Verkehr wohl tagelang aufhalten, 
aber die Mafchinen werden im- 
mer ftärfer, der Menich immer or- 
finderifcher und ex fiegt. 

„Wo toarft du, als ih den 
Grund der Erde Iegte? . , . Wer 
hat die Mae beitimmt oder wer 
bat die Meßfehn iiber fie mı2 

















jpannt? Moranf wurden N 
GSrundpfeiler gefteltt, oder wer 
bat ihren Edftein aelent? .. . da 


id’8 in den Wolfen Fleidete md 
in Nebeln wie in Windeln and 
. Bft du auch bi8 zu den Var- 
ratSfanmern des Schnees gefom- 
men? . .. Aus weilen Schofe ift 
das Eis hervorgegangen? nd 
wer bat des Himmels Neif ge- 
boren? ,. , Wer zählt die Wolfen 
und wer Ichiittet die Schläuche des 
Himmels aus, dah der Staub zu 
umpen wird md die Schollen 
aneinander Heben?“ (Aus Siob, 
Kapitel 38, Meintaturbider.) 


(Fortfeg. folgt) 
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Sranendienit 





Eine jchwere Hacht 


(Diejes Gedicht {wurde bon einen 

verbanmten Mennoniten in Nuß- 

land verfaßt und von einer Spüt« 

'peinfehrerin ans Nipland an 

das M.EE. eingefandt. — Red.) 
uno“ 





I finjteer, filter Mitternacht 

ıpölt meine Seele einfom Wacht, 

das Herz bon Sorgen jchwer ge 
drückt, 

es ftöhnt, es jenfzet bief gebückt. 


Ih bin allein, jo ganz allein, 

inte fange werde ich e3 od) fein, 
und alles ft, ich mach, 

jo lange der Deorgen tagt. 












Ihr Lieben mein, ihr Zieben fern, 

ich möchte 'Heini zu euch fo gern, 

mein iwacdhend Mige weitend tränt, 

weil fi das Herz zur Seimat 
jepnt. 

Ih denfe an die frohe Zeit, 

da toir uns teilten rend und Reid, 

ich mifche mir die Tränen ab; 

die Freude Tiegt ja Längit im 
Grab, 





3% denke, Aoie ich morgen früh, 

ging mulig an des Tages Mi, 

die Arbeit war mir nie zur jeher 

— — jeßt tft mein Leben tot und 
Teer. 










Tann folgte mir ein Mugenpaar, 

voll Freude jtrahlend immerdar, 

es tvar mein Weib, in Freud ımd 
Tran, 


Half fie mie jeden Tag aufs neu. 


Sch denke twie cs jeht noch fei, 

tie Wohl die Arbeit jeßt gedeih’, 

obwohl mein Meib mit freud’gem 
Mut, 

wie früher ihre Arbeit tut, 


Sch denke an die Kinder mein, 

ob fie gefund tuohl mögen jein? 
Ob fie noch fingen wie borhin 
mit Frifchen, frohem Kinderfinn? 
Sp gern fie ihre Pflichten hun, 
und luftig fpielen jtatt zu wuhn? 
Steigt noch ihr Kindliches Gel 
für mich embor am Abend fpät? 





Ren fagt mein Weib wohl ihren 
Schmerz, 

wen öffıet fie ihr volles Herz? 

Ren tırt fie wohl in jpäter Stumd, 

den tiefen Serzensjammer fund? 


Ben fagt fie all ihr tiefes Wch, 

wer nit ihr fithle, fie verfteh? 

Wer teöftet fie in langer Zeit, 

wer trägt mit ihr am ftweren 
Leid? 





Wenns morgens an die Arbeit 
geht: 

ic) weiß c8 nicht, ob Frith, ob ipät, 

fait jemand freundlich nod) 
zurid, 

wenn fie ihm winfcht deg 
Glic? 





Tages 


Und immer mädt’ger fchlägt das 
Her, 

fo regt fich mehr der Schnjuchts- 
idmerz, 

o, Fönnt ich Bald cuch wiederjehn, 

und mit dir a die Arbeit geh’n. 


Und feeundlich wollen toir, 

du mir md oben fo ich dir, 

fo licbend in die Augen fchau’'n; 
in Liebe trauen und vertran’n. 


&o geht die Nacht gar Tangfam 
hin, 

bei euch da ift ud bleibt mein 

mm, 

durchs Fenster haut der Mon) 
herein, 

er will mir ein ejelle fein, 





Sch Ichane ihm ins Angeficht, 

doch endlich Töfdht auch er jein 
Richt, 

verjenft fi Hinterm Cichentvald, 

im Olten graut der Morgen bald 


63 wird noch finfterer umher, 

und mie wird fo unfjäglich jchwer, 

doch endlich Ichlieht mein Muge 
Tich, 

ein Teifer Schlaf umfängt aud) 
mid). 


Do ru ich auch im Traume 
nicht, 
id) jeh dein mildes Angefict, 
und ratlos ftehejt du wor mir, 
und vunfjt lo traurig: „Silf 
die miel“ 





Ich jrede meine Arme aus, 

ich möchte ja jo gern nach Haus, 
au helfen dir mit meinem Rat, 
ud and) jo gerne mit der Tat. 


Sch füuHlS, dab ich gebunden bin, 

ob ich auch will, ich kann nicht hin, 

weil mir die Hand, der Fuß ver» 
fagt, 

wie es fich oft im Traume macht. 


Und ich erwache — — Jonnendell 

ijt’z draußen; in die Aleider 
fchnelt, 

Gedanken trüb, Gedanken jchiver, 

weilt mit der Nacht und Tommt 
nicht mehr, 


Doc immer toieder kommen fie, 

ic juche Ruhe da und bie, 

Wo Find’ ich Nuhe für mein Gerz, 

vo jtill ich meinen Schnjuchts- 
ihmerz? 


Sch juche Ruhe hier und dort, 

o jagt mir doch, ter tweig den Ort, 

da ic mein Herzleid ftillen Tann, 

weiß jemand e8, wer jagt!’3 mir 
an? 


Und immer weher wird e3 mir, 
weiß jemand einen Rat dafür? 
Und tief bewegt geh) ich umder, 
denn Teine Hilfe wird nunmehr. 


Dis endlich mir der Herr evfchien, 

ich hörte, Jah jo deutlic ihn, 

doch nahın er mir die Not nicht ab, 

‚gruib meinen Sammer nicht ins 
Grab, 


Er führte mich nicht heimatwärts 

er ftillte nicht den Gehnfuihts- 
ihmerz. 

Von der Gedanken jchtverer Lait 

aab er mir weder Nuh nod) Rait. 


Geduld zu tragen gab er mir 

und Kraft und Gnade für und für. 

Nun folg’ ih Thmweigend meinem 
‚Herrn, 

und toenn auch von der Heimat 
fern. 





Die ganz ftarke Liebe, 
Eine wahre Erzählung 

ans dem Leben 

von Aına Satterfeld. 


(Zortfegung) 

&3 währte nicht ange, daß der 
junge Arzt, der fen in feiner 
Heimat fein Können beivährt bat: 
te, eine Stelle fand, tvo er feinem 
Anning ein freundlides Heim 
Bieten fonnte, 

Dem Rater und den „gerant 
fen hienen die zwei Tages 
jen Wagenfehrt aus dem Weften 
in den Norden Rurlands mit jei- 
nen weiten blauen Seen und dunf- 
Ion Wäldern reichlich weit, aber 
dag Herz der jungen Braut tvar 
troß der Bedanfen an den Ab- 
fchicd voll Jubel, In die weiteiten 
Fernen wäre fie ihrem Semrich 
gefolgt, wenn fie nur bei ihm fein 
durfte, 

















w 

Su der freundlichen Neuhanfen- 
ichen Kirche, Yvo and Iehon ihre 
Eltern den Lebensbund geichlof- 
en hatter, twunvden fie pom Water 
getraut. Alles, was fen treies 
Serz in diefer Stunde an Hoffen 





und Bangen, an Freude und Ab- 
ichtedstweh Hatvegte, Tegte er in die 
Traurede. 

Die Braut hatte das weiße At- 
Tnstleid mit den eingewirkten 
auldihimmernden Vlättchen an, 
der Vater ihre zue Rraumung in 
der Nahbarjtadt Libau bejorgt 
hatte, Es war ein Foftbarer Stoff. 
Wir haben ihn immer mit einer 
gerviffen Ehrfurcht betrachtet. Dem 
Urgroßvater aber war 8 eine 
Freude gewefen, e8 fich etwas für 
feine gelichte Annette foiten zu 
Iaffen, die jo viel Aehnlichkeit mit 
Ihrer Mutter, feiner Bauline, 
batte, die jo Früh ichen von ihm 
hatte geben müflen. 

Aus dem HSochzeitsfleid wurde 
fpäter das Tauftleid gemacht, in 
dem wir Entelkinder alle zur Tau- 
fe getragen worden find, bis ern 
fegtes Fleines Wühlein darin in 
fein Tühles Betten auf dem 
Feicöhof gebettet wurde, 

Wie Teblich muß die Großmuts 
ter in ihren bräntlichen Schmuk 
ausgefehen haben! Und daneben 
der Großbater in jeiner männlid 
ihönen Erfheinung. Noch lange 
wurde in der Verwandtihaft von 












jener Trauung aeiprocdhen, bei 
der Slük und Zuhunftshoffnung 
Trauzeugen zu fein fchienen. Wir 
wurden nidt müde zuzuhören, 
wenn Großmutters jüngere Schwe- 
ftern und don jenem Hochzeits- 
tag erzählten, an dem fie boll 
Stolz; Brautjungfern hatten jein 
dürfen, 

Nach dem frohen et ing e8 
im großen Schlitten, in Belze und 
twarıne Deden wohl berpadt, an 
einem froftflaren Dezembertag an 
der Seite de8 geliebten Mannes 
dent neuen Heim entgegen. 

Es war ein freundliches Bild, 
das die Tagebuchblätter bon dem 
Einfeben in den eigenen Haus- 
halt entrollten! Bon den Bejuhen 
in der Nachbarihaft, two mar der 
jungen Doftorsfrau, deren Vater- 
name einen guten ang im Zande 
Hatte, mit viel Serzlichfeit begeg- 
nete; von diefem und jenem Flei- 
nen Ereignis des Tages. 

Und doch — eg fehlte etwas! 
War es nur Feufhe Zurüchal- 
tung, die von dem Tiefften und 
Shönften des neuen Lebens 
iciwieg, — oder follte mein ban- 
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ges Ahnen jo bald fchon Gerwif- 
heit werden? 

Dann folgten leere Seiten, Da 
‘hätte chvas eingetragen werden 
jollen, und die Schreiberin war 
fpäter nicht mehr dazu gekommen. 

Schs Monate vielleicht nad) 
der Hochzeit Famen wieder neue 
Kufzeihnungen. Sie begannen mit 
einem Geufzer: 

„Ach Vater, könnte ich doch bei 
die in anferem lieben Neulhanfen 
fein und den Kopf an deine Bruft 
legen und mich jo recht von Her«- 
zen ausweinen und deinen Tieben, 
treuen Nat hören!” 

Das num Folgende war jeher 
zu Iefen. Große Tränentropfen, 
die auf die Seite niedergefallen 
waren, hatten die berblaßte 
Schrift fait verwifät. 

Endlich entzifferte ih: 

„I Kann’3 nicht mehr ertra- 
gen. Es muß vom Herzen hevum« 
ter. Ach) Heinrich, warum ift e8 
nur jo anders, jo ganz anders ıge- 
fommen, als toir gehofft und ge- 
träumt Haben? Bin id dir denn 
nichtE, gar nichts mehr, als die 
Dienjtmagd, die dein Haus in 
Ordnung hält; nichts alg dein 
Prügeljunge, an dent du deine 
Gereiztheit auslaffen Fannit!? — 
Ych, mein Seineid), und doch jagt 
ung dag neue, werdende Leben, 
dag ir aufammengehören, dab 
Ypir ein Fleifih und ein Blut find; 
und doch jagt e$ mir mein Herz, 
mein Sinnen und Fühlen, da; du 
mein bijt umd ad) dein und nichts, 
gar nichts auf Erden und im 
Himmel und in der Hölle uns aus- 
einanderreifen darf. Mein ‚Sein- 
rıb, 1) weiß eg ja, auch dein Le 
ten wäre fchöner, wenn du mir 
das geben Wollteft, was doch mein 
it! 

DO wenn ’8 ihm doch fagen 
Tönnte, tie hier diefen Blättern! 
Warum hört er mic) niemals mehr 
on? Warum hat er für den Sund 
mehr Liebfofungen als Fir mic, 
feine Frau? Was fir ein Reind 
vergiftet anfer Zehen? Er ift ja 
no der gleiche herrliche, Ttarke 
Veann, den alle Welt bewundert, 
zu dem alles „anfficht! Boftern 
noch jagte mir Frau von B. bein 
Abichied: „Meine Ricbe, was ha 
ben Sie für einen Karmanten 
Gatten! Sie find toirklich um die 
jen Mann zu ıbeneiden!” 

(Sortiegung folgt) 


Gejundheitstragen. 
Rahrungsmittelvergiftungen 
fommen zujtande durh in der 
Nahrung enthaltene Batterien: 





Gruppe der Paratyphusbazillen, 
Kolibazillus, Bazillus botulinus, 
Fäufnigerreger uf. Guten NRähr- 
boden bieten Fleiictwaren (befon- 
ders Gans md Fildh), Mild-, 
Eier-, Mehlipeiien, Käfe, Kartof- 
feln, Nahrungsmittelfonferven. 


u. 
Sleifchvergiftungen 


Das lebende Tier Tann dur 
Paratyphnsbazillen erfranfen, 
wobei alle Organe befallen wer- 
den. Much; totes Fleiih Fann an- 
‚geiteft werden, wenn gefundes 
auf Frantes Fleifch aufgeichichtet 
wurde, Durhörehen dur die 
Zleiihmafhine, die für Franfes 
Steifch benugt amd nicht desinfi- 
ziert wurde, Lagern auf infigier- 
tem Natureis, duch bazillenaus- 
heidende Mäufe, Ratten umd 
Fliegen. 

Beim Menschen äußert fich die 
Krankheit durch afute, Heitige 
Magendarmentzindung, Yuftan- 
de ähnlich der Cholera oder dem 
Tophus. Die Erholung zieht fich 
dur Wochen Hin; die Prognofe 
ift vorfichtig au Ttellen. 

Die Vorbeugung gefhicht durch 
fahlich einwandfreie Fleifhihau 
und forgfältiges Kochen. 

... 
Botulisns 

Nah Genuß don Wurft, Schin- 
Ten, Pöleljleifh tönnen jchwere 
Schädigungen de8 Nervenfyftens 
auftreten; man beobachtete die 
Krankheit auch nad dem Genuß 
von Sleijchpafteten, Büchjenfleifch, 
gefültten Gänfen uf, { 

Nach 612 Stunden, aber auch 
erft nad) Tagen (längfte Frift 9 
Tage) bricht die Mrankheit aus 
mit Mllgemeinerfcheinungen, bald 
aber zeigen fi Symptome bon 
Seiten der Sirnnerben (Doppel- 
jeben, Muskel - Lähmungen ae 
Schlingbekhiwerden u. 0). 
Zuftand ift ein jeher jchiverer; = 
Sterblichkeit beträgt 30—50%. 
Die Genefung zieht Tich dur, Wo- 
den und Monate Hin, 

un. 


Filchvergiftung 

wird durch derichiedene Yafterten 
berurfacht. Sie hat die Art einer 
Magendarmentzündung. Der Ver- 
lauf ift bösartig, aber nad Tan- 
aem Krankiein ift Genefung hät. 
Wenn Fiihe mit dem Botu- 

Shaziltug angefteeft find, ber 
t die Sterblichkeit 50% umd 
mehr. Auf die Vergiftungen durch 
Krebfe, Summern, Mufcheln (Au« 
jtern) jei hingewiefen, 
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—— Im Raabennest —— 


Erzaehlung von Luise Pietz - Kuecklich 








(4. Forjegung) 


„Das ift eg ja eben, fo jchön 
ijt’8, daß feing won euch fortgehen 
jollte, Du glaubit gar nicht, Mar- 
tin, twie jtill e$ bei uns die ganze 
Woche ift, wenn toir wieder allein 
find. Freue ih mic dann auf den 
Sonntag, wenn Rarl fommt, jo 
it der Tag vorüber, ehe man fich'3 
verfieht, Hanni hat mir erft ge- 
stern gejagt, da die Spaziergän- 
ge, die fie mit mir gemacht hat, 
nun aufheren, Sie muß fich mit 
Ihrer Ausfteuer beeilen. Das muß 
natürlich auch fein; aber fiir mic) 
it es doc) recht Tangtweilig, Ttän- 
dig allein zu fein. Sat Sanni exit 
geheiratet, find nur nod die El- 
tern da. Bater Fanır Faum no) 
einen tüchtigen Marfch machen, 
un, ang Mufizieren fommt man 
au nicht. Er iift am Abend meijt 
zu müde und Hat es lieber, wenn 
Mutter neben ihm im Seffel fikt 
und ihm vorlieft. Die Eltern find 
ftiler geworden, und Pater ift 
durd, fein Zeiden oft jo ernit, Und 
du tert doch, toie gerne ich Taxhe 


In jeder Preislage! 


un vergnügt bin. Dann werde ich 
wohl am Mbend oft allein über 
meinen Aufgaben oder Hand- 
arbeiten figen; und ic) mag doc) 
nit gern allein fein! Dak ihr 
Großen euren Aebeitsplag au 
jo Weit von daheim fort haben 
müßt”, Tlagte die Kleine, und 
Martin Tieg fie erft einmal das 
ganze Herziveh fich von der Seele 
reden, Er begriff die junge Schwe- 
jter wohl. Wenn er an die Zeit 
auriiedachte, als er in Chriftels 
Alter war, Wie ganz anders war's 
damals in „Naabenneit“ zuge 
gangen! Mber Hatten diefe ah: 
re jeßt nit auch ihr Schönes für 
die Schweiter? Er verjuchte, dem 
bedrüctten Kinde Marzumachen. 
dab eg ohne diefe Trennung für 
fie eben nicht gehe. Ihre Ausbil- 
dung umd jegt ihr Beruf habe fie 
in die Fremde geführt, two. jeder 
feinen Pla auszufüllen und fic 
zu bewähren habe. 

„Meinft du“, fuhr Martin fort, 
‚„oie Hätten nicht auch manchmal 
ein jchteres Herz, wenn wir In 








Große Auswahl! 


Holzwandiprüde 


find finndolle Gejchenfe, ein wertvoller Schmuck fürs eigene 
Heim. Sie hın auf ihrem Plak einen ftillen Miffionsdienft und 
find bejonders geeignet als 


Hochzeitsgejchente. 


eos 


Besondere Empfehlung: 





Format 12” X 26”, Herrlicdher großer Sprud) in prädtiger Aus» 
führung. Verziert mit feiniter Handmalerei, Eingebrannte Chrift. 
Ziwifchen dem dunkel polierten Nand und der aus hellem Holz 


gefertigten Spruchplatte ift eine Einferbung mit Gold 
ansgemalt. Preis (porto- und verpadungsfrei) 


Weitere Texte: 
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© Streut Blumen der Liebe hei Lebenszeit, 
'bevahret einander dor Herzeleid. 


© Kennjt du den Ichönjten Plat auf Erden? 
&3 ijt dein Seim jo till und traut, 
hier muß e3 warm ums Herz die werden, 
wo Lieb der Treu ing Auge jchaut. 


Ih will eu) tragen bis ins Alter 


und biß ihr grau werdet, 


Dennod; bleibe ih jtets an Dir; 

denn Du hälft mich hei meiner rechten Sand, 
Rückwärts die Vliefe voll danken und loben, 
aufwärts die Herzen zum Simmel erhoben, 
vorwärts die Hoffnung dur Freude und Leid, 
jo geh’n wir aetroft dur) die flüchtige Zeit. 
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der Ferne an unjer Tidbes ‚Zu- 
Haufe’ denfen, oder wenn wir ims- 
mer bon em; fcheiden müffen? 
Heft du fchon einmal daran ge- 
dadht, dag dir von uns allen für 
die nähiten Sahre die jhönfte Auf- 
gabe zufällt: du darfit in unjerem 
‚Maabennejt bleiben bei Vater 
und Mutter! Die Teuren haben 
ihr Leben lang fir ums gejorgt, 
num darfit dir ihnen den Zobens- 
abend verfchönern und fie umfor- 
gen, und befonders dem Vater die 
dundlen Leidenstage erleichtern 
helfen. Dir, der Süngften, fällt 
eigentlich von uns allen das jhön- 
ste 208 zu. Sit das nicht etwas 
ganz Wunderfchönes, ehvas zum 
Freuen?” 

„Sa Thon, Martin, aber es ilt 
trogdem alles fo traurig.” Trü- 
nen jtanden in ihren Augen. 

Da trat der Vater zu den Kin- 
dern. „Was jehe ich, Ehriftel fiel 
in Tränen? Was hat 63 denn ge- 
geben?" 

„Ach, nichts weiter, Vater! Du 
weißt, daß EChrijtel uns am Tieb- 
ften hierbehalten möshte;, te Fann 
e8 immer nicht recht begreifen, daß 
toie unferen Beruf fern der Hei- 
mat haben. Früher war's immer 
jo Iuftig daheim, und unfer ‚Rlein- 
hen’ ift eben von uns verwöhnt 
wenden; fie Tlagt, e8 werde hier 
immer ftiller, und da hat fie ja 
eigentlich recht.“ 

„Da, Kind“, Lich fich der Vater 
bören, „das toird dir im Leben 
oft jo gehen, daß Liebjte Menjchen 
von dir icheiden umd wich allein 
Yaffen. Du Haft aber doc; jeht 
wirflich feinen Grund, den Kopf 
hängen zu laffen und traurig zu 
fein; du haft doch uns, und Hanni 
it aud) noch da. Dur darfit dir von 
den Dingen, die vielleicht fommen 
werden, nicht das Herz jeher 
machen Ioffen. Das ift ganz ber» 
fehrt, Du mußt am den Sommer 
denfen, wenn dich ein rüber Win- 
tertag traurig ftinnmen will, an 
oin Wioderfegen, wenn der Ab: 
ichied dich bedrücen möchte, Wir 
müffen jehen, daß wir mit dem 
Zehen fertig werden.” 

Sie wurden gerufen, Karl war 
zur Abfahrt bereit und Elingelte 
Tuftig mit der Bahrradglode. 
Schnell trodnete Chriftel ihre 
Tränen. Vater und Mutter hat» 
ten Such wohl recht; und die an- 
dern bramihten die berräterifchen 
Tropfen, die 08 wieder einmal go- 
geben hatte, gar nicht erjt zu 
jehen. Karl wiirde fie ne nedfen, 
wenn er jte hätte weinen jehen, 

As am andern Morgen au 
die Trennung bon Martin fein 
mußte, war Chriftel recht gefaßt; 
der Abichied ging diesmal ohne 
Tränen borüder, Schon zu Han- 
8 md Frißı Hochzeit jollte e8 
ja ein Wiederjehen fir die Ge- 
Ichwwifter geben, So rief fie dem 
fcheidenden Bruder ein fröhliches 
„Auf Wiederjehen“ nad). 

Un einem der nächften Tage 
fan Cbriltel aus dem Nahmit- 
tagsunletrigt nah Safe. Die 
Eltern twaren allein und jchienen 
recht bedrückt zu fein. Chriftel 
wußte nicht den Grund ihrer Traur- 
rigfeit. Wielleicht hing er mit 
einem Brief zufammen, den die 
Deittagspoit gebracht Hatte; er 
war don Tante Hedi, Mirttert 
Schiveiter, Chriftel hatte ein mei- 
ches, empfindfames Serz und fühl- 
te die gedrüdte Stimmung der 
Eltern, auch ohne daß fie den 
Grund dafiir erfuhr, Ernithaft 
fann fie darüber nad), toaS wohl 
jest zu tim wäre, um die Guten 
au erfreuen. Martin fiel ihr ein 





und was er ihr beim AWbichied von 
ihrer Tünftigen Aufgabe geipro- 
hen hatte. Trat wohl jet jold) 
eine „Aufgabe“ an fie heran? Von 
Vaters Stirn wollte fie gern die 
Sorgentolfen berfiheuchen. Mut- 
ter {chien geweint zu haben; ihre 
Augen jollten doc wieder fröh- 
Ti; Leuchten. Was fonnte fie nur 
tun? Da fam ihr ein Bedanke. 
Sie jegte fi) in dem fehon int 
Dämmer liegenden Zimmer ans 
Klavier, Nach ein paar einleiten- 
den Afkorden fana fie das Lieb- 
Iingslied der Mutter: 


„Bions Stille joll jich breiten 

um mein Sorgen, meine Bein; 

denn die Stinnmen Gottes 
Täuten 

Frieden, ew’gen Frieden ein, 


Ehnen foll fi) jede Welle, 

denn mein König will fi 
nahn; 

nur an einer ftillen Stelle 

Iegt Gott feinen Anfer an. 


Was gewveien, werde ftille; 

tille, was dereinit wird fein. 

AL mein Wunfd und all mein 
Wille 

sehn in Gottes Willen ein.” 


Reife war Mutter beim Singen 
des Iekten Verfes aus dem Zim- 
mer gegangen; Chriftelg Lied 
hatte den Weg zu ihrem Herzen 
oefunden. 


„Schön war das, Chriftel; daS 
hat beionder3 unferer Tieben Mut« 
ter wohlgetan. Komm her zu mir 
ins Sofa-Eckhen. Möge dir Bott 
dein Ticbevolles Herz erhalten!” 
fante der Vater und Iegte feine 
Sand ivie fegnend auf ihren 
Sheitel, 

„U, Vater, wer ich doch mr 
einmal erft jo ftarf und gelaffen 
fein fönnte Wie du umd Mutter. 
Sch bin immer fo Ängitlich und fo 
Teicht verzagt ımd vor allem nod) 
fo fhtantend. Frit iprach in um« 
jerer legten Ronfirmandenftunde 
gerade dariiber. Er fagte und, daß 
ein Chriit ein feites Herz haben 
jolle, und ich nahın mir auch das 
beite vor. Mber cs braucht mr das 
Seringfte zu Bommen, aleidh ber- 
Tiere ih Ruhe und Sicherheit.” 

„IS ich noch ein junger, unge 
feitigter Menfch war, ging mir 
das ebenfo, mein Kind. Das bleibt 
auch mer itändiger Mampf, bis 
Ehriftus ganz Xefig dom ınferent 
Leben bekommt. Danıı erft haben 
wie den Sieg über unfer jehwa- 
des Herz.” 

Während er ipradh, war der 
Vater an den Notenihranf ge- 
gangen und Framte eine Weile 
daein. Bald Hatte er ein einzel- 
nes Notenblatt gefunden. Es war 
eine Vertonung, die ihm vor eitti= 
ger Zeit zugejchieft worden war. 
Er Hatte fie vollitändig bergeffen 
gehabt; dur das Gefpräd mit 
Ehriftel war fie ihm_ wieder in 
den Sinn gefonmen. Die Gedan- 
fen de$ Liedes pahten ganz zu 
der Unterredung, die Vater md 
Tochter foeben hatten: 


„Silf du ung durd die eiten 
und mache feit das Sera; 
gch jelher uns zur Seiten 
und führ ung heimatwärts, 








Und ift e8 ums hienieden 

fo öde, jo allein, 

o la in deinem Frieden 

ung hier jhon felig fein.” 

Mutter fam mit Hanni und 
Fri ins Zimmer, als eben die 
Icgten Töne verflangen, 


Einmal angefangen, blieb man 
an diefem Abend im Familien 
freis beim Mufizieren. Vater griff 
zur Geige, Chriitel jekte fih ans 
Klavier, Zrig nahm fein Cello, 
und bald zogen die Mänge Hayön- 
icher Trios durds Zimmer. Mu- 
fit läßt die Herzen zufanmen- 
Hingen; das Mwußten dieje Men» 
fchen, die da im Meinen Na 
vereint waren. Not und Sorge 
treten zurüd, die Herzen Werden 
emporgehoben, wenn die Macht 
der Töne fie in ihren Bann 
jchlägt. 


Die Wochen reihten ih anein- 
ander, Die Pfarrervahl hatte 
stattgefunden. Baft einftinunig 
war Frik Berker von der Gemein: 
de gewählt worden, und das Kon- 
fiftorium hatte die Wahl bi 
Am 21. Sonntag nah Trink 
Mitte Oktober, follte die Einfüh- 
rung fein. Nun war es jelbituer- 
jtändlih, daß der junge Pfarr- 
here daran dachte, die Pfarrfran 
möglichit bald in jein Saus zu 
holen, Sin und her murde im Ya- 
milienfreis beraten, tweldhes wohl 
der geeignetite Zeitpunkt für die 
Hochzeit jet. Mancherlei Griimde 
fpradden für die Weihnachtszeit, 
und fo wurde man fich einig, daß 
das Feit gleich nad) den Feier 
tagen fein follte, Bis dahin mür- 
de es noch viel Arteit fir Mut 
ter md Tohter geben. Cie be» 
grüßten c3 deshalb fehr, day das 
alte treue Bärbele in diefen jon- 
nigen Serbit wieder einen Teil 
der leichteren Hausarbeit itber- 
nahm, damit ihr erflärter Lieb- 
Ting, Hanni, an der Nüherei bei» 
ben Tonne. 

Pärbele tar ein Suwel, Sie 
hatte Mutter jchon nefannt, als 
diefe noch ein Meines Mädchen war 
und oben die Anfangsarimde der 
Shufweisheit in fih aufnahm. 
Damals war Bärbele — gleic) 
nach Vollendung ihrer eigenen 
Shulzeit — in Mutters Eltern- 
Haus gekommen und hatte in jel- 
tener Treue zuerit dort umd jpä- 
ter, als die Großeltern aefterben 
waren, in der Rehrersfamilie ge 
dient. Sie fihien feine Aeberan: 
ftrengung und Feine Müdigkeit zu 
fenmen md oft, Wenn Mutter 
mahnte, e3 bei all dem Scheitern, 
Rırten und Wafchen bewenden zur 
Taffen, fante fie trenhersin: „Braut 
Raabe, fir Sie ift mir michts zu 
viel md fir ‚unfere Pinder’ auch 
nicht." „Untere Rinder“ nannte 
fie die „Neben“ auch noch, als fie 
Tängft erwacdhfen ımd aus den 
Haus waren, Kamen Briefe von 
den Rindern mit muten Nachriche 
ten, dann Hette au Pärbele ih- 
ron Freidentag. Bor Kahren hatte 
fie ihr aoldenes Surbiläum ne 
feiert, Rüftig und aefund hatte fie 
fünfzig Sabre tren medient md 
nie an fi; aedacht, Damals an 
ihrem Ehrentane hatten Nanbes 
und ihre Angehörigen, die Ve- 
Tannten und Fremde, die Stadt: 
verwaltung ung der Sausfranen- 
berein miteinander newetteifert, 
der alten, treiten Sausgehilfin 
ein woirdiges Zeit zu veranftalten, 
und e8 hatte an Mnerfennung 
nicht gefehlt. Ms ihr die Frau 
de3 Bürgermeiiters periönlich ein 
‚noldenes Kreuz umbängte, das der 
Hausfranenberein neftiftet hatte, 
war ihr das faft au diel Ehre ge- 
ivefen. „Subiel 8, viel zu bieY, 
das hab ich gar nicht verdient, fo 
viel Ehr’. Mber“, fügte fie hinzı, 
„ut tut’3 doch, wenn man fo toas 
erleben darf.” 

(Sortiegung folst) 
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Mein immiggeliebter Gatte und 
Bater umferer Sinder, wurde am 
3. Sept. 1878 in Altonau, Sid 
Nufland, geboren. Dafeldft ver 
Tebte er au feine Kindheitsjahre. 
Seine Musbildung ehielt er in 
der Mltonauer Dorfihule, dam 
in der Zentraliäufe und in der 
Rädagogifchien Schule zu Halb 
itadt. Seine erite Rehrerftelle war 
auf dem Landgute des Seren Ger- 
hard Mlaffen in Verafeld. Dajerbit 
untereichtete er dis 1908, Von du 
berief #hn die Dorfsgemeinde Lin- 
denau, Molotfhna, zum Lehrer, 
und da diente er bis 1915. Bon 
1915-1917, während deg 1. Welt- 
frieges, Ntand cr im wuffiichen 
Stantsdienft auf der Mliberdjaner 
Forftei umd im Drlowoichen, in 
einer Sägemühle Bon 1917- 
1925 befleidete er die Zehrerftelle 
im feinem Heimatdorfe Mltonau. 

1922 verheiratete er fi mit 
mir, Tina Wiend, Sparnm. 1n- 
fere Ehe fegnete der Herr mit 
atvei Kindern. Sohn Sohn, Teh- 
rer in Mbbotsford, hei dem ich 
wohne, und Tochter Frieda, die 
im frühen Kindesalter meinem 
Toben Satten voranging in die 
eine Heimat. & 

1926 wanderten wir a8 nad) 
Kanada. Wir Famen zuerft nad) 
Ontario, tvo wir einen Winter in 
Newv- Hamburg wohnten. Bon da 
zogen Mir auf eine arm bei 
Chortit, Manitoba, too wir zwei 
ahre taren. 1929 zogen wir 
nah Geistwold, Man., two mein 
Mann eine Anitellung- auf Seren 
% D. MeGregors Vienenfarm 
fand, Dort durften wir 9 Rahre 
toohnen und in der M.-Br.-Gem. 
tätig fein. Sm Sahre 1938 rief 
der Herr ums nad; Steinbach, 19 
mein Gatte 17 Sabre ale Lehrer 
an der Bihelfchule tätig war. Int 
ganzen tft er 44 Kahre Lehrer ge 
weien. Die Seit an der Bibel 
ichule zählte er als die Fhönfte 
Beit in feinem Lehrerbernf. 

Xu feinem 20. Lebensjahre 
wurde er durd die MWortverfin- 
dung des Predigers Yacob Dui- 
ring, zum Seren befehrt, und er 
ichlo fich der Lichtenauer Menno- 
nitengemeinde an. 1927 tourde er 
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Nene: 


durc) die Taufe Glied der M.-Br.- 
Gem. zu Steinbach, In diefer Ge- 
meinde war er tätig al® Gonn- 
tagsjchullehrer, Mitarbeiter am 
Worte und Gemeindeihreiber, 

Uns ift er immer ein treuer, 
alaubensvoller Gatte und Pater 
gewefen. Im Februar diefes Sah- 
reg erfrantte er und mußte feine 
Arbeit niederlegen. Diejes fiel 
ihn jehr Tchtver, doch er wirrde ge: 
töftet dur) Gottes Wort umd 
durch die Vefurhe der Verwandten, 
Roflegen und feiner Bibeljchiler. 
Der Herr Ihentte Gnade, daß woir 
im Mai diefes Sahres gu umjeren 
Kindern nach Mbbotsford, B. E., 
ziehen durften. So tie immer, 
war er auch hier froh und zufrie- 
den. Römer 8, Bialn 139 und 23 
waren feine Lieblinasabichnitte in 
der Bibel, 

Bm 21. Sun, 5.20 Uhr mor- 
‚gens, holte der Ser feinen ge 
treuen Knecht beim. Er freute jich 
che daranf, bald den Heren Ze: 
fus von Angefict jeden zu dürfen. 

Er ift 77 Sabre, 9 Monate und 
21 Tage alt geworden. Sn Cihe- 
itande Haben tier 31 ahre Frei 
de umd Leid teilen dürfen. Er hin- 
derläßt mich, feine tranernde Gat- 
tin, einen Sohn, eine Schmwieger- 
tochter md ein Srokfind, werte 
Verivandte md biele Freunde. 
Obwohl wir trauern, fo freien 
toie uns do darauf, unferen Ba- 
ter beim Seren in der ewigen Hei- 
mat einjt wiederziichn, 








Die trauernde Gattin 
and Kinder. 


An 25. Nun war die Vegräb- 
iSfeier im Bethaufe der Mbbots- 
ford-M.-Br.-Gem. an Me&allım 
Rod. Prod, 9. 9. Niffel, Ge 
meindeleiter, diente mit Eröff- 
nung (2, Kor. 5, 1-10) ımd Lei: 
tung der Verfammlung. Der alte 
Prediger $. Ihiefen, Vanceouber, 
forachı iiber PHT. 1, 21. &g waren 
fie Säfte aus Manitoba er- 
hhienen und Pred. 8. B. Epp aus 
Steinbach, tvo Br. Wittenberg elf 
Nahre feinen Dienft an der Bibel- 
ichule hatte und in der Gemeinde 
als Mitarbeiter amd Sonntags 
ihulfehrer tätig war. Br. Epp 
hatte fich früher, ala bargejehen 
worden war, auf die Neife zur 
Ronferenz nad) ®, E, begeben, um 
dem Yangjährigen Freund md 
Bruder auf dem Vogräbnis einen 
Nahruf zu widmen und die Hin- 
terblichenen zu tröften. Er hatte 
Sob. 14, 1-6 zum Text. Pred. 
Peter Töws, deffen Frau eine 
Nichte des Verftonbenen ft, ver- 
fa dag obige Labendnerzeichnis, 
und Prod. %. Nedekopp betete zum 
Abihlu der Feier, 

Der Entfchlafene hat jein Le 
benswerf getan und ein dauern- 
des und Flares Zeugnis al3 Bru- 
der und Chrift Hinterlaffen „und 
ihre Werke folgen ihnen nad“. 

Sn der Menn.-Br.-Gemeinde 
zu Steindbah, Manitoba, hielten 
die Gemeinde und Bibelfhule am 
24. Juni aine Gedenkfeier zu © 
ren ihres entjehlafenen Mitbitr- 
gers, Lehrers und Bruders ab. 
Wer fo ftirbt, der jtiröt wohl! 
8.3.8. 
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Buhr, Friesen & Schroeder 


Nehtsanwälte und Notare, 
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„sit aud ein Unglüc in der 
Stadt, das der Herr nicht tue.“ 
(Anus 3, 6.) 


Erneit ©, Warfentin, Sohn von 
Gerhard D, Warkentin, und Frau 
Elijabeth, geb. Peters, erblidte 
das Licht der Welt am 4. Febr. 
1936. Als ex zwölf Jahre alt war, 
erkrankte jein Vater an Reufenia. 

. Inden drei darauffolgenden Jah: 
ven erlernte er viele noch bei Ihn, 
um die Wirtjchaft tweiterzuführen. 
Ms dann fein Water ftarb, be 
mühbte er ich, jeiner Mutter ein: 
wahre Stüße zu fein. So gerne er 
auch hinter den Büchern jag und 
weitergelernt hätte, fo fah er’ e8 
doc) für feine erite Pflicht an, fei- 
ner Mutter zu helfen, inden er 
früh anfing, arbeiten zu gehen. 
Er hat in den Toten drei Jahren 
beim Häuferbauen mitgeholfen. 

Am 6. Sumi 1954 wurde er auf 
das Bekenntnis jeines Glaubens 
getauft und in die GSteinbacher 
Mennoniten-Gemeinde aufgenoms- 
men. Seit der Beit war fein gro- 
Bes Verlangen, dem Herrn treuer 
dienen. Zwei Tage bor feinem 
viel zu frühen Tode Ibetete er nod) 
fo innig: „Herr gib, daß ich mehr 
für dich zeugen möchte, 

Am 10. Sumi, als eine große 
Hiteiwelfe von 95 Grad uns traf, 
jtieg in etlichen Siünglingen das 
Berlangen auf, fi im Waffer et- 
was abzufühlen. Ernie war aud) 
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Notre Dame at Albert St. 
Winnipeg 2, Man. 


dabei. Sie fuhren dazu nad; St. 
Anne zu einer Sandgrube die mit 
Waffer gefüllt war, Sie hatten ge- 
Gadet und jonnten fi. Bevor fie 
die Stelle verliehen, wollten fie 
no. ihre Fühe dom Sand abfpii- 
Ten und gingen dazu ins flache 
Wafjer, ohne daran zu denken, 
daß gerade dort tiefe Löher fein 
Könnten, Ernie trat in ein jolches 
Zoch und zum Schreden aller ver- 
ichwand er im Waffer. Er Tan 
nicht Wieder an die Oberfläche. 
Mehrere Fünglinge verfuchten ihn 
zu retten und tauchten nach ihn. 
Einer Fam bi8 zum Boden (14 Fuf 
tief), doc; alles war beracben:. 
Das Waffer war unten fo kalt wie 
Eis. 5 Stunden fpäter wurde fei- 
ne Leiche gefunden. Der Arzt ftell- 
te fejt, dab er gleich vom „ihoe” 
geftorben fei, da nur werig Waf- 
fer in foiner Zunge war, 

Die teure Leihe wurde am 
Sonntag, dem 17. Sunt, unter 
großer Beteiligung zur Iegten Ru- 
be gebracht. Wiederholt wurde bei 
der2eichenfeier betont, daß diePre- 
digt, die Ernie hielt, größer fei, 
als ein Prediger e3 fönnte, War 
diefes der Weg, tvie der Herr auf 
fein Gebet antwortete md ihn 
mehr für Ihn zeugen Tieh? Ernie 
it 20 Jahre, 4 Monate und 6 Ta- 
ge alt geworden. 

G3 betrauern feinen fo frühen 
Tod feine Mutter, vier Schweftern, 
Mary (Zum P. Bloc), dia, 
Edith, Helga, ein Bruder Sarold, 
ein Schwoger Peter Bloc, ein 
Neffe Terry, viele Onkel und Tan- 
ten ımd andere Verwandten, toie 
auch viele Freunde, 

Allen noch herzlichen Dank für 
die vielen Gebete, Blumen md 
Karten, im Namen der tuanern- 
den Familie, R. Peters, 


”“ 
Du darfit, jo wie du Bill, 
zum Heiland Tommen, 


und fonumft du nur, 
jo wirft du angenommen, 


W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Shre Winfde: 
Hochzeiten, Tamilien, Gruppen, 
Porträts, Papbilder, 


Um nähere Auskunft rufen Sie 
uns telefonisch an: 


— 11-8184 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 








Kein Iucken mehr — 
reine Haut! 


Warım ımfer der Qual von Haut» 
juden fich Hilflos_ früimmen und 
tinjeln? 


“ELIK’S ECZEMA OINTMENT 
No. 5” 


VBafiert auf dem Nezept eines ber 

rühmten Yautfpegialiften und wird 
duch ‚einen erfahrenen _Heilmittel- 

Shemifer zubereitet. Vetvährt in tauı- 

fenden Fällen von Hantausfchlägen, 

befonders bei: 


Glzem, Zlehte, Ningelflcchte, 
Lergiftung duch giftigen Efeu, 
Befhwären zwifden den Behen 
und vielen anderen Hantaus- 
Thlügen. 
„No. 5“ Hat bei Männern, Frauen 
und Nindern, die bon droniichen 
Hautkeanfheiten geplagt waren, wuns 
derbar geholfen. 
„No. 5” — äuferlih an ber befalles 
nen Stelle angewandt — läßt den 
Auzichlag abfallen, die Rötungen ber» 
Äöwinden und die Haut nimmt tvieder 
ihre normale Befhaffengeit an 
„No. 5“ wird mit der Garantie vers 
fauft, Daß c3 das Geld zurüchgibt, 
wenn der Erfolg ausbleibt. 
Gehraucisanweifung in Deutich. 
Rreis ... $1.65 und $2.65 
Preislifte in Deutfch für alle anderen 
Medikamente Foftenlos! 


ELIK’S PRESCRIPTION DRUG 
STORE, Dept. M.R. 
222-20th St. W., Saskatoon, Sask. 














1 Dofe Seife 








Gelbüberweifungen: 
chloffen. 


Neberjee » Palete 


Na Weftdeuticland and Wetberlin. 


No. 500 — 4 Pfd. Schmalz, 2280 Er. Neis, 2280 Gr, Buder, 
830 Gr. Butter, 456 Gr. Kaffee, 456 Gr. Kakao 


D-307 4% — 1 Pd. „Waxivell Houfe“-Naffee u. 8 Pfd. Zufer 33.85 


No. 559 — 1 Pd. Kaffee, 1 Pfd. Kakao, 5 Pfr. Schmalz 
1 Bf. Schokolade, 24 Pfd. Olivenöl .... u 96,85 


No. &1 — 850 Gr. Ananas, 456 Gr. „Magiwell Houfe*- 
Kaffee, 830 Cr. Butter... 


Nach Dftventicland und Dftberlin, 


No. 114 — 500 Gr. Nöftlaffee, 1000 Gr. Margarine, zirka 
500 Gr. Sped, 500 Gr. Vollmilchpul., 500 Br. Butter 


No. 112 — 250 Er. Nöitlaffee, 125 Gr. Salao, 100 G®r, 
Shofolade, 500 Gr, Zuder, 500 Gr. Margarine, 
äiıfa 500 Gr, Dauerwurft, 250 Gr. Bollmilcpulver, 





100 Dftmart — 98.75, alle Ausgaben einges 
fi i 


Sollfeeie Pakete nah Builand 


Für Pakete nad Rußland und andere Länder Hinter dem „Eifernen 
Vorhang“ fordern Sie bitte unfere fpeziellen Preisliften an. 

Man kann auch jelbitgepadte Pakete fchiden, 
gaben betragen zirfa 150% des Einfaufspreifes, 
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Der Boll und die Aus- 
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302 Power Building, 





Sciffsfarten für Deutihlandreifende, Immigranten und Rüc- 
Auch Eingaben und Beratung für Einteife nad) 
Ville fenden Sie Anfragen und eltellungen mit „Money Order" an: 


.H. Unruh Agency 


Winnipeg 1, Man, 





Telefon 92-9849 
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Kitchener, Ont, 

— Am 4. Suli fand die Ber 
gräbnisfeier fir Schw. Wilhelm 
RB. (Anna) Hiebert ftatt, Sie ift 
nad) einer Operation im Februar, 
die nichts geholfen hatte, längere 
Zeit frank gemefen. Sie ift 58 
Sahre alt geworden. Wr. Hein 
richs, St. Catharines, diente auf 
dem Begräbnis mit dem Wort des 
Troites, 

— Br. Walter Hühner ift vom 
Galt-Hoipital zum Kitchener-HoT- 
pital gebrasht worden, Sein Zur 
ftend hat fid) gebeffert, aber wann 
er entlaffen werden toird, üit mod} 
nicht ficher, 

— Schw, Selena Thieken, geb. 
Willis, Frhr zu ihrem Sohn 





Kornelins nad Leamingten zu 
Beuch und bekam Hort am 


24. Suni einen Schlaganfall, wo- 
echte Seite gelähmt wırr- 
ie Schweiter jit in ihrem 
93. Lebensjahr und hat bis jekt 
noch immer den Haushalt gefiihrt. 
Beiltig war fie jeher Frij 
dak ihre Mugen jchiwach wurden 
und fie nicht mehr Iefen Fonnte. 
Wenn 28 nur eben möglich war, 
bat jie die Verfammlungen ziem- 
lich pimntlich befucht. 

— Am 24. Juni wurden zwölf 
Seelen getauft und in die Ge- 
meinde aufgenommen. Br. be 
&örz hielt die Taufpredigt. 

— Am 26. Sum durfte Schw. 
Anna Rögler nad einer längeren 
Krankheit von ihrem Leiden er- 
Löjt werden. Sie tvurde bor 79 
Sahren in Sachfen geboren. Die 
fetten 26 Sahre hat jie in Water- 
Ioo gewohnt, Schw. Kögler und 
Hr Mann Baul jind treue Be» 
fucher unferer Verfammlungen 
gewejen. Sie waren große Blur 
menfreumde und haben viele Zah: 
re im der Sommerzeit pünftlih 
jeden Sonntog das Verjamme- 
Iungshaus mit Blumen verjehen. 
Die Vegräbnisfeier fand am 29. 














6 - Zimmer » Haus 
zu verkaufen 


Rähere Auskunft 


H. BLOCK 


Box 203, Gretna, Man. 





Suni Statt, Br. Mbe Görz diente 
mit dem Wort, 

— Am 4, Juli verließen uns 
Seid. Abe Görz, um die Lei- 
tung in Main Centre zu iber- 
nehmen. Möge der Herr fie dort 
reichlich jegnen und zum Segen 
fegen. Br. Görz hat im Waterloo- 
Gollege tudiert und dort beide 
Titel „E.M“ und BD." er 
halten. 





Dirail, Ontario. 


— Jim April und im Mai reg- 
nete c$ fajt täglich, Anfangs Mai 
erhielten voir etliche Male jterken 
? Viele junge Bäumen, die 
jo jhön ihr Grün zeigten, welf- 
ten dahin. Dann hat die 
auch das ihrige dazu beigetrag 
dag noch mehr Sructbänmden 
ihr Leben eimbüßten. Mit gem 
ten (Setithlen ichanen die Obitfar- 
mer in die Zukunft. 

— Br. Betr Vo mußte fih 
einer Augenoperabion unterer 
fen. In Tegter Woche wurde Gal- 
Ienleideng Halber Schweiter o- 
bann Neufeld jen. ins Hofpital 
gebracht, Ihres jehtvachen Her- 
zens halber muß von einer Ope- 
ration abgeftanden werden, Sie 
ift bereit, heimgugehen. Die im 
vorigen Bericht erwähnten Kran- 
Ten durften ale gefund nad) Haus 
je formen. Sit e8 doch immer eine 
Gnade Gottes und für ung eine 
Freude, die lange Vermihten tvie- 
der zu begrüßen. 

— Am 20. Mai wurden Ge- 
ichroiiter Torny und Lydia Sa- 
waßty von Coaldale, Alta., und 
Schwejter Ejther Juftina Penner 
von Bancouder, ® durch Zeug- 
niffe in die Menn.-Br.-Gemeinde 
























aufgenommen. & 
— Das Auditorium „Eden 
Chrijtian College” durften toir 


am 10. Juni dem Herrn wweihen. 
Br. Gerhard Reimer, Vorfigender 
des Vaukomitees, gab uns einen 
Einblikt in die Probleme eines 
Tolhen Baues, Lehrer und Ho: 
fchirler hatten fi) Durch das Säm- 
mern und Sägen nicht ftören Taf 
ien. Br, David Neumann, Prein 
zipal des Collene, richtete warme 
Worte des Dankes und der An- 
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erfennung an die große Verjamm- 
lung. Das Weihegebet wurde von 
den drei Brüdern: Franz Wiens, 
Niagara on the Lake; Serhard 
Epp, St. Catharines; und ITaak 
Stwert, Kitchener, Ont.; geipro- 
sen. Maffenhorlieder werjhönten 
die Feier. An felden Tage, 
abends, Fand die Sraduation der 
Schüler deg XII, Grades Statt. 
33 Schüler durften ihr Diploma 
erhalten. Der Fejtredner war Br. 
Satab Töiws, Leiter der Kitche- 
ner-Menn.-Br.-Sem. KRöftlich war 
e8, den Zergniffen und Abichie 
reden etlicher Schiiler zu Laufchen, 
Scülerhöre verfchönten Ddiefe 
liebliche Feier. Vorausfihtlid 
werden an dem „Eden Chrijtian 
College” jechs Lehrer und eine 
Lehrerin tätig jein. 

— Lange Beit haben unfere 
lieben jungen Gefhtoiiter in Ge- 
betsjftunden um den Segen bon 








Herrn für eine Eriwedungsper- 
jammfung fir ımligende ıms- 
gersttete Nahbarfeelen gefleht. 


Wunderbar hat der Herr darauf 
geantwortet, Dußende find da- 
durch zum Seren gefommen und 
haben Vergebung im Blute des 
Zammes gefunden. Die Gejchti- 
fter hatten den wielbeliebten be- 
Tannten Baptiftenbruder, Predi- 
‚ger Zac Scott von Toronto, eit- 
geladen. Dieje Verfammlungei 
dunften alle im Nuditorium ftatt- 
finden, 

— Gegenwärtig gehen viele 
junge Gejchwwifter aus, um in 
Sommerbibelfcyulen den Kindern 
in den entlegenen Ortichaften vom 
Heilande zu erzählen. 

— Sodbzeiten feierten am 16. 
Suni Br. Johny Janzen von Wi: 
noma mit Schw. Magdalena Dyd; 
und am 30. Juni Br. Selmut 
Kovp don Bineland mit Schw, 
Reona Wiens. 

— As Vrautlente find vorge 
itellt worden: Um 20. Mai Schw. 
Lena Neufeld und Br, Heinrich 
göwen von Coaldale, Alta; am 
17. Juni Schw. Lena Sarjema, 
eingewandert aus Holland, und 





Br. Peter Iaftz am 24, Jımi 
Schw. Kathie Nenfed und Br. 


Arthur Klafjen; am 1. Iult Schw. 
Mariehen laffen und Br. Willy 
Daft, von Cleveland, Ohio, USA., 
und Marlene Ruth Sawvatky ıımd 
Carl Quapp, von Coaldale, Alta. 








— Am 25. Juni trafen hier 
wohlbchalten Gefchtwiiter Abra- 
ham Martens, mit zmei Kindern, 





aus Fgernheim, Paraguay, ein. 
—Horr, 
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Ünchrichten . .. 
(Zortfeß. von S. 1—5) 


— In ®. €. ift ein menneniti 
j Katajtrophen-Hilfsdienft Ant 
Entitehen. Das probiforiiche Ru 
mitee bejteht au ae 2. 
Fröfe, Abbotsford, O. C.; Prod. 
Ra N. Harder, Yarrow, Ei Vred. 
3. B. Wiens, Vancouver, 

— ur nordamerifanifhen Kon» 
fereng der Mennonitengemeinden 
in Wimipeg, vom 15.-22, Aug., 
werden au iiberjeeiiihe Säfte er- 
wartet, u, a, aud) ein einheimi- 
iches Ehepaar aus Indien, das die 
dortigen Gemeinden _ vertreten 
toird. 

— Bred. Abram Neufeld (bes 
fannt durch feine Erivedungs- 
predigten in Südamerifa und an 
verichtedenen Stellen in Kanada) 
und jeine Fran Margarethe feicr- 
ten am 8. Zuli in Ninga, Mani- 
toda, ihre Silberhochzeit. (Herz 
lichen Dant fir die freundliche 
Einladung zu diefer Feier an den 
Editor ımd das Werjenal der 
„Menn. Rundichau.” — Red.) 

— Gerhard Neufeld und Fran 
Bertha, geb. Epp, Thornhill, Ma- 
nitoba, feierten am 7. Suli in der 
Sidend-Menn. Br.-Gem., Winnis 
peg, ihre Silberhochzeit. Sie jtam- 
men beide aus der Molotichna, 
Sidrußland. — Zu diefem Felt 
waren u. a. auch Gefihto, Jakob 
Epp don Banvonder nad Winni- 
peg gekommen, die noch mancher 
lei andere Bejuhe zu erledigen 
hatten. Sie jhauten aud) bei der 
Ehritian Pre herein. Br. Epps 
Bruder in Chifago ift jhwer- 
franf, und e8 fan fein, daß Ge- 
ichoijter Epp nad) dorthin weiter- 
reifen. 























Andere Veinher in der 
Shriftian Pre waren: Ahram 
Siemens, Movdy Bible Institute, 
Chifago, IL, USA; Frau Ly- 
din (Abram) Fröje, Sastkatoon, 
Sast.; Satab Ep, Waldheim, 








‚ David Görgen, Bancou- 
ver, 8, C. 
— Schw, Elifabeth Dürkien, 


62, Gattin von Br. Jaf. 9. Dit 
en, Sooge Nd., Abbotsford, 
it plöglich in Teister Rode 
ben md wurde von der M 
Tum-Rd.-Nenn.-Br.-Gem, zu Gra- 
be getragen, 

— Prod. Elmer 









I. Bauumgart- 
der Gefhäftsführer des bap- 
cn Verlagshanfes in den 
Vereinigten Stanten Roger Wil: 
Kams Preß, ftarb plöglich am 
18. Mat im Alter von 62 Jahren. 

— Die Miffionsibehörde der D 
Br.-Sem. teilt mit: Selen Düc 
(Eoaldale, Alta.) und Margaret 
Suderman Morden, Man.) Find 
am 12, Iumt in Bombay, Indien 
gelandet. — Geihm. I. 3. Kaf- 
per (Herbert, Sast.) tamen aus 
Indien zur auf Urlaub. 
Schw. Anna Suderman fam über 
Afrika in Indien an. Sie befucite 
in Afrifo ihre Schwefter Elija- 
beth Suderman auf der Catota- 
Miffionsitation, — Gefihte. Elton 
Berg (Luftre, Montana) helfen in 
Rinz, Defterreich, in der Sommer- 
bibelihularbeit. — Sefhm. Ber: 
non Neimer (DOrland, Calif.), 
und Schw. Leora Wiens (Dtm. 
Rake, Minn.) haben in Saltillo, 
Mexiko, mit dem Sprachjtudium 
der ipaniichen Sprahe begonnen, 
um fi für den Dienft in Kolum- 
bien vorzubereiten. 

— Eine dringende Bitte um 
Mithilfe Tfommt von den Gejchto. 
der Neuwvieder Menn.-Br.-Gem. 
in Deutihland. Um die rbeit 
dort, die vorzüglich miffionari- 





















ihen Charakter trägt, erfolgreih 
aufbauen zu fönnen, it e8 unbe 
dingt notwendig, ein eigenes Vet- 
haus gu bauen, da fih d 
iche fcheuen, zum Gottesdi 
einem  gemieteten Rau 
Sajtwirtihaft zu fommen. Die 
Sefchiviiter dort Haben einen Bat- 
fond gegründet umd and jehon 
manches Opfer dafiir gebracht. 
Noch it aber fein Baubeginn ab» 
aufehen ımd daher Fönnen die 
Schiwejterngemeinden in den Bor 
einigten Staaten und Sanada 
einen wertvollen Silfsdienft fir 
diefeg toichtige Tpezielle Projekt 
tun. Insbejondere joltten fi di 
jenigen Gemeinden, in denen jrii- 
'bere Mitglieder der Neuwieder 
Menn,- Br. » Semeinde jebt eine 
neue geiftliche Heimat gefunden 
haben, aufgerufen fühlen, weil fie 
Berichte über die Gemeinde dort 
aus erfier Hand bekommen Fön 
nen, &3 wird gebeten, alle Gaben 
oder Sammlungen fir das Pro- 
jett an das Miffionsbiro der 
Menn, -Br.-Gemeinde na Hills 
boro, Ranjas, U.S.M., zu febiefen. 

— Anfangs Suli tagte in Bo- 
Iendam, Paraguay, eine allpara- 
guadifche Lehrerverfanmlung. 

— Rornelius Noufeld, 72, be- 
fannt durch fein „Hotel“ in Fir 
Iadelfia, Fernheim, Chaco, PBa- 
raguay, fladb am 19. Juni in 
folge eines Serzanfall®. 

— Die Prediger aller Gemein- 
den des paraguayiichen Chacos 
planen für Mitte Muguit eine 
Konferenz, wahrieheinlidh in der 
neuen Kirche der Mennoniten- 
gemeinde in Halbjtadt. 

— Die Amiihen Mennoniten 
eröffneten in Berlin ein nenes 





einer 


















Flüchtlingszentrum, das „Heim 
der offenen Tür”, dag fich befon- 





ders der Flüchtlinge aus Dit 
deutfchland annehmen foll. Haus 
eltern find die befanuten frühere 
ME.E.-Arbeiter Sofeph und Ca- 
Tome Roth (früher Eipeltamd) 
aus den Bereinigten Staaten. 

xxx 
Weitpentihland. — Die feit 1946 
in Erbach Tebende rußlanddeutide 
Flüchtlin an Katharina Sauer 
befam jegt einen Telefonanruf ib- 
ver 68 Jahre alten Mutter aus 
KRaraganda, im der Forvjetiichen 
Repubhif Safaı tan, Jenie des 

4 tige Frau Saner 
Freande md Glück, 
als fie von der Volt durih eine 
Korte benachrichtigt wurde, dal 
fie fid) anmı Telefon bereitgalten 
jolle, teil fie einen Anenf aus Sa- 
raganda erhalte. Ss vergange- 
nen Iahr hat Frau Sauer durch) 
Vermittlung des deutfchen Noten 
Kreuzes den jekigen Aufentgalis- 
ort ihrer Mutter erfalhren md 
fteht jeitdem in Vriefwechjel mit 
ihr. 

— Die offiziellen Kontatte des 
rufftihen VBotichafters in Yonn 
und des toejtdeutichen Botichaf- 
ters in Moskau find gleich mul. 
Botjchafter Sorin wird in Bann 
von Miniitern und Beamten ge 
mieden. Politifche Geipräche wer- 
den nicht mit ihm geführt. Vot- 
ichafter Haas in Moskau hat die 
Weifung, jeder iiber das vein Pro- 
tofollariihe hinausgehenden Be- 
rührung auszumweichen. Das geht 
fo weit, daß er im März vor allenı 
deshalb nach; Bonn zurüchbeordert 
wurde, um einem ihm „droiben- 
den“ Seipräh mit dem vuifiichen 
AHußenminiiter Mitojan aus dem 
Wege zu gehen. Nach der Behand» 
Yung, die ihrem Botfchafter in 
Bonn totderfährt, und dem Ichenen 
Gebaren de3 deutfchen Vertreters 
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in Moskau, önnen die Ruffen nur 
den Eindru haben, daß Weit 
deutihland »Diefe diplomatifchen 
Beziehungen als eine läftige Bin- 
dung empfindet, 

— Ein Ausfiedlertransport von 
205 Männern, Frauen und Kin- 
dern aus den deutjhen Ditgebie- 
ten traf aus Polen Eommend in 
Weitdeutichland em, Auf sem 
weltbefannten Boppoter Seefteeg, 
fo berichteten die Musfiedler aus 
Soppot, promenieren "bereits tvie- 
der Säfte aus dem Auslaud. Das 
Kurhaus ft immer mod eine 
Nırinez dagegen ift das Kafino von 
den Rolen wiederaufgebaut wor 
don, Die Waldoper bringt wieder 











Aufführungen. Iugendlihe aus 
Danzia-Land berichten, daß im 
den fern eine Starte Landflucht 





eingejegt hat, 
ax x 

Weft- any Dit-Dentichland. — In 
den legten Worhen ijt in beiden 
Teilen Dentichlands eine politi- 
febe Unruhe zu verzeichnen, die 
fiötbar die Pofitionen Adenauers 
tm Westen und Ubrichts im Dften 
Icwächt. Es fcheint, als fheitere 
Ulbrihts Verfud, Dftteutfchlond 
von den Wandlungen in der Fom- 
numitiichen Welt zu ifolieren, und 
gefährde er fich damit zundh- 
mend jelbft. Parallel dazır hat 
Menaner in Wejtdeutichland eine 
Politif verfolgt, die die um ihn 
dorgegangenen weltpolitifchen Ber- 








änderungen nicht wahrbaben will 
oder b dagegen auflehnt. Man 
befürchtet, da; das Fefthalten 


Aeneners am Kalten Krie; Weit: 
dentjchland von feinen 
entfrendet ımd die ©: 
dor den Nopf jtöht. 

— Die Gefamtdentide Synode 
der Evangel. Kirche in Deutjch- 
land trat in Berlin zu ihrer erjten 
außerordentlichen Tagung nad 
dent Kriege zufammen, Die Evan- 
aelifche Synode ift die einige 
deutjehe Körpenfhaft, die noch in 
beiden Teilen Deutihlands funt- 
tioniert, Prof. Sollwiger (in men- 
nonitifchen Streifen bekannt durch 
jein Buch „Und Führen, wohin dur 
nicht willit. ” — $ 4.20) hielt die 














Bredigt im Eröffnungs-Gottes- 
dienft. 

“x x 
Spanien. — Die 25 000-830 000 


Proteftanten in Spanien machen 
etwa ein Promille der Bevölfe- 
Die einzelnen Gemein- 
> meift ‚jeher. lebendig und 
Aber der enge Bund 
gtoifchen der römischen Sirdie und 
dem jpanifihen Staat macht e3 den 
Gemeinden jehr jeher, 
breiten. Berfammlungen 
in Privathäufern find berboten, 
Srapellen find geichloffen, der Ver- 
fauf nichtfatholifcher Bibeln it 
unterfagt worden, Protejtantiiihe 
Mütter können nur mit Mühe er- 
tiefen, daß ihre Kinder nicht jo- 
gleich nad; der Geburt Tatholiic) 
getauft werden. Die evangeliiche 
Trauung ift zioileechtlih nicht an- 
erfannt. Die meilten örtlixhen 
Standesbeamten weigern fich jo- 
gar, Evangelifchen HSeiratserkaub- 
nis zu geben, e8 jei denn, daß fie 
geihtvoren haben, daf; fie als Kin- 
der nicht fatholtid, getauft worden 
find. Das beiht aljo, daß Fatho- 
if getaufte Kinder, die fid, Ipä- 
ter zum. Proteftantismus beten- 
nen, nicht heiraten 8 n. Die 
alöndigen jungen Männer, die 
in der fpanifhen Armee ihre zivet 
Ichre Militärgeit machen müf- 
jen, werden im allgemeinen nicht 
gezwungen, an Tathofifhen Got- 
tesdienfien teilzunehmen, wenn fie 



























wangeliih find. Aber eine fehr 
große Not entjteht nad) den eriten 
Jjechs Wochen, tvenn der Salhneneid 
abgelegt twird, der mit einer Mefje 
verbunden it. Wenn der Beieh! 
ertönt „Niederfnien!“, muß fich 
alles vor der Monitranz nieder 
werfen. Der Briefter Liejt die 
Meije, verwandelt die Oblate in 
EChrijti Fleiih md jeder Soldat 
öffnet den Mund zum Empfang. 
Das ift fir die Gläubigen Gögen- 
dienft. NIS zwei Gläubige einmal 
nicht niederftieten, wurden fie jo 
fort zu zwei Jahren Gefängnis 
werurteilt, und Ddiejes Urteil wur- 
de vom DOberjten Miltärgericht3- 
‘of in Madrid beitätigt. 

— Während einer Hodhzeitö- 
feier im Madrider Stadtteil Te 
tan jtürzte ein zwe iges Haus 
ein und begrub annähernd 100 
Menjehen unter feinen Triim- 
mern, 17 Berjonen wurden tot 
und 30 zum Teil fchiver verlegt 
geborgen. Das Ungliid ereignete 
fih, als während der Feier der 
Fußboden unter fajt 50 tanzenden 
Paaren nachgab und darüber das 
ganze Haus einjtürzte, Die Net: 
tingsmannidaften fanden drei 
Tangpaare, die fi) nad) im Tod 
umjehlungen hielten, 

— Prinz Suan Carlos dv. Boı 
ben, den der jpanifhe Staatschef 
General Franco zu feinem Nac- 
jolger ernennen möchte, toilt auf 
feine Thronrechte verzichten und 
einem religiöfen Duden beitreten. 
Der radikale Sefinnumgswehfel 
863 Prinzen Don Suan Carlos d. 
Bourbon beruht darauf, dajz er den 
tragiichen Worfall_nicht inberiwi 
den fan, dejjen Opfer fein jii 
gerer Bruder Prinz Alfonjo don 
Bourbon wurde. Beide vergnü, 
ten fi) nad Vejuch des Nachmit- 
ti 




































gottesdienjtes mit Scheiben- 
ihiepen. Beim Reinigen des Ne- 
volvers Töjte fih ein Schuß, der 
dem hrigen Mlonjo in ‚den 


Kopf drang und ihn jofort tötete. 
Eine Schweiter von ihm ijt von 
Geburt an !blind. 
xex 

1.5.4. — Die disher größte Ka- 
tajtrophe der zivilen Luftfahrt er- 
eignete fi) über dem Grand € 
don in Arizona, als eine „Super 
Eonjtellation“ der „Trans Wyrld 
Mirlines” md eine DE-7 ber, 
„United Mirlines“ auf dem Flug 
von 2o8 Angeles nad) Ranfas City 
bzw. New Norf, wahrjcheinlich 
nad einem Zufemmenftoß in der 
Kuft, in die Gebirgsichluchten ab- 
jtiirzten. 128 Menjden Tießen da- 
bei ihr Zeben. Die Bergungsarbei- 
ten in einer der unvietlichiten Ge- 
bivgsgegenden der Dereinigten 
Staaten find äußerjt jchtvierig. 

— Die Senatsglieder in Wa- 
Ihinaton eröffneten eine ihrer 
Sigungen mit dem Raterunier, 
d05 fie gemeinfam jbrachen, Der 
Sematsfaplan Fonnte nicht auge 
gen fein, fo beitimmte er einen 
Rabbinerfaplan, ihn zu vertreten. 
Der Rabbiner aber war durd) den 
Straßenverkehr aufgehalten wor- 
den und Fam zu jpät an. Der Vize- 
präfident Nixon tvartete zivei Mi- 
nuten, dann veranlaßte er, ge- 
meinjam des Her Weber zu 
iprechen. 

— Der 37 Jahre ‚alte Sohn 
Mvery des amerifanijhen Außen 
arinifters Fofter Durlles wırede zum 

Sefitenpriefter geweiht. Aupen- 
minifter. Dulles jelbft gehört der 
reformierten Kirihe an und it 
der Klirchenältejte einer New Hor- 
Ter Gemeinde, 























— Die Stadt New York zählt 
jeßt ungefähr 4 000 000 Unficd- 
liche! 

— Einer der führenden jit- 
Theologen von Amerika, 
rg, vertritt die Thefe, 
die Religion jet ir den 1.S.M. 
heute mehr eine foziologiiche als 
eine theologische Erjcheinung. E3 
behanbte zwar faft jeder Ameri- 
faner, su fein, aber die 
meiften Hätten nur einen „lau 
ben an den Glauben”, ohne jede 
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Klarheit iber den tatjädhlihen 
Anhalt de, laubens, Gott feı 
eine Art öffentlicher Einrichtung 


zur Förderung der Konformität 
gervorden. Die drei großen Kon- 
fionen gälten als er 
Ausdrudsformen moraliicher de 
ale und geiitliher Werte, die zu- 
femmen die Grundlage des joge- 
nannten „amerifaniichen Lebens- 
ftils“ ‚bildeten. Das aber fei „Re- 
Igiofität ohne Religion“, ohne 
fefte Bindung oder tatjächliche, 
perfönfiche Entiheidung, 
xx“ «* 








Kanada. — In Kanada haben fich 
die Bemühungen oftenropäiicher 





Regierungen verftärtt, Nuswande- 
rer und politiiche Flüchtlinge zur 
Rückkehr in die Heimat zu beie- 
gen. Der fanadtiche Außenminifter 
Rearion berichtete, daß fich in Te- 
ter Zeit „Nepatriierungs-Spezia- 
Tüten“ um die Flüchtlinge bemit- 
ben. Ranada fine dagegen nixht8 
unternehmen, werde aber fcharf 
durchgreifen, twenn fi die Bemü- 
hungen auch auf eingebürgerte fa- 
nadifhe Staatsbürger ausdehnen 
jolften. Bisher fit nur eine „Sand- 
doll” Flüchtlinge nad) Sfterrope 
auräidgefchrt. Won Diefen Nic 
fehrern haben fich einige bereits 
enttäuscht bei den zuftändigen Ea- 
nadiichen Botjchaften am Nitckkehr 
nad) Kanada bemüht, 

— Bu den act Gejellihaften, 
die bisher dns moderne Wunder- 
metall Uran fördern, werden fich 
bis 1957 noch mindeftens zwölf 
anderg gejellen. Ihre gemeinfame 
Produktion wird Kanada in ive- 
nigen Sahren zum führenden 
Uran-Erzeuger der Welt maden. 

— Eiwa 200 Negermädden 
aus den Weftindifihen Inieln dire: 
fen diejes Jahr nad Kanada ein- 
wandern. Bereit$ im vorigen 
Sarhr hat man eitva 100 Mädchen 
aus Yameica, Warbades, Trini- 
dad und Britiih Gurana als 
Hausgehilfinnnen nad; Kanada 
geholt und mit ihnen recht gute 
Erfahrungen gemadit. 

— Ale Kanadier Könnten zur 
gleichen Zeit Muto fahren, denn 
auf je 5,3 Einwohner fommt ein 
Berjonenauto, 

* 





* 
Juroflatvien. — Die Belgrader 
Zeitung „Borba” beklagte fi 


t über die ländliche Organi- 
Tabton de3 Bundes der Kommumi- 
Tten Sugeflatwiens. So beiteht eine 
fommuniftiiche Grundorganifation 
in einen Dorf bei Prilep (Maze- 
donien) jeit elf Bahren aus den 
gleichen dret Mitgliedern. Die 
drei Kommuniften Tießen den ört- 
then VBoltsfhullehrer die Shrift- 
Tise Partei - Korrefpondenz mit 
den übergeordneten Organen füh- 
ren, weigerten fi) aber, ihn als 
viertes Mitglied aufzundhmen, d 
er „noch ihberprüft werden mitlfe 
xx x 








Dünemarf. — Der Biichof von 
Viborg hat fih geiveigert, eine Ki- 
Farin zum Silfspaitor zu ordinie- 
ven. Darauf wurde dem Biihof 
zum Borwurf gemadt, daß er fich 
in Widerfpruch zu den ftaatlichen 


Gejegen fee. Daranf wies der 
tutherife Theologe Prof. Dr. 
Brenter, Kopenhagen, darauf I hin, 
dag der dänifche Neichstag wahl 
der ftaatliche Sefeggeber der Rir- 
‘he, Teinesiwegs aber für hödits 
geiftliche Entfgeidung auftändig 
jet, Wenn man einem dänijchen 
Bilchof die Freiheit bejtreite, aus 
geiitlichen Erwägungen heraus 
die Ordination einer Frau zum 
Piarrer abzulehnen, fo unterwver- 
fe man die Kirde dem Staat. 


“xx 
Defterreich. — Ber den Mufterun- 
gen zum neuen öfterreichtichen 
Bundesheer haben fi bisher nur 
5 Wehrpflictige als Wehrdienit- 
veriveigerer erklärt. 

xxx 
Saargebiet. — Die in Quxemburg 
erzielte Einigung über die Saar, 
den Mofelfanal und den Nhein- 
Jeitenfanal, Fam erit ad) dram 
tiichen Zufpisungen in Iegter Mi- 
nute guftande, Diefe Negelung 
fteitt Auch, das Si maß an Zus 
gojtändniffen dar, das die Vertre- 
ter der Saarregierung zuzuftehen 
vermochte, um zu erreichen, daß 
die Soar redhtlid; fhon am 1. Ka- 
nuar 1957 in Wejtdeutichland ei 
gegliedert wird umd Wwirtichaft- 
Gh bis zum 1. Januar 1960, 


4 * 
Schweiz. — Die Zahl der Nrebs- 
toten hat fi) twie aus einer ber- 
öffentlichten Unterfuhung der 
Welt - Gejundheits 4 Organifaton 
der Vereinten Nationen (Genf) 
igerborgeht, in den meiften euro» 
pärihen Ländern in den Ietten 
50 Sahren verdreifacht, in einzel- 
nen Fällen fogar vervierfacht. Der 
it eine Altersfrantheit, er 
tritt in den meiften Fällen erft 
von 40, Lebensjahr an auf, um 
dann bei der Mitersfchicht der 
Schzigjährigen und noch Welte- 
ren fein eigentliches Gewicht zur 
Ibefommen. Der Umijtand, dab 
innnerhalb der Tekten 50 Nahre 
ich die Zahl der Toten durch die 
Altersfrantheit Krebs melentlich 
aeiteigert. "hat, ift einmal darauf 
zurückzuführen, daß fich in der er- 
jten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
das durchjehnittliche Lebensalter 
twejentlich erhöhte, zum anderen 
darauf, daß heute faft niemand 
mehr an einer unbekannten X 
desurfache oder an „Altersjchn 
he” tirbt. 



































* s 
Türkei, — Die türfiihe Negie- 








prei3Wwert 


NIVERVILLE SASH & DOOR 


Eigentümer 


Fıngen Sie bitte perjünlich, 





$eniter, Türen, Baumaterialien u. Sement 


NIVERVILLE, MANITOBA 
äufer werden auf Beftellung nach Ihrem Pla gebaut. 
so brieflich oder telefoniig (Telefon St. 
Agatje 313 — 3-1) bei uns an. 


rung bat mit der Miedergut- 
madung für die griehiid-ortho- 
doren SHichen, Friedhöfe und 
firdflichen Gimtichtungen begon- 
nen, die während der Unruhen im 
September vorigen Jahres zer- 
ftört mınden, Jahn Millionen tür- 
fifche Pfund wurden als erfte Na- 
te übergeben. 


“x « 
‚Iubien. — Sn Bombay ftauen 
ih die Lieferungen aus der So- 
tojetunien: Landtvirtihaftl, Ma- 
\ inen, Traktoren, Drillbohrer 
: Bergiverfe, Eifen und Stahl. 
Die Ruffen madhen in Indien 
Ernjt mit ihrer Wirtihafsoffen- 
five und twollen alle Zweifel an 
ihrer Lieferfähigfeit befeitigen. 


* + * 

Portugal, — Als angel. Miifio- 
nare mit der Arbeit begannen, 
verfolgten jie die Natholifen bei- 
nahe zu Tode, Als die Verfolgung 
andielt, twagte drei Zahre lang 
niemand mehr zu Tommen, Exit 
jest Tieen fi) tieder einige er- 
muntern amd hörten mit Auf 
merffamfeit zu. Sn Verdemillo 
wurde noch nie das Evangelium 
verfündet, und man hofft, dah 
man bald beginnen Tann, die Ar- 
beit zu eröffnen. 


Großbritannien, - — Dit 152 ge 
sen 33 Stimmen jbrad, fi) das 
englifche Unterhaus gegen die 
Beibehaltung der Todesitrafe in 
England aus. Die Tonfervative 
Negierimspartei erflärte fi) offi- 
ziell für die Todesftrafe, erlaubte 
ihren Abgeordneten jedoh, nad 
eigenem Getvijfen zu entjheiden. 
(Bortjeßung auf Seite 16-2) 





Hier ist Versicherung 
im Falle von 


Unfall und Krankheit, 


die nach Herausgabe der Police von 

der Gesellschaft weder geaendert nooh 

widerrufen werden kann, 

X Sichert rogelmaessige Einnahme 
nach Unfall oder Erkrankung 

x* Bezahlt Hospital und Operationen 
fuer Se und Familie 

X Wir vermitteln diese Versicherung 
in ganz Kanada 

* Um volle Auskunft wenden Sie sich 
bitte persoenlich, telephonisch oder 
brieflich en 


EMMANUEL HORCH 
Spezlalvertreter fuer 
THE PAUL REVERE 


LIFE INSURANCE COMPANY 


308 Dayton Bldg., Winnipei 
Ph, Office: 93.4825 -- Res: ED 1.1898 





zu Haben bei 


U Both 













ten, Hartholzfußböden, 
Hochmoen, $11,500. Mr. 


in Aue, — 6-%immı 








& derman, abends ED 1-0856 





Zimmer, gang modern, Ga 
Seisung,, neohes Gamndftid: 
ED 1-5326. 






302 Power Bldg. 





Bänfer zu verkaufen: 
Leighton Ave, — 6-Bimmer-Haus, unten 4 und oben 2, fehr gut erhal 
f&ön deforiert, gutes 
Suderman, abends ED 1-0 
aus, ältere Bauart, Aufhöden mit Lino- 
m ausgelegt, Warferleitung, Garage, netter Garten, 35,300. Mr. 


North Kildonan. — Schöner 4-Bimmer-Bungelotv, 2 Jahre alt, große 
Hartholafugböden, Vollteller, 
50'x 100° 


deal u verfaufen. — 5 Srmdftiicde in North Kildonan, je 50 x 


1 ie 
d5 ED 1-5326, 


J. H. Unruh Agency 


Winnipeg 1, Man. 
Member of Co-op Listing Service 


Grundjtüd, weitfich vom 





Del-Heikluft- 


Mr. Negehr, abends 


50x 100, in Kort Carry. 


— Phone 929849 
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Bernard Rosner 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfudht — 


— fpricht plattdeutih — 


542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 





Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


De, 5. Oeclkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


Dr. med, 3, A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
ZTelephones: 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 

2-5 Uhr nachmittags 
von Montag bis Freitag. 


Dr. AP. Warkentin 
Arzt md Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg, 
Telphones: 
Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 








Dr. E. Schludermann 
ARZT UND CHIRURG 
(Wiener Facharzt fuer Chirursie) 
Sprechstunden von 3 bis 6 Uhr nachmittags 
sowie nach Vereinberung 
834 GORYDON AVE., WINNIPEG 
Praxis: 4-1456 Wohnung: 40-7963 
Erfolgt keine Antwort, 
bitte Doctors’ Directory SU 3-7123 anrufen 





ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 





MAN. 
Telephone 92-7679 





Res. 50-1780 Office ED 1-0573 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt and Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Dr. I, I Nenfeld 


Arzt und Chirurg 


Telef. Resid.: SUnset 3-4222 























Medizinische Arbeit 
und anderes 
Interejfantes 

von Paraauay 


(Sortfegung und Schluß des Ar- 
tifelg in „MN. Ne. 27, Seite 1. 
Siehe auch die Bilder dafeldit.) 


Um men auf ımjere medizini- 
ie Arbeit gu fommen, fo ift da- 
au zır jagen, daß wir froh umd 
dankbar jind, dak e3 bielfeitiger 
Unterflügung aus dein Norden 
und der Nolonieverwalting md 
aller Neuländer gelungen tjt, Ar- 
beitsmöglichkeiten auf diefem Ge- 
biet zu Schaffen. 

Unfere Anjtalt erfreut fidh denn 
auch einer allgemeinen Beliebtheit. 
gevii, e8 gibt zu medern, wenn 
am Ende de3 Sahres Rvankfen- 
Hausjtenern eingezogen merden 
müffen, aber e8 ift ja aud, nur 
deshalb notwendig, weil die Me 
dizinen velatid teuer find und 
das Sranfenhaus dem Batienten 
ne eine Fleine Summe abver- 
langt, während die übrigen Un- 
fojten von der Allgemeinheit ge- 
tragen werden müffen. Die nord- 
amerifanifhen Zefer twerden et 
ftaumt fein, wenn fie Tefen, daß 
toir fr eine größere Operation - 
ehvn einem SKaijerfchhnitt — dem 
Kranken mr 10 Dollar anredi- 
nen, Much diefe Summe zu be 
zahlen fällt vielen unferer Leute 
jeher. In diejem Salle fpringt 
das Fürforgefomitee ein md Hilft 
die Krankenhausihuld de Be 
treffenden gu bezahlen. Das Fr- 
forgefomitee verfügt über Gel- 
der, die bom Meitlichen Hilfsfo- 
mitee aus Kanada Fommen. An 
diefer Stelle jei den nordameri- 
Fanifchen Brüdern für die Hilfe 
gedankt, 

Bir haben unfer Krankenhaus 
nım bald jo weit eingerichtet, daß 
wir jagen Fünnen: e3 ift fertig. 
Seinerzeit erhielten wir ja ver 
ihiedene Apparate aus Gronau, 
Deutihland, au einen Röntgen- 
apparat. Untertvegg toar da3 
Transformatoröf ausgelaufen, bis 
dahin Haben wir noch) Feines be- 
fommen fönnen. Ein Ultrafurg- 
wellenapparat war and, daber — 
leider war die Nöhre unbraud)- 
bar, und eine neue Foftet die Mei. 
nigfeit bon 200 Dollar. 

Sonft fehlen nod einige Sa 
hen md 08 beaudht noch einiger 
Anftrengung, um alles beifammen 
zu haben. 

Ich wurde eben vom Schreiben 
abgelenkt, die Krankenfchtwefter 
ruft mich ins Pranfenhaus, es ijt 
zrvar Sonnabend nachmittag, und 
deins „freie“ Seit, aber ich muß 
hin... 


Dr. John Aenfeld 


Arat und Chirurg 
Telef. Resid.: 75-1348 


Empfangsftunden täglich von 2 - 5 Uhr nadmittags, 


Sonnabend bon 11 - 12 Uhr, 
Office Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


_ Winnipeg, Manitoba 





Dr. 5, Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P, Seiefen 
Aerzte und Chirurgen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Spreäjftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Freitag. 
Telephones: 


Oflice: 50-4086 


— 50-1866 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 





.: Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P, Friesen 50-1861 





Bin nun gurüd, 68 war ein 
56-jähriger Paraguayer gelom- 
nen, er ift zwei Tage gereift, um 
hierher zu gelangen, unterwegs 
weit und breit fein Arzt. Vor & 
Zagen bat er eine Fliege in die 
Naje bekommen. Er Elagt über 
furdtbare Schmerzen in der Rafe. 
Der Mann ficht jhleht, ich möd- 
te fait jagen abjtoßend, aus. 

Die Naje ift don der Syphilis 
(3. Stadium) fchwer mitgenom- 
men — Eiterabfonderung, ftarte 
Schwellung, Gejchpitre und wahr- 
iheinlih Maden, Die Nafenfpü- 
Tung bleibt ergebnislos, Wir be- 
reiten ums fir eine Operation 
dor. In Narfofe gelingt e3 uns 
eva 50—70 Rebemwejen au ei- 
ner tiefen Wuhbde des linken Na- 
ienflügel3 zu entferenen. Ein 
großer Eingriff ift nüht vonnöten. 
Dem Mann jit geholfen. Sch da- 
be mir erzählen Taffen, dai in 
der eriten Zeit der Anfiedlung 
ernheims Menfcen an ähnlichen 
Unfällen geftorden find. &$ er- 
übrigt fich gu erwähnen, daß wir 
die Syphilis bei diefem Mann 
anfhliegend behandeln. 

Diejer vaguayer wohnt ver 
hältnismäßig nahe, gur Beit Liegt 
bei mir im Krankenhaus ein „Sie- 
figer" aus dem argentinijchen 
Ehaco. Er brauchte 6 Tage (240 
fm) um ins Stranfenhaus der Ko- 
Tonie zur gelangen, um fich hier 
behandeln zu lafjen. Er fam mit 
feinem Sohn zu Pferde. Meiftens 
haben die Paraguayer und Ar- 
gentinier Fein Geld bei fich, um 
die Nechnung bezahlen zu Xön- 
nen. Wenn fie dann geheilt won 
dannen ziehen, haben fie unfere 
Rehmung auf der Sand und wir 
ihren Namen im Buch eingetra- 
gen — aber merfvindig — nad) 
Wochen und Monaten, mandmal 
nad) einem Jahr, wird das meifte 
der Summe bealiden. 


In der Umgebung der Dörfer 
unferer Kolonie wohnen mehrere 
Sndianerftämme, und es find hier 
einige Miffionaftationen. 
als wir hier anftedelten, hörte mar 
fie allabendlid bis in die fpäte 
Naht fingen, tronmeln, tanzen, 
Geifter beichwören. Damals Fa- 
men die Dunfelhäutigen ganz 
felten zum Arzt, und wenn, dann 
mit großem Miptrauen. Heute 
fommen fie mit den werfchieden- 
ten Wünjhen zum Doktor und 
in die Mpothefe. Der eine möchte 
Apirin, der andere Suftenfaft, 
der dritte verlangt, daß der Arzt 
ihn eine Sprige macht („Spedi“). 
Intereffant ift e8, wenn fie fih 
operieren Taffen wollen. Vor ei- 
niger Zeit fommt ein etwa 25- 
jähriger, Fräftiger Lenguaindia- 
ner ohann gu mir umd jagt: 
„Es ming emma Bud autven, e3 
mina ferri jcehniede Bud" — das 
heift, ih Habe immer Bauchtvch 
und möchte den Bauch) aufgefhnit- 
ten befommen. Er hatte Mppen- 
dieitis, wurde operiert umd ging 
aeheilt heim. In ihren Schmer- 
zen find die Sndianer fahr gedul- 
dig und dankbar für die Silfe. 
Lekterez ift an folgendem Fall er- 
fichtlich: — E3 wird ein Jehmer- 
franfes Indianerfind eingelie- 
fort, Wir behandeln e$, es wird 
aefumd und entlaffen. Nach Tan 
ger Zeit, ich Hatte den Sall Schon 
lange vergefien, Tam der Water 
des Kindes zu mie und fragt in 
dem Kaudervelid von Spanifch 
und Platt, wieviel er zu bezah- 
Ten Halbe, ich frage ihn, warım 
er dann bezahlen till, er ant 
twortet mir, das ind fei bis 
jett gefund geblieben md de8- 









1948, 


Halb wolle er auch etwas bezah- 
Ien. — Die Koften der Behand- 
Tung der Indianer werden teild 
von den Miifionsitationen, teils 
von den Stolonien getragen. 
ängnisvoll wird die Kranf- 
r den Sndianer-Patienten, 
wenn er glaubt, ehvas Schlechtes 
oder Unrechtes begangen zu ha- 
ben und ihn die Geifter plagen. 
Eine harmloje Krankheit Tanıı 
fie dann gie Strede bringen, e8 
Hilft feine Medizin, fein Bureden 
— fie hören anf zu efien, Tön- 
nen nieht jchlafen, bis es mit ih- 
nen zu Ende geht. 

Das Krankenfwefternproblem 
mußten wir hier felbjt Töfen. In 
den Drten meiner früheren Tä- 
tigfeit in Rußland und Deutjd- 
land Hatte man um Kranken 
icieltern Feine Sorgen — die 
waren einfach da oder tourden, 
wenn fie fehlten, „verichrieben“. 

Ganz anders hier — toolher 
nehmen? Da heißt «8 eben jelbit 
heranbilden. ch hatte eg mal 
nie vor, Lehrer zu werden, habe 
auch feine Gaben dazıı — fragen 
fie nicht, ob 68 da niht zu Kathe- 
derblüten fommt! Wenn wir num 
ihon die zweite &ruppe bon 
Schweitern „Fertigitellen“, die gut 
üftet im praktiihen und 
theoretifchen Willen Find, dan 
ift es betimmt nicht mein Ver- 
dienft allein, jondern der meiner 
tapferen Schwefternfchiilerinnen; 
ich brauche ihnen bloß zu erzäh- 
len und fie Fapieren’s prompt. 
Zur Zeit find es 5 Schülerinnen. 
Der Hurfus danert 22% Kahre 
mit nur 2—B-wöhiger Anterbres 
bung um Weihnachten. 

Die Zufammenarbeit mit den 
Aerzten der anderen Kolonien des 
Chaco it denkbar aut. &8 ft jr 
nottvendig, wenn man (außer der 
nenjten med. Literatur) Teinen 
perjönlichen Kontakt (wegen der 
Abgejchiedenheit won der MAußen- 
welt) mit Fadinftituten uf, hat, 
da man zumindeft im engen 
Kreife zufammenarbeitet. Die Zu- 
den, unter denen ic) Gelegenheit 
hatte als Arzt zu arbeiten, ver- 
traten immer den Standpuntt: 
„ein Arzt weit viel — mehrere toil- 
jen mehr”, und fie mödten um 
ihren Patienten ftets ein Nonfi- 
um von Nerzten haben. So ijt 
3 ja num bei ums nicht, aber wir 
helfen und Beraten einander in 
ichtwierigen Fällen, wenn twir de- 
bei au in vwirtichaftlicher Sin- 
ficht nicht immer aut abfäneiden 
— dazu möchte id) ein Sitat von 
Albert Schweiger bringen: „Ueber 
allen Geiftigen ımd Sntelfeftuel- 
Ten, itber die Philofophie ud 
Theologie erhaben iit die Hilfs- 
bereitichaft von Menid) zu Menic, 
die Aufgabe, Bruder zu fein.“ 

Sch alaube, dab die Polonien 
auch, in wirtihaftlider Sinficht 
fich wiel mehr helfen müßten, nicht 
Konfurren; machen oder gar ei- 
ner den andern übers Ohr zu hau- 
en fuchen, oder einander bemih- 
trauen — dag tft unbrüderlich. 

Gute Dienjte Teijtet unfern 
Krankenhaus der „Beep“, der don 
Heren Eric Sonder aus Ardjboß, 
Dhio, aus eigenen Mitteln groß» 
zügig zur Verfügung gejtett wur- 
de. Ich Fan nit umbin, an die 
fer Stelle nochmals gu danken. 
Wir Triegten allerdings einen 
leifen Schred, als wir erfuhren, 
daß die Transportipeien don 
von Buenos Mires 6i8 hier md 
Zoll in Afımcion 679 Dollar aus- 
machten. 

Bir Haben den Schred eigent- 
Gh no nicht vet überstanden, 








da die Ernte im vorigen Jahr jo 
jchlecht ausgefallen war. Sch Habe 
eg ausgerechnet, dab ich zufäßlich 
ungefähr 70 Operationen machen 
müßte, um die Sollgebühren und 
Feachtunfoften eines Autos fürs 
Sranfenhaus: bezahlen zu fönnen. 

Unfer Smöufteiewert Hat jest 
mit der Extraktion von Palifan- 
deröl begonnen. E83 verjpricht für 
die Kolonie eine Geldeinnahme- 
quelle zu werden und für die Be- 
völferung einige Berdienftmöglic- 
feiten. Sn dem Snöuftriewert 
macht fi) der Mangel an ZTreib- 
fraft bemerkbar. 

Sn den Bolfsfchulen mangelt 
03 an 2ehrern. Einige Dörfer ha- 
ben eine Schule gemeinfam. Much 
in der Zentralfchule in Neu-Sald- 
ftalt müßte noch ein Lehrer mehr 
angeitellt werden. 3 werden ded- 
halb in diefem Jahr mır 3 Maffen 
unterrichtet. 

Roh möchte auch nei einige 
Worte über die Ernteausfichten 
jagen. Bis eva Mitte Dezember 
hatte e3 ehe Wenig geregnet. 
Dann aber jegten Negenfälle ein 
und e3 fah auf den Feldern lange 
Zeit prächtig aus. Mande glaub- 
ten jcon, dab «8 eine Mekord- 
ernte geben witrde. Dann Tieß 
der Regen Wieder längere Zeit 
auf fi) warten, jo da die Ernte 
ausfichten File einige Kulturen 
aut, für die anderen, befonders 
fir Qaumtvolle — jehr mäßig 
find. 

Mein Bericht fol damit been- 
digt werden, da wir froh find, 
da mun aud in Salbftadt ein 
jhönes Gotteshaus fteht, in dem 
wir fon viel Segensftunden er- 
fahren Haben, Man Tann in dem 
großen jchönen Naum jo oft die 
Nähe unferes Gottes verjpüiren 
und von Herzen in das Lied ein- 
jtimmen: 

„Es ijt no Raum! 

O bleib nicht drauben jtehn, 

Geladener des Herrn!” 

Dr. MW. Nafko, 
N. — Eajfila de Correo 166, 
Ajıneion, Paraguay. 











Briefe aus Rußland, 


Der Einjender, Mr. Nicolai $. 
Wiens, Huntingden, B. E., Ca 
nada, möchte aus einem Rupland- 
brief von feinen Gejchwiftern Soh. 
9. Wienjen (zulegt Lehrer in Fa- 
priferwwiefe) zur Kenntnisnahme 
von Verwandten ung Fremden 
folgendes veröffentlichen: 

oh. Wienjen befinden fi ge 
genwärtig in der Gegend von Na- 
raganda. Al3 Bamilie find fie alle 
am Leben, gefund und zujams- 
men. Unfer Vater, Heinrich, 9. 
Wiens (früher Bondernoje, Bay 
muter Kreis, zulegt Silhau), ift 
am 11. Suli 1942 im Alter von 
78 3. bei den Gefchwiftern „Telig 
heimgegangen“. Ziefe, die Frau 
von Franz Wiens (geb. Warkentin, 
Samojlorwfa), wohnt mit ihren 
drei Kindern im Mltaj. Die Frau 
des Bruders Heinrich Wiens, Lie- 
fe (Franz Sanzens Tochter, fri- 
her Vlumenfeld), ijt geftorben. 
Ihr Sohn Sans tft auch in ihrer 
Segend. Seine Kante Lena Zan- 
zen wohnt bei ihm, Heinrich Klaf- 
jens (Samojlowfa) find geftor- 
ben; die Kinder wohnen beim 
Ural. 

Einf: Mr. Nicolai H. Wiens, 

Hunfingdon, B. E., 
Canada. 


‚Sn einem Ruklandbrief an die 
Einfenderin, Frau D, Engbreht, 


11. Juli 1956 


Mennsnitifche Kundihen 
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Rena, Manitoba, befand fic, auch 
ein Furzes Schreiben bon einer 
76jährigen, alleinftehenden Frau 
Rena Spenft. E3 wird um Ber- 
ntlichung ihrer Zeilen gebeten, 
in der Hoffnung, daß jemand der 
einfamen Fran einen Brief nad) 
der ‚angegebenen Adrefje fchreiben 
möchte, 

Der Brief (gekürzt): 

Ihr all meine Lieben Berwand- 
ten und Bekannten in der Ferne! 
Seid Herzlich gegrüßt von Eier 
Schivejter Kena Spenft. Der Herr 
hat mich allein gelaffen; er hat 
Anna und Sara zu fih) genoms- 
men; aber ex ijt bei mir und von 
ihm will ich nicht Taffen. Er weiß, 
was für mich aut it umd feine 
Kraft ift in dem Schwachen mäd)- 
tig. Sb bin bei David Pauls, 
kann auch nicht Hagen, Möchte 
nm ein Kleines Lebenszeichen zu 
Euch jenden, Dort müffen Abranı 
von Seinfeld jein, Neta 
Di don Sparrau, ferner all die 
Wienfen und viele, die mid) Ecn- 
nen. Mit meinen 76 Sahren Fan 
e3 nicht mehr lang währen, bald 
bin ich da, wo e8 feine Tränen 















mehr gibt, nach den Worten des 
Liedes: & tft hier nichts auf Er- 


den, was ganz mein Sehnen ftillt. 
gum Schluß nod. einen Gruß 
von Rena Spenft. 

Shre Möreffe: 


USSR — Kas3.C.C.P., Ax- 
TWÖHHCKAA OÖ, CrenHnok 
p-H, n/o Kumnepeafi, yımıa 


Bopoumosa 28, Bepr, 9. 9. 
aaa Ulnener Enensr. 

j.: Mis, D. Engbredit, 
Kena, Manitoba, Canada. 








Die Einfenderin, Fran Elifa- 
bet Neufeld, 186 John St., Nia- 
the-Rafe, Ont,, erhielt 

nah Fat 20-jähriger 
Trennung von ihrem Sohn Jakob 
einen Brief, in dem fid) auch andere 
Perfonen melden und um Sud 
anzeigen bitten: 

1) Frau Jakob Enns, 3. Zt. 
in Rußland, fucht: a) ihre Nichte 
Rita Gerhard Koslowsfy, geb. in 
York, Kreis Gtalino, Ukraine, 
ausgewandert nad) Mmerifa; 5) 
Ihre Schwägerin Helene Martens 
geb, Peters Enns, aus Gergejew- 
fa, Rr3. Melitopol; c) Mnna Neu- 








Der Brief: 

Gottes Frieden md Segen jei 
Euch gewünjcht, möchte er Eu) 
auf allen Wegen diejes Lebens 
begleiten. Ich möchte gerne erfah- 
ren, ob meine Großeltern, Klah 
md Sufanna Dörkien, die 1929 
über Dentjhland nad Brafilien 
ansmanderten ımd irgendwo im 
Krauel anfiedelten, nod) am Le 
ben find. Sie waren zu der Zeit 
61 oder 62 Jahre alt und mögen 
jdon nit mehr am Leben fein, 
doch Bann ums vielleicht jemand 
von dort berichten, tan und tuie 
fie gejtorben find. Die Iekten 
erhielten wir von ihnen 
. ‚Sie Tebten bei der Schwe- 
meiner Großmutter, Frau 





jter 
Katharina Heinrid) Boldt, geive- 
jene Frau Friefen, die mehrere 


Kinder batte, von denen um3 
vielleicht jemand etwas berichten 
fönnte: Unfere Srogeltern Hatten 
nur eine Tochter, dh. meine Mut» 
ter, die jehon Lange tot ijt; doch) 
ihre 4 Kinder: Jakob, Mariechen, 
Anna und ich find noch alle am 
Leben, ımd Gott jei Lob md 
Dank — aud) alle wieder an ei- 
nem Pla zujanmen, 

Mein Mann jtarb Ihon 1942 
und jeitdem bin ih allein mit 
meinen 2 Söhnen: Yafob, geb. 
1938 und Heinrich, geb. 1942. 

Meine verftorbene Mutter, Neta 
Wiens geb, Dörkjen, war Deine 
Zante und ih würde Dir, Hein- 
rich (Einfender), dankbar fein, 
wenn Du vielleiht etwas über die 
3 Schweitern meines Vaters Ja: 
cod Wiens erfahren fönntejt 
Tante ijt Sufa Baraen geb. Wiens 
und foll in (Slenbufb ?) Sast. 
mit ihrem Mann Gerhard Bar- 
gen gewohnt haben. Die andere 
Tante heist Xiefe Köwen geb. 





Wiens und foll bei Petaigan, 
(nördlich) von Larrot Niver 2) 
wohnen. Von der dritten Tante 










Bäufer zu verkaufen: 

Elmwood. — 5-Bimmer-daus, 
Halbfeller, Heizung im Seller, 
Gut erhalten. Preis $6,200. 
Niedrige Anzahlung. 

Bortage Avenue Sid. — 7- 
mer-Haus.  Bentral-Wafferh 
gung, die jährlich S1TO foltet, 
Mieteinnafme $80 monatlich. 

H. FRIESEN 
Phone 50-5860 — Winnipeg 









weiß ich nur, daß fie Anna Hein- 

rihs geb. Wiens Heist. Schreibe 

den Tanten einfach, daß ich die 

ältejte Tochter ihres älteiten Bru- 
ders bin, der ermordet wurde. 

Nehmt ichon in woraus für 

Eure Mühe meinen innigiten 

Dank md einen herzliden Gruß 

entgegen von 

Sufanna Wiens 

und Kindern. 

Die Mdreffe der Briefichreiberin 

ift fire die betreffenden Verwand- 
ten beim Einjender erhältlich: 

9. Graeiwe. 

2639 Carolina St., 

Vancouver 10, B.C., Canada. 


(„Bote“ möchte bitte fopieren) 


Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 
Telefon: 93-6688. 
Wohnung: SU 3-3552., 
120 Adelaide St., Winnipeg 








Harbison- 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und öl 


Berühmte “Marfak Lubrication” 


“Pune-ups” unsere Spezialität. 


Kelvin St. and Harbison Ave. 
Elmwood, Winnipeg. Ph. 50-5463 


BROWN’S 
Drugstore = 


Rezepte und Medikamente 






Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt. 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 
Telefon 50-2126 und 50-2619 


MEER €: | 








Sie andersivo 


Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE: 93-0488 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


Brauchen Sie Geld 


für irgendeinen nüßlichen Swect? 
3.®. für Ihre Serienreife (vacation trip), Ankauf von „car“, 


„fridge*, Sarmmafdinen ı.a.m.? 


Vorgen Sie nicht, wern 68 nicht erforderlich ift, aber wenn 


Sie müffen, dann 


fommen Sie diesbezüglich zuerft zu uns! 


$100.00 fojten Ihnen nur $5.48 an Zinfen (erfiherung eingefehloffen), 
wenn Sie die Anleihe in 12 gleichen monatlichen Naten abzahlen. Ver 
gleichen Sie diefe bitte mit den Binfen, die Sie zahlen müffen, wenn 


3% 9. Neufeld, Manager. 
— Diefe Anzeige gilt mr für Winnipeg und Umgebung. — 


borgen, 
























Si 


4 
H 








SSTUN 





England, Frankreich, Holland* 


Die alte Heimat begrüsst Sie bereits, wenn Sie die 
SEVEN SEAS betreten. Dieses Schiff ist ein schwim- 
mender Teil von Deutschland mit all seiner Behaglich- 
keit, einer vorzüglichen Küche und zuvorkommenden 
Bedienung. Deutsches Seemannskönnen, sorgfältig vor- 
bereitete Unterhaltung und eine gedie; 

lassen schon die Reise zu einem Eitebais werden. 


Besuch in der alten Heimat! 
je machen eine Erholungsreise an Bord der 


 JevenSeas’ 
nach Deutschland 


‚ene Ausstattung 
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feld geb, Peter Eng. 

2) Frau Naak Braun und ihre 
zwei Töchter Erna und Amalie 
fuden den Vater Saat Braun, 
geb. in New York, Kreis Dier- 
ihinst, Gebiet Stalino. 















Beihnachts—Somderfahrt 
AB QUEBEC AM 8. DEZIMBER 1956 
unter dor persönlichen Leitung von 
Herrn Dr. Karl Julius Baler 
dem Herausgeber der “Torontoer Zeitung" und 
Vorsitzenden des deutschen Klubs “Harmonie”, 
Dr. Baier, in deutschen Kulturkreisen in Kanada 
wohlbekannt, wird sich auf dieser festlichen Weih- 
nachtsfehrt als sympathischer Gastgeber zeigen. 


Nach BREMERHAVEN über Southampton, Le Havre, Rotterdam® 
Ab MONTREAL: 27 Juli, 25 August 
20 September, 17 Oktober 
















KHänfer zu verkaufen 


Ueber die aefuchten Perfonen „in gang Winnipeg und Vorftädten, aud; 

berichte man an folgende Aöreffe: Gejchäfte - „Orocery Stores" - „Apartment”-Häufer - Farmen, 
USSR — CCCP., KaparaH- 5 . 

za, 15, Tpyaosan 9, non. Duc, Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
3) Die Einfenderin Zrau Eli- Verficherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 

fabeth Neufeld jelbft fucht ihren wir Shnen gerne und prompt! 

Vruder Peter Neufeld aus Ce Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


drgStal, Fürftental, Südrußland, 

und bittet alle ehemaligen Für- Warkentin 

jtenländer, patımnter feinen Schtwa- 274 sen st gene 
Phones: Office 92-5885 — Residence 40-6771 










Ab QUEBEC: 8 Dezember 
„ „ Fahrpreise von $173.-an aufwärts 
(Wintersaison nach und von BREMERHAVEN) 
*Golegentliche Zwischenlandung in Rotterdam 
**Über die St. Lawrence Route, 









ger Abram Yanzen mitzuteilen, 
06 jemand etivas von ihrem VBru- 
der P. Nenfeld erfahren Hat. 
Einfend.: Elifabeth Neufeld, 
186, John St., 
Niag.-on-the-Zafe, Out, 








Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO, 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen und Verednen! 








ns 


Fragen Sie Ihr Reisebüro 
oder die 


Europa- Canada Linie 


Dominion Square Building, Montreal 
1018 Commerce & Transportation Bullding, Toronto 
405 Royal Bank Building, Winnipe 
540 Burrard St, Vancouver 





In emen Rußlandbrief an den 
Einfender, Mr. Seinrith Grämwe, 
2639 Carolina Str, Yancouver 
10, 8. €., bittet Frau Sufanna 
Safob Wiens duch, Vermittlung 
der „Menn. Rundihau” ihre Ver- 
wandten in Sanada aufzufinden, 
ihnen Grüße zu itbermitteht md 
um Lebenszeirhen zu bitten, 
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Alennenitifche Rundiehan 


1. Juli 1956 





Abtung! 

Der Einjender der Suchanzeige 
von Elie Schön möchte bitte feine 
Adreffe an die Redaktion einfchik- 
fen, da fie auf dem Schreiben nicht 
vermerkt war, 


Photvapparat zu verkaufen. 
„Srafleg 22" Nefleysstamer i 
Bliplicht,. Wie nen (im Q 
gefauft). F/3,5 (85 mm), Gen 
tuy-MFX-„{hutter”, is 1/2009 
Set, Nimmt bortreffliche Bilder, 
aber nicht zived 
mid. Preis mr 








159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man, 





100 JAHRE 
KNEIPP-NATURARZNEIEN 


Jetzt auch in Kanada erhältlich. 
Knelpp-Schlankheits-Dragoes 

Org, Pack., 40 St. .... nur 80.05 
Knelpp-Pillen gegen Darmiraeghelt 

Org. Pack., 60 St. nur 80.95 
Knelpp-Galle- und Leberpillen 

Org, Pack., 50 St, nur $1,25 








Knelpp-Karamellen gezen Husten 
Org. Pack., t. 
Knelpp-Kracuterkerne: 
ma-, Herz- oder Nervenlelden 
nur $1.95 


nur 80.75 
gegen Rheu- 


je Org, Pack.. 200 St. .. 
Knelpp-Kracutertee-Kuren 

je Org, Pack, 
Knoipp-Kurwogw. 
Wo in oertlichen Fachgeschaeften 
nicht erhaeltlich, wende man sich 
direkt an den Importeur: 

(Versand gegen Money Order 
oder CO. D) 


Deutsche Reformhaus 
Company Reg’d 


P,O. Box 175, Station H, Montreal 








For an enjoyable holiday 


Hachrichten ... 
(Bortjek. von S. 13—5) 


Sowjetrufgland. — Die fomjetifihe 
Regierung Hat der Eröffnung 
eines neuen jüdifchen Theologi- 
ichen Seminars in der Sorvjet- 
union zugeitimmt. Much andere 
Augeftändniffe find der jüdifchen 
Berölferung in Rußland gemacht 
taorden. So totrden die ftaatfichen 
Verfaufsftellen in den jüdischen 
Wohnvierteln angawiefen, in Bu- 
Fırnft wieder fofcher gejchlachtetes 
Fleiih zu derfaufen. 

— Shah Mohammed Neze Pat: 
Tevt und die Kaiferin Soraya tra- 
fen dor eingen Tagen in Moskau 
ein. Das tranitche Katjerpaar ber- 
bringt 14 Tage in der Sotvjet- 
union. 

— Br. Koel Sorenjon, Predi- 
ger der Erjten Kirche zu Stod- 
Holm, Schweden, gehörte zu der 
dritten offiziellen Delegatton, die 
jeit dem zweiten Weltfriege Rub- 
land befuchen Konnte, Er berid- 
tete dariiber: „Unfere Erfebnifje 
in den baltiihen Propinzen be 
wegten ung tief. Wir tunren die 
erjten, die diejen Teil Somjet- 
rußlandg bejuchten und waren Die 
erjten Baptiiten, die Gemeinichaft 
mit jenen Baptiften zu teilen. Wir 
fanden die Kirchen überfüllt.“ Sn 
Niga hörten fie einem Chor von 
120 Sängern zu, die wımderbare 














with a spiritual emphasis 


attend the 


Christian Leadership Camp 


TO BE HELD 


AT ARNES 


FROM AUGUST 20 TO 26 


Application forms 
by writi 


LAKE WINNIPEG 


may be obtained 
ng to: 


MISSION CAMP 


966 Portage Ave, Winnipeg 10, Man. 
ALL YOUNG PEOPLE 18 AND OVER ARE WELCOME. 








THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Beitellzettel 





159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man, 


Sch beftelle hiermit 
D für mich 
D als Gefcent 


DO Brobenummern 
DO Jabresabonnement 


Hier bitte nicht fegreiben! 





DO “Mennonite Observer” 


(Butreffendes 


D ter Lefer. 


Die Zufendung erfolgt bis zur 


OD „Mennonitifhe Aundichan” yes 





DO Leide Blätter an eine Adreife .. 


Name und Adreffe des Empfängers ber Zeitung: 





DO Neuer Refer, 


Sitte ankreuzen!) 


(Bitte anmerken!) 


ausdrüdlichen Abbeftellung! 





Mein Name und meine Abreffe: 


Mufit Tieferten. „Die Simmel er- 
zählen die Ehre Gottes” umd der 
Halleluja-Chorus fefjelten fie am 
meiften. 

— Die Sorjetregierung ent 
jhuldigte jich bei der Deutjchen 
Botjcheft dafür, dap auf deren 
Boden zwei Männer werhaftet 
worden Maren, tie in „MR.“ 
Nr. 27 berichtet wurde, Der ftell- 
vertretende Außenminifter Wal 
filtt Ruznegom fagte, die Suwpjet- 
regierung werde alles tun, um die 
Polizei davon abzuhalten, PBerjo- 
nen angzubalten, die fi in die 
deutihe Botihaft begeben, um 
ihre Nepatriierung nad Weite 
deutfchland zu beantragen. Der 
weitdeutiche Botjchafter erhielt 
diefe Zufiherungen, alg er im 
Augenminijterium gerade erneut 
dagegen proteitieren twollte, dab 
Rerjonen, die die deutiche Staats- 
birgerichaft beanjpruxhen, daran 
gehindert würden die Deutjche 
Botichaft zu betreten, 

— Die einzige Frau umter den 
fiebzehn Mitgliedern des ZR-Prä- 
fidtums, Furtfewa, wurde von 
Barteihef Chruichtihom  öffent- 
lich gerügt, weil fie als Partei- 
vorfigende von Moskau big Ende 
Mai ftatt 100 000 nur 12 500 
Sugendliche für die induftrielfen 
Enttviklungsgebiete in Sibirien 
freigeftellt Hat, mit der Begrün- 
dung, die Bauvorhaben in Mos- 
fau dürften nicht gefährdet wer- 
‚ven. 

— Die Somjetnion wird in 
den nächften Sahren erjtmalig mit 
großen Angeboten von Objt aus 
dem Kubangebiet und Tafeltrau- 
ben aus Transfaufafien auf den 
BWeltmarkt erfcheinen. Die Rufen 
wollen ihre Obitbaufläde von zur 
Seit 2,5 Millionen Setter in den 
nädften Sahren auf 5 Millionen 
Heltar verdoppeln, 

— Das Todesurteil des ober- 
iten Somjetgerichts an vier ehe- 
mals führenden Zunktionären der 
Unionsrepublit Wjerbaidichan it 
don der Jommjetiichen Propaganda 
mit viel Gefchiet in die Auflode- 
rungsfampagne Mosfaus einbe- 
zogen worden. Die Angeflagten 
wurden befchuldigt, ein Komplize 
Verijas gewvejen zu fein. Troß der 
neuen „lozialiftifchen Sejeglid- 
Teit” find die Urteile an den Be- 
tija-Reuten nad) bewährten jo 
tjetiich. Mirfter, unter Ausihhrk 
der Deffentlihkeit, verfiindet und 
dvoljtret worden. Berweismate- 
tial wurde nicht publiziert und 
die Meldung über das Gerichts- 
verfahren, das vom 21.-26. April 
itattgefunden hatte, mit mehr als 
einmonatiger Verfpätung in der 
Somjetprejje abgedrudt. 

xx 
Bolen, — Die von wejtlihen Ge- 
ihäftsleuten ftart bejuchte Meffe 
in ®ofen benußte die mit dem 
Tommimiftiichen Regime unzufrie- 
dene Bevölkerung zu Mufjtänden, 
die ‚blutig niedergeihlagen mwur- 
den, Neber die Zahl der biäheri- 
gen Opfer Iauteten die Angaben 
unterfhiedlich. Die Schäkungen 
don Augenzengen gehen bis zw 
1000 Toten. Cbenjoviele Men- 
hen fjollen in den legten Tagen 
verhaftet worden fein. Die Mar- 
Ihaner Regierung behauptet dn- 





nad einem vor einigen Wochen 
berfündeten Gejeg Itatt Iiäher 
500 jegt 600 Zloty. Aber ein Kilo 
Butter Tojtet 53 Zloty, ein Kilo 
Wurjt mittlerer Qualität 54 Blo- 
ty, ein Paar Schuhe ziviichen 400 
und 1000 Zloty, ein guter Anzug 
zwifchen 2000 und 3000 Zloty. 
Fahrräder gab e& ud) während 
der Meffe nicht zu Faufen. Die pol- 
nijhe Regierung beihuldigte die 
„weltlichen Sapitaliiten“, insbe- 
jondere die Vereinigten Staaten 
den Mufitand inizeniert und finan- 
ziert zu haben. Nun deutet alles 
darauf Hin, daß der Auf nad 
Zreiheit ein graufames Nahjpiel 
haben wird. Die polnifche Negie- 
rung zögert nicht, fih an der Be- 
völferung PVolens dafür zu rä- 
hen, da fie die Legende vom fro- 
hen und fihönen Leben int vollfs- 
demsfratijhen Paradies jo offen- 
fihtlich Lügen geitraft bat, An 
Polens Weftgrenze ijt ein neuer 
Eiferner Vorhang herabgeraffelt, 
der die Flucht nach Deutfchland 
ver&indern joll. Die Polizei matt 
Sagd auf jeden, der verdächtig fit, 
Siweifel an der roten Lehre zu 
helben. 

Ein Mefjebericht aus den Ta- 
gen vor dem Nufftand Tautete: 
„an der polnischen Meffejtadt 
Bojen nutt die Bevölkerung die 
nur einmal im Zahr geboteng Ge- 
Tegendeit, den eigenen Geitihtl- 
reis durd, die Begegnung ın 
dem Wejten zu erweitern. Wäh- 
rend des ganzen Tages find die 
Ständ, der Firmen aus Weit 
deutfchland md ans dem Ausland 
von „Schleuten“ umlagert, Bei 
alter Haft und allem Meffetribel 
läßt es fi) aber der größte Keil 
der Bevölkerung ud) in diefen 
Tagen nit neben, die Kirchen 
au senden, S find während des 
aanzen Tages geöffnet, die Got: 
ienjte der Fatholifchen Kirchen 
meift überfüllt. Die Fußgänger 
bleiben gern vor den zahlreichen 
Skonengefhäften mit ihren print: 
vollen Auslagen ftehen. Bei aller 
Aufgeiehloffendeit und allem Ent- 
genentonmen der Bevölkerung 
md der Vertwaltungsitellen ge 
genitber ansländifhen Mefebe 
«ern dwird Fragen nad) dem 
Schicjal der ehemals deutjehen 
Teile der Bevölkerung ftet3 aus- 
gewwichen. Der unvealiftifche Kurs, 
au dem die weftlichen Debifen in 
Slot) umgervechfelt werden miif- 
ien, bereitet manchem  Bejucher 
Sorgen, " 




































Su vermieten: 
Zinei unmöblierte Zimmer 
ab 15. SZuli 
PAUL KLIEWER 
311 Ottawa Ave, Winnipeg 5 
Phone 50-9033 


Baus zu verkaufen 


Uniftanbehalber ein qut erhaltenes 
3-gimmer-dans mit geräumiger 

Garane auf einem fchönen 2 

breiten Grundftüd, an 

Abe, N. Hildonan, 

Der volle Preis 

mit niedriger Anzahlung. 

Auskunft bei: 

334 Edison Ave, N. Kildonan 

Winnipeg 5, Man. 


Nähere 


Su verkaufen 


Gut gelegenes  Gejchäftsgeläude 

an ber Hauptftraße in Evalbate, 

Alberta. Kann mit Heinen Buch- 

handel, auch Druderei und Zeitung 

gefauft werden. Schreiben Sie anl 
J. J. LOEWEN 


Box 30, Coaldale, Alta. 


A Set of 12 
OUTSTANDING GERMAN 


Religinus Rerords 


for only $ 15,00 
SUCH AS: 


1. Traue Jesu, er gibt Frieden. 
Weinen möcht ich, bitter... 
. Auf ewig bei dem Herrn. 
Wo findet die Seele 
3. Gott ist gegenwärtig. 
© Gnadenthron. 
. Danket dem Herrn. 
Wenn zuletzt ich daheim. 
5. Lob der Güte Gottes. 
Das Kreuz von Golgatha. 
. Siehe, das ist Gottes Lamm. 








‚es Streiter 

Heiland, führe du dein Kind. 
. Mein Leben gab ich hin. 
Gehe nicht vorbei, o Heiland. 
. Die Zeit ist kurz. 

Gottes Volk darf nie ermüden, 
. Ich weiß einen Strom. 
Wie lieblich ist’s hienieden. 
. Gottes Wort. 

Bleibe bei uns. 

- So nimm denn meine Hände. 
Nimm Zeit dir zur Andacht, 


Call in or phone 


REDEKOP ELEGTRIG 60, 
LIMITED 
966 Portage Ave. Phone 75-4481 
WINNIPEG — MANITOBA 





Üach Bufland, Sibirien njw. 





Lebensmittel — 


Aiedikamente — 
und andere Waren 


Lieferung durch) Luftpoft in 2-3 Wodjen. 


100% garantiert! 


Sämtliche Hollfpefen vorausbezaßlt! 


Janique Trading Co. 


835 Queen St. W., 
Zweigstellen: 


TORONTO, Ont. 


Tel. EM 14-4025 





EDMONTON, Alta, 10649-97th St., Tel. 
HAMILTON, Ont., 625-A Barton St. 
ST. CATHARINES, Ont., 198 King 
WINNIPEG, Man., 677 Main St, 

und in den Vereinigten Staaten: 
Buffalo, Chicago, Cleveland, Minneapolis, Newark 
N.J., New. York City, Philadelphia, Pittsburgh, und in 
anderen Städten. 


gegen, 48 Polen jeien in Pofen 
ums Reben gefommen und 270 
verwundet worden. Saupturfache 
des Pofener Wufitandes find die 
mangelhafte Verforgung mit Kon- 
fumgiitern md die hohen Lebens- 
Haltungsfoften. Der Mindeitloh 
eines polnischen Mribeiters beträgt 


23839 

, Tel. 115-0264 
2 Tel. MU 2-6796 

Tel. 92-7695 





3 Tege $. bei. Man fende „Money Order” (Bank, Boft oder 
Eopeeh), Vankiced (mit Zugabe von „Erhange*-Koften), Bargeld mur in 
regiftriertem Brief, 











